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DIie Säkularisation des Klosters Pfäfers 18358
Vorgeschichte un Verlauf

(010)4) Heinrich I'schirky Weısstannen

Einleitung
E3 Jas Kloster Pfäfers e1INn geschichtlicher UÜberblick

Steil erhebt sich 1n der Rheinebene elıner der nordlichen Ausläufer des
Calanda, dessen Fussen kingang der Taminaschlucht der Kurort Bad
Kagaz jeg Auf selner geschützten östlichen Flanke, die Pirminsberg genannt
wird, thront das ehemalige Benediktinerkloster Sancta Marıa ssumpta
(Marıa uiInahme ın den Himmel) Pfäfers.

Schon in der Karolingerzeıit wurde dieses Kloster das relig1iöse un: eısti1g-
kulturelle Zentrum 1im alten Churrätien. Es schlug naturnotwendig uch ın
wirtschaftlicher Hinsicht tiefe un weiıt sich greifende urzeln In den B:
den des Sarganserlandes, des Bündner Oberlandes unı des oberen Rheintales.
Gerade das Sarganserland nahm 1m Aufgabenkreis des Osters eıinen beach-
tenswerten Platz e1n. Idie Bevölkerung der umliegenden Landschaft un: das
Kloster bildeten für ber 1100 re 1ne Art Schicksalsgemeinschaft.‘

DIie Legende führt die Gründung des Klosters Pfäfers auf den Wanderbi-
schof Pırmın zurück, der auch die Abteien Disentis un:! Reichenau gegründe
en coll.* Historisch lässt sich diese Legende ber nicht begründen. Iie
Quellen sprechen her VO einer churrätischen Gründung BD Ke die Churer
Victoriden, denn In dem kurz nach 10180 angelegten Liıber Viventium findet
I1a  - den Pırmın nicht I] heses uch enthält dagegen unter den Namen der
Wohltäter des Klosters die Victoriden den Präses Vıctor VO  a Kätien un S@1-
LTieN Sohn, Bischof Tello VO  a’ Chur).*

Die Gründungsumstände des Klosters sind durch keine schriftlichen DoO:-
kumente bekannt, dagegen w1ssen WIF, dass 1m re 762 Abt Athalbert VO  >

Pfäfters ILLLLLEIN mıiıt Bischof Tello VO Chur die Akten des Konzıils VO  s A
tigny-sur-Aisne unterzeichnet hat.*

DIie örtlich gunstige Lage des Klosters Ekingang des Kunkelspasses be-
gunstigte sSeINeEe Schlüsselstellung im frühmittelalterlichen Churrätien. Kaiser

Mannhart P! Die Patrozınien des Sarganserlandes,
Vgl dazu: Wartmann H; Das Kloster Pfäfers, b 1
DPerret B Aus der Frühzeit der Abte!1 Pfävers,A
Urkundenbuch der sudlichen eıle des Kantons St Gallen,
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arl der Grosse verlieh dem Kloster den KOnigsschutz. Daher wurde be-
reıits In frühen Zeıten als Wohltäter des Klosters verehrt.

Schon 1010 hatte das Kloster einen weıittragenden politischen un kultu-
rellen Einfluss. Damals besiedelten die Pfäferser Mönche das Kloster uüustair
un grüundeten vielleicht auch das Kloster Disentis Zudem pflegte das Kloster
ICS Kontakte mıiıt dem en, mıiıt dem Kloster C 1vate ob Lecco VeCI-

brüdert war.°
AUS den Verbrüderungsbüchern VO  5 Reichenau un Gallen erg1ibt sich,

dass der Konvent VO  z Pfäfers 1m Jahrhundert einen en Anteil Prie-
stermönchen hatte uch ıIn Pfäfers wuchs also der Bildungsstand, der sich
eindruücklich In der künstlerischen Gestaltung des Liber Viventium zeigt.®

Im re 905 schenkte König Ludwig das ind die Abte!i Pfäfers dem K18-
Ster Gallen, dessen Abt alomon BUE der gleichzeitig Bischof VO Konstanz
war) fernregierender Abt VO  Z Pfäfers wurde. Damıit begann hinter den Mau-
ern des Oosters eın Sprachenkampf zwıschen Deutsch und Kätoromanıisch.
Immer mehr deutsche Moönche kamen VO  aD St Gallen, un:! die romanıschen
OgscCh sich nach Disentis zurück. Waldo, der Bruder des Bischofs VO  > Kon-
STanZ, WäarTr Bischof VO  z Chur un: setizte bei Kaiser (Utto die Wiedereinset-
ZUI1S VO  m Pfäfers In sSeINe Selbständigkeit durch Der deutsche Charakter blieb
dem Kloster aber, obwohl dort längere eıt beide Sprachen gepflegt wurden /‘

Nachdem dem Kloster dank der Gunst vieler KOn1ge un Papste 1mM
un:! Jahrhundert gelungen WAadl, die Selbständigkeit auch gegenüber den
gewalttätig auftretenden VOögten behaupten, hoffte IHaTı, ıne eigentliche
Landesherrschaft begründen können. Nachdem jedoch die Eidgenossen
1483 die Grafschaft Sargans für 15’000 Goldgulden erworben hatten, riffen
die eidgenössischen Schirmherren gelegentlich In die Kechtsprechung des
Klosters ein.®

Bereits 1m Spätmittelalter konnte Pfäfers nicht mehr als raätisches Kloster
angesprochen werden. Das Kloster stand dem Hause absburg ahe Weil die
Mönche oft adeliger Herkunft nl ank auch die Mönchszahl. Schliesslich
hatte das Kloster uch ein1ıge wirtschaftliche Einbussen erleiden.?

Im Jahrhundert wurde auch das Kloster Pfäfers ıIn den sakularen L
bruch der Reformation ZCZOBYECN. Abt Johann Kussinger VO  5 Kapperswil,
der e1In Freund ‚winglis WAal, schloss sich schon 1523 der Lehre Der
Einfluss der /Zurcher Reformation wurde 1mM Sarganserland besonders
spürbar. DIie /ürcher versprachen dem Abt och VT dem /weılten Kappeler-
meg besonderen SCHUTZ. WenNnn die Messe abschaffe und die Bilder aus der

5) Gubler H.-M., DIie Klosterkirche VO  - Pfäfers,
6) Kaiser Kı Churrätien 1mM frühen Mittelalter, 141

USC B Geschichtliche 5Spuren nngs Ragaz, 13/
8) (Gsmur M., Urbare und Rödel des Klosters Pfävers,

Hardegger A., Beiträge ZUT spatmittelalterlichen Geschichte der Benediktinerab-
tel Pfävers, 187/ 1558
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Kirche entferne Abt kKussinger SINg auf diese Forderungen CIn un: ZUS C111

Mönchsgewand AaUuUs

Nachdem ber die Reformierten 11 derA bei Kappel 1iNnNe schwere
Niederlage erlitten hatten un Zwingli den Tod auf dem Schlachtfeld fand
begann der Herrschaft Sargans die Kekatholisierung Eın Vetter des Abtes
egidius Ischudi sSetizte sich zielbewusst für den alten Glauben ein un be-
setzte das Kloster Pfäfers, dass Abt Kussinger nach hur ausweichen
musste. Schliesslich kehrte Abt Kussinger YABR alten Bekenntnis zurück und
uüubernahm unter der SCHAUECTIL Überwachung der katholischen (OIrte der Inner-
schwei7z die Führung des Klosters wieder. .10

Weıil das benediktinische Leben Pfäfers nıiıcht FA Autfblühen kam CIND-
fahl Nuntius Johann Franzıscus Bonhomini den katholischen COrten der Eid-
genossenschaft den Johann Heider Aaus dem Kloster Einsiedeln dem Kloster
Pfäfers als Administrator geben Dieser richtete Wal Zucht und Urdnung
wieder her och Nachfolger schlechte Haushalter dass das
Kloster oft unter der Leıtung VO Mönchen AuUus den Klöstern Gallen Murı
un: Einsiedeln stand Nachdem (Oktober 1665 das IL Kloster 1Lr
111e Feuersbrunst ZersStor worden War eitete der nach Pfäfers gewäd.  e frü-
here Dekan VO Einsiedeln Abhbht Bonifaz Ischupp, unter dem 1682 bıs 1692
1Ne Vereinigung der beiden Klöster bestand 111e laängere Blütezeit des Klo-
Sters e1N Miıt klugen Entscheiden führte das Kloster Aaus den finanziellen
un: gelstlichen Nöten [ )a den Neubau des Klosters abschloss un den
ufwendigen Kirchenbau durchführte, wurde mMI1t Recht als zweıten (Tn

der der Abte!i Pfäfers gefeilert 11

Auch die Kirchen und Pfarrhäuser entstanden fast ausnahmslos HC  — Seit
dem Vertrag VO  a 1L/07Z zwischen dem Bistum Chur un: dem Kloster wurde
Pfäfers VO  - der bischöflichen Rechtsprechung frei und direkt der Nuntiatur
unterstellt Fortan durfte das Kloster Pfäfers die ihm inkorporierten Pfarreien
selber mıi1t önchen besetzen

Von der Bautätigkeit profitierte auch das Bad Pfäfers das nNnaC der €e1-
tung des Thermalwassers AaUuUs der Schlucht un: dem Bau Badgebäude

MI1tT den 1704 1lE  e errichteten Bade- un Wirtshäusern noch besser den
Bedürfnissen der Offentlichkeit dienen und bald uch als „KOön1ıgıin der Bäder

Abendlan: das Interesse der JUNgen Naturforscher un:! der Liıberalen
wecken konnte

10) Vogler Das KRingen die KReform und Kestauration der Fürstabtei Pfävers
1549 1637 35

11) Rothenhäusler DIie Kunstdenkmäler des Kantons Gallen, 140 / 141
12) DPerret Vogler DIie€l Pfäfers,
13) Anderes es Bad Pfäfers, Ü13
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1 Fragestellung UN Schwerpunkte
In verschiedenen Broschüren, Führern!* oder uch 1n wissenschaftlichen

Aufsätzen!> werden oft wirtschaftlicher Zerfall, Unfähigkeit der Mönche oder
innere Unordnung als Gründe für die uflösung des Klosters Pfäfers genannt.
Die Säkularisation des osters Pfäters soll durch „Selbstauflösung” erbeige-
führt worden ein.1© ine andere, vielleicht einmalige Art VO  - Sakularisation?
Selbstmord eines Klosters? Lebensmüdigkeit eiıner tausendjährıgen 1  ng

Dem egenüber bemerkte der Galler Stiftsarchivar Werner Vogler —_

lässlich eiıner Veranstaltung der Kulturellen Vereinigung Bad Kagaz 1mM Jahre
1995, 1898001  z könne bel der Säakularisation des Klosters Pfäfers „wenıger VO  a e1-
1ieTr Selbstauflösung als vielmehr VO  - elıner V  — Politikern provozlierten Auflö-

ulSUNg sprechen.
50 i1st Aufgabe dieser Darstellung, aufzuzeigen, weshalb das Kloster Pfä-

fers aufgehoben wurde. War ine Selbstauflösung? Welche Gründe un:!
Motive bei den Mönchen, bel den Politikern, bei der Bevölkerung. für
die ufhebung vorhanden?

IJa iın der Schweliz die Sakularisation der Klöster spater erfolgte als ın
Deutschland, wird eın SIOSSCT eıil dieser Darstellung die eıt der kegeneratı-

etireifen Weil das Stift Pfäfers jedoch schon abh 1798 schwere rüfungen
erdulden hatte, ind auch die Zeitabschnitte der Helvetik, der Mediation

un! der Kestauration in dieser Arbeit beleuchtet.
Um die ufhebung des Klosters Aaus den Zeitumständen besser verste-

hen, wurde das Kloster auch 1m welteren Umfeld beobachtet. Deshalb geht
diese Darstellung auch auf die Geschichte des Sarganserlandes, zuweilen uch
auf die Geschichte der chweliz oder auf die europäische Geschichte e1n. Auch
die Auflösung des Klosters St Gallen un die Entstehung des Bıstums werden
iın der Arbeit berührt, weil diese Gegebenheiten für die uflösung des Klo-
Sters Pfäfers auch VO  a’ Bedeutung ind (zwar nicht als Motiv, sondern ZU

Aufzeigen der Handlungsweise der liberalen Politiker)

14) Vgl 7 5 Pfiffner i Bad Pfäfters un! Bad agaz, „Eiınen historiıschen ende-
punkt 1ın der Geschichte VO.  —; agaz brachte das Jahr 1838, als mıt der VO innerem
Zertfall un wirtschaftlichem Nıiedergang herbeigeführten Sakularisierung des Be-
nediktinerklosters Pfäters die Y00 Tre en Feudalbindungen dahinfielen.“

15) Vgl (wıe Anm. 2) „Der Anblick, wI1e ine muıt reichen Mitteln ausgestattete Ver-
ein1gung sıch ZEeWISS höchst achtungswerther un! theilweise S sehr egab-
ter Manner e als esammtheiıt Nn1ıcC dazu bringen kann, sich ıne würdige E©e-
bensaufgabe tellen Uun! sS1e erfüllen, dieser Anblick ist lediglich peinlich,
un wI1e einst die Conventualen selber, begrüssen uch WIT den Aufhebungsbe-
chluss des Jahres 183585 als 1ne wahre rlösung.”

16) Vgl (wıe Anm. 11) 143
17) Anonymus [BP] Bewegte Geschichte des Klosters Pfäfers.
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L an der Forschung
Eiıne Gesamtdarstellung der Säakularisation ist bis heute nicht erschienen.

Iie Gruüunde aTiur liegen einerseıts ın der wen1g ausgeglichenen Forschungs-
lage, anderseits In der 1e verschiedenartiger Aspekte un: noch offener
Probleme YAOR erschöpfenden Behandlung des Themas. /udem behinderte 1ne
historisch edingte, ideologisch-partelische Anteilnahme oder eın offensicht-
lich fehlendes Interesse den Weg der Geschichtsforschung (offensichtliche
Verdrängung?). Daher i1st 1ıNne Aufarbeitung der Geschichte auf diesem Gebiet
noöt1g.

Mit den Ööstern kamen oft uch Gegnerschaften un spater die Säakularıi-
satıonen wurden verschiedenen Zeiten und AaUuUs verschiedenen Cirun-
den Klöster aufgehoben. Für das Jahrhundert, ıIn dem das Kloster Pfäfers
aufgehoben wurde, Sind als allgemeiner Überblick die Handbücher der Ver-
fassungs- un Kirchengeschichte VO  a Bedeutung. 1ine vorläufige Bilanz der
kirchengeschichtlichen Forschungsrichtung finden WIT 1m 1975 VO  - Albrecht
Langer durchgeführten mposion über „Säkularisation und Sakularisierung
1mM Jahrhundert. Tat:

Zur ufhebung der Klöster ın der Schwelz 21Dt verschiedene, Z e1l
altere Werke

Franz Bölsterli untersuchte beispielsweise die rechtliche ellung der KIlö-
ster In der chwel7z und Z21ng ın selner Arbeit auch auf die einzelnen Kantone
e1n. Wichtig für die Klostergeschichte der Schweiz und für die Säakularisation
der Klöster ist uch die VO  a Rudolf Henggeler begründete „Helvetia sacra“.
Fuür die katholische Kirchengeschichte des Jahrhunderts ist Karl Müller
nach wI1e VOT empfehlen. Mit der Geschichte des Kulturkampfes ın der
Schweiz beschäftigte sich VOT allem etier Stadler, wobe!l auch ausgezeich-
net auf dessen Vorgeschichte eingeht.

Miıt der ufhebung des Klosters Pfäfers befasst sich ebenfalls 1ne vielfälti-
SC Literatur, obwohl die Geschichte dieses Klosters 1im Übrigen her stief-
muütterlich behandelt wurde. Franz Perret hat die melsten Werke uüuber dıe (
schichte des Klosters ın elıner Bibliographie zusammengefasst. ”

Eiınen bedeutenden Belitrag A Geschichte der ufhebung des Klosters
Pfäfers hat Rudaolf Henggeler geleistet. Henggelers Verdienst Sind die Anga-
ben ber die einzelnen Mönche, die VOT allem AdUus dem Stiftsarchiv Eiınsle-
deln schöpfte. Er WaT ıIn den Quellen sehr bewandert. IDie uflösung des Klo-
Sters WarTr für ih: eın Gottesgericht über das Kloster.““

Johannes Oesch betrachtete die uflösung des Klosters Pfäfers 1n selinen hi-
storisch-biographischen Studien AdUus dem Blickwinkel verschiedener Einzel-

18) Fehrenbach B Vom Ancıen Regıme AB Wiener Kongress, 1340}
19) Perret P Bibliographie ZUTC Geschichte der Abte!i Pfäfers, 2A33
20) Vgl Henggeler R: Monasticon-Benedictinum Helvetiae 2
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br sah 1mM Kloster einen 1im Mittelalter blühenden Baum, ıIn den sich
bOse Säfte un e1in Wurm eingeniıstet hatten, dass starb.*'

Raffaele Forn1, der die roöomischen Akten gesichtet hat und darın wen1g
wirklich sittliche Verstösse der Mönche die UOrdnung gefunden hat,
schrieb die Aufhebung her der eglerung

eorg Hanselmann Zzeichnete die 1Derale Politik (;allus Jakob Baumgart-
MOS 1ın en Einzelheiten nach uUun:! bewies selnen zerstörerischen Einfluss auf
die Klöster.

Werner Vogler zeigte auf, dass die ufhebung des Klosters VO  a der Oko-
nomischen Grundlage her nıcht notwendig gCeCWESCH ware Uun! vertrat den
Standpunkt, die politisch-geistesgeschichtliche Situation des Jahrhunderts
habe die Sakularisation des Klosters stark begünstigt.““

In dieser Arbeit wird aufgezeligt, dass VOT allem das liıberale Gedankengut
einzelner Politiker un: Mönche iıne schädliche Auswirkung auf die Kloster-
kultur ın Pfäfers hatte Dabe! wurde Quellenmaterial untersucht, das se1t der
ufhebung des Klosters In den Schachteln der Archive schlummerte un och
nıe ZA EG Erforschung dieses Themas ZUSCZUSCII wurde.

Quellenlage und Archive
DIie uflösung un: Liquidation des Klosters Pfäfers ist In den Archiven

sehr gzut dokumentiert, dass nıcht das Auffinden VO  a Quellenmaterial, SU11-

dern die Materialvielfalt das Problem des Forschers ist
DIiese Darstellung beruht auf Quellen AaUus dem Archiv der katholischen

Administration des Kantons Gallen, AaUuUus dem Bischöflichen Archiv St (Sal-
len, Aaus dem Staatsarchiv St Gallen, Aaus dem Stiftsarchiv Pfäfers das dem
Stiftsarchiv St Gallen eingegliedert ist) un aus dem Stiftsarchiv Einsiedeln.

Leider fehlen ın den Archiven oft wichtige Dokumente. Vor allem der
Briefwechsel zwischen dem Administrationsrat und einzelnen önchen des
Klosters Pfäfers 1im re 1834 konnte weitgehend nıicht mehr aufgefunden
werden un: ist Zemass elInNner Notiz 1m Administrationsarchiv bereits 1mM
(Iktober 1836 vermısst worden ® Auch die Schreiben der keglerung die 11
quidationskommission, die ıIn einem Gewoölbe des Kantonsarchivs gelagert
16 wurden Zemass elner Notız des Archivars (sustav Scherrer bel E1-
111e Umzug eıinen nıicht mehr ekannten (Irt gebracht.“ Nach 192585 gingen
1mM Stiftsarchiv Einsiedeln ein1ge Briefe VO  a Aloı1s Z,Wyss1g verloren, die 1m
kepertorium VO  a Norbert Flüeler och aufgezeichnet SINd.

21) Vgl esc Das Kloster Pfäfers un:! se1lne ufhebung, 51
22 Vgl Vogler W Pfaäfers als sarganserländisches Kloster Rückblick auf Geschichte

un ufhebung, 141
23) kte 462; 1536
24) StiASG 111 Liquidation (4); hne atum.
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diese Dokumente vorsätzlich entfernt wurden??* Vielleicht werden e1-
nıge Aktenstücke 1mM Laufe der e1lt uch wieder aufgefunden werden.

In verschiedenen Archiven der Schweliz un: kuropas finden sich welıtere
Quellen ZAUT: ufhebung des Klosters Pfäfters. Teilweise sSind diese Quellen
noch nıe bearbeitet worden. Neben den Archiven der einzelnen Schweizer
Stände, dem Landesarchiv des Fürstentums Liechtenstein un den Archiven
der Benediktinerklöster der Schweiz, o1bt wahrscheinlich uch 1mM Bischöfli-
hen Archiv ıIn CHur, In den Vatikanischen Archiven un: ın den Archiven der
Gemeinden des Sarganserlandes noch ein1ges über die uflösung des Klosters
Pfäfers finden.

ufbau Un OrM dieser Darstellung
Iese Darstellung wurde chronologisch aufgebaut, wobe!l verschiedene

Unterkapitel als Verbindung auch ber die Zeitepochen hinweggreifen. Es @1 -

gaben sich vIier TOSSC Kapitel Helvetik, Mediation, kKestauration un: Kege-
neratıon die In unterschiedlich viele Unterkapitel eingeteilt SINd. Da die
ufhebung des Klosters Pfäfers VOT allem während der kegenerationszeılt
ausgeführt wurde, bildet dieses Kapiıtel den Schwerpunkt.

Auch die jeweiligen Verfassungen der Eidgenossenschaft oder des Kantons
Gallen für das Kloster Pfäfers un:! dessen uflösung VO  - Bedeu-

tung Daher 1efert diese Darstellung uch einen 1NDI1Cc ın die jeweiligen
Verfassungen.

Zitate Aaus Quellen un: Darstellungen wurden jeweils unverändert über-
OIM uch mıiıt Fehlern oder Eigenheiten der Zeit) Ebenso wurde auf
irgendwelche /usatze (etwa S1C oder verzichtet. Dagegen wurden 7ADE bes-

Verständnis manchmal unbedeutende Anmerkungen ın eckigen lam-
INEeiI1 eingeführt.

ZUT Verdeutlichung gewlsser Aussagen ıIn dieser Arbeit werden 1ın einem
Anhang bedeutende oder auch interessante Quellen AaUus Archiven oder SO1
tungen dargestellt. Es handelt sich dabe!1 Jjeweilige Abschriften. Der S521-
tenumbruch Im rigina wird Jjeweils mıiıt A S angezel1gt.

Das Kloster Pfäfers ZALT eıt der Helvetik (1798-1803)
Zerstörung der alten Verhältnisse

Ende der Untertanenverhältnisse
Im Jahre 1759 kam ıIn Frankreich ZAUB ST1OSSCH Revolution, die dem Stan-

desdenken, dem Ancıen Kegime und selner Feudalherrschaft eın rasches nde
bereitete. Das SOUVerane olk beschloss die Abschaffung der Privilegien des

25) Pırmın Kohler 7,.5 traute dem Kantonsarchivar durchaus Verbrennung VO

Aktenmaterial Vgl dazu BASG Quarten 1b; 1843
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Adels un der Kirche, setzte Ösung der Untertanenlasten durch un PTO-
klamierte die Menschenrechte. Der Ruf nach ‚Freiheit, Gileichheit unı Brüder-
lichkeit aller burger verbreitete sich.

Um das wirtschaftliche en des französischen Staates beheben, wurde
die Aufhebung der „unnutzen“ der kontemplativen Orden beschlos-
SC  = I Die Urgane der Revolution richteten 1ne eigene, VO Staat unterhaltene
Kirche e1n, die völlig unabhängig VO  a Kom sSe1IN sollte. DIie meılsten Bischöfe
verweigerten den Kid auf die LEUE Kirchenverfassung, weil S1e sich auf iıne
Staatskirche nicht einlassen konnten. Daher wurden S1e Mr Bischöfe ersetzt,
die den Urganen der Revolution un: der Verfassung anhingen. Iie
Weihe der wel ersten verfassungstreuen 1SCNOTEe iübernahm Bischof C‘harles-
Maurıice de Talleyrand, bevor SeIN Bischofsamt niederlegte. ogleic be-
aNNEN In Frankreich überall Streitigkeiten zwischen den ‚.römischen’ un:! den
‚konstitutionellen’ Priestern un: ihren (GGemeinden. Um der Hinrichtung
entgehen, mMUusste sich der eidverweigernde Klerus verstecken oder 1Ns Äus-
land fliehen.%6

Die revolutionären organge ın Frankreich erregten 1n den europäischen
Ländern SIOS55C uisehen. Adelige un:! Geistliche schockiert über den
Umsturz In Frankreich, die Untertanen ber hofften auf Veränderung, (e-
lehrte reuten sich über die Proklamation der Menschenrechte, un: die Klöster
(vor allem ın der cChwel1Z hatten viele Adus Frankreich geflohene Priester un!
Ordensleute ernähren und unterhalten.

DIie Jakobinerclubs In den grenznahen französischen Städten bemüuhten
Sieh; die Neuerungen der Französischen Revolution uch ın der Schweiz eIN-
zuführen. Manche Schweizer nahmen Versammlungen dieser Clubs teil
(srosse Wirkung hatte der sogenannte Schweizerclub, der 1790 VO  = schweIlize-
rischen Emigranten in Parıs gegründet wurde. In Flugblättern un! Broschüren
ruhmten SEeINE Mitglieder die revolutionären aten der Franzosen un for-
derten die Schweizer ZUT Nachahmung auf.?/

Unter dem Einfluss der revolutionären Zeıtstroömung kam Ende 1794
uch 1Im Sarganserland Unruhen. Untertanen VO  > kKagaz planten eliInen 5C-
waltsamen Aufstand die Fürstabtei Pfäfers Sie suchten zuverlässige
Manner, die bewaffnet bel hellem Tage VOT das Kloster ziehen Uun:! Einlass be-
gehren oder erkämpfen sollten. Der Abt und die Mönche sollten CZWUNSCH
werden, die Untertanen VO  aD allen Abgaben un:! Lasten befreien. das
Kloster nicht einwillige, wollte INan dem Kloster die Schriften (vor allem der
Liber AdUICUs, eın kostbares Evangeliar mıt goldenen Beschlägen, 1n dem uch
die Rechte der Abte!i aufgezeichnet worden waren) un: das Bargeld rauben.

Der geplante nschlag wurde jedoch aufgedeckt un durch den uger
andvogt Franz Joseph ichael Letter vereitelt. DIie gerichtlichen Untersu-
chungen Ogen sich monatelang hın egen Personen wurden beschuldigt,

26) Grane Lf Die Kırche 1 Jahrhunderrt, 26—33; Vgl dazu: Conzemius VI „Man
wird SCIL, ich SEe1 Papist.

20 Böning H- RKevolution In der Schweiz, 51—-54
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Aufstandsversuch teiılgenommen en. Der Landvogt bestrafte S1e mıiıt
hohen Geldbussen, Gefängnisstrafen oder Verbannung.“®

[)as Kloster Pfäfers konnte also och auf den Schutz der Eidgenossenschaft
hoffen, den die Eidgenossen der Fürstabtei „SCHC immer wiederholte, oft
meuterische Attentate VO  Z aNnzZen Gemeinden, wWI1e Partikularen auf den (G@
sammtbesitz des Klosters inner den Tenzen SEINES Gebietes” zukommen lie-
S11

och unter den Aufständischen en immer mehr uch uhrende Politi-
ker des Sarganserlandes. S50 WarTr der Junge Landeshauptmann ose Franz
Bernold AaUus Walenstadt, der durch SeEINE humanıistische Bildung mıt der @-
dankenwelt der ufklärung un:! der Französischen Revolution ehr Vertirau:
Wal, massgeblich Aufstand VO  - 1/94 beteiligt. br konnte sich ber 5Cc-
schickt AaUus sSelner peinlichen Affäre befreien un! entging der Bestrafung.““

Auf die Dauer less ich also der Freiheitsgeist nicht mehr unterdrücken.
Der andvogt des tandes Zürich, Johann Ulrich Hofmeister, führte eın mil-
des kKegiment un! ze1ıgte Wohlwollen gegenüber der Bevölkerung. S0 befrei-
ten die Eidgenossen 1796 die sarganserländischen (Gemeinden auf eın Gesuch
hın VO  - der Pflicht des Todtfalles.

Auch die Fürstabtei verzichtete ın der Folge nach dem eispie. der Stände
der Eidgenossenschaft auf ihr Recht, beim terben elınes Untertanen eın Ver-
mögensstück enteignen. Die Befreiung VO  m} dieser umstrıttenen Erbschafts-
steuer musste jedoch mıiıt elner Geldsumm: VO  > Gulden*®! PTo Person abge-
golten werden.“?

Während Bonaparte 1797 ıIn Italien se1INe Triıumphe elerte, konnte ich das
Direktorium 1n Parıs LLIUT schwer behaupten. Umsturzversuchee Royalıi-
ten und ‚Kommunıisten’ (unter Francoi1s No6€l Babeutf) führten eıner Ver-
schlechterung der französischen eldwährung un Frankreich 2Ing dem
Staatsbankrott entgegen. Das Direktorium sah die einz1ge Kettung für den
Staatshaushal 1n der Beraubung der Nachbarstaaten. Die unbequemen Mah-
er diese aubzüge wurden Fructidor September) 1797 mıt
der Hilfe VO  - Bonaparte AUSs der Keglerung entfernt33

Der Waadtländer Frederic-Cesar de Laharpe bestärkte das Direktorium,
die Eidgenossenschaft militärisch vorzugehen. Der Basler eter chs

versuchte Oga. 1I11MNEeN mıt apoleon, die >Sprengung der aristokratischen

28) Gubser P/ Heimatgeschichte Sarganserland, 164
29) Flury B., kın Wort und 1ne Herrn Kantons- uUun! Stifts-Archivar Doktor

Henne 1ın St. Gallen,
30) 00d A DIie organge 1M Sarganserland während der ersten Phasen der Helve-

tik, 7085
31) Zum Vergleich: (jemäss Heinrich VO  ; Te kostete das Buchenholz, das eın Pferd

ziehen konnte Ende des Jahrhunderts 1m Sarganserland, eın Gulden.
Vgl Vogler (Hrsg.), Das Sarganserland Ende des Jahrhunderts,

32) Zeller 15 1798 „Brüder! Ihr seyd frey.
33) Oechsli W., Bilder aUuUs der Weltgeschichte S 143 /144 Vgl dazu Andreas W., Das

Zeitalter Napoleons un:! die Erhebung der Völker, 159—1
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Regierungsformen 1re die französische Heeresmacht erreichen. Als Ke-
aktıon auf den französischen Einmarsch 1m schweizerischen e1l des Bistums
Basel Dezember 1/7/9/ berief Zürich die Tagsatzung nach Aarau e1in. DIie
keprasentanten der (Orte der Eidgenossenschaft konnten sich ber kel-
1I1eE  aD Massnahmen entschliessen. So wurden die Eidgenossen VO  a den Ere1ig-
nıssen überrascht: Frankreich erklärte sich ZU Schutzherrn aller Waadtlän-
der, Basel erlehte ine unblutige Revolution, ın LAausanne wurde die Lemanı-
che epubli ausgerufen, worauf der französische General Philipp Romaın
Menard diese Stadt besetzte.“*

Allmählich wurden sich die alten Orte der Eidgenossen der Gefahr elINer
politischen Umwälzung bewusst. Daher erliess die In Aarau versammelte
Tagsatzung ın den etzten Tagen des Januars 1798 eliInen Aufruf, ın dem die
Untertanen ZU öffentlichen uhe und Ordnung ermahnt wurden. Gileichzei-
19 wurde die Obrigkeit aufgefordert ın rwagung zıiehen, WI1e das allge-
meıline Wohl der Untertanen gefördert werden könne.

Aufgrund dieses Aufrufs wurden Februar 1798 In den (Gijemeinden
des Sarganserlandes Ausschüsse gewäahlt, die sich Februar 1m Kathaus

Sargans versammelten. Einstimmi1g wurde beschlossen, VO  a der Obrigkeit
Freiheit un:! Unabhängigkeit verlangen. DIie Bürgerschaften unı! (Geme1ln-
den des Sarganserlandes verfassten 1ne Bittschrift,*° die ıIn Frauenfeld den
Tagsatzungsherren der acht e1idgenÖssischen Orte vorgelegt wurde.

/uerst wollten die Tagsatzungsherren ihre Untertanen MUÜT ‚provisorisch’
befreien. Der kinmarsch der französischen Iruppen Marz 1ın Bern
3084 die Eidgenossen jedoch, ihre Untertanen sogleic als selbst bestehende
freie Mitglieder der E1idgenossen erklären. DIie Freiheitsurkunde VO  a Frau-
enfeld wurde auf den Marz 1798 vordatiert.>

Der Landrat VO  a Sargans entsandte darauf ıne Ehrenabordnung DA

Fürstabteli Pfäfers mıiıt der Bıtte, das Kloster mOge auch die (GGemeinden Kagaz,
Pfäfers, Vattıs un: Valens ıIn die Freiheit entlassen. Am Marz 1798 entliess
Abt Benedikt Bochsler diese Gemeinden Aaus der weltlichen Gerichtsbarkeit
des Klosters, verlangte ber die Sicherheit der Mönche un: des gelistlichen
un: weltlichen Eigentums des Klosters.°®

Noch selben Tag forderte iıne Abordnung des Sarganserlandes VO

andvogt eorg Anton Hauser das Verzeichnis der Herrschaftsrechte un:! die
Kanzleiakten des frei gewordenen Volkes Der Landvogt gab dem egehren
nach, hatte ber die Meinung, dass der Freiheit und Unabhängigkeit des
Sarganserlandes nıchts schade, WE noch ein1ge Wochen SEINES mtes
walte [)a diese Meinung jedoch VO n1iemandem mehr geteilt wurde, verliess

seıinen Amtssıtz auf dem Schloss Sargans Ende 1798

34) Schutt (La Chronik der Schweiz, 309—-315
35) (wıe Anm 32)
36) Abschrift 11 Stucky A., DIie Landvögte, 61-—-65
37) (wie Anm. 28) 164-166
38) E} 1/ 213 1798
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Am Marz 1798 versammelte sich auf der rof bel Mels 1ne TOSSEC
Volksmenge Aaus dem Sarganserland. Man verlas die Freiheitsurkunden VO

Frauenfeld un:! Pfäfers. Dann ermahnte der Landeshauptmann Bernold die
Versammlung, sich der DEeU CcWONNECNECN Freiheit würdig erwelsen. Man
fühlte sich He  ur nıcht mehr als Knechte der E1idgenossen, sondern als deren
Brüder. DIie Landesgemeinde wählte erstmals 1ne provisorische Keglerung,

deren erstem Präsidenten Landeshauptmann Bernold erkoren wurde.
Wie den vielen anderen entstandenen kleinen kKepubliken fehlte auch

dem Sarganserlan Zzuerst neben der politischen Erfahrung für den Aufbau
elıner staatlıchen Urdnung auch einer soliden wirtschaftlichen Grundlage.
TSteres versuchte INa  - mıiıt eiıner eigenständigen Verfassung ın den TI
bekommen, für Letzteres borgte I1la  a 1600 Taler beim Kloster Pfäfers.”

DD Dıie elvetirısche Verfassung
Am pri 1798 wurde ıIn Aarau, der provisorischen Tagungsstadt Hel-

vetiens, die ‚Eine un unteilbare Helvetische Kepublik’ ausgerufen. Die füh-
renden Revolutionäre erliessen mıiıt Unterstutzung der französischen Besat-
ZUNg ine helvetische Verfassung.“ Grundlage für diese Verfassung WarTr eın
Verfassungsentwurf des Baslers Peter chs In diesem Verfassungsentwurf

für die Schweiz Kantone vorgesehen, unter denen auch der Kanton
Sargans SeIN sollte.4

Irotz der STOSSCH ahl VO  - Freiheiten, Menschenrechten, der Souveränität
des Volkes un den Anregungen AaUus der französischen Direktorialverfassung
VO  a 1795 hatte die NEUE Verfassung eıinen schweren Fehler: Miıt der zentralisti-
schen Staatsform S51 nämlichverunmöglichte jede ftöderalistische
Staatsstruktur. Das schweizerische olk verstand jedoch unter Freiheit ın E1 -

sSter Linie die Selbständigkeit der Kegion. S0 konnten die Verfassungsgegner
NVAS ‚höllischen Ochsenbüchlein’ sprechen, das 11UT 1Nne andere raffinierte
Aristokratie einführe, dass die Schweizerfreiheit, die der Stier VO  a Uri 5C-
bracht habe, durch den (Ichs VO  - Basel entfernt würde.*<

Der französische General Guillaume Brune forderte die noch nicht unter-
worfenen Gebiete der chweiz auf, die helvetische Verfassung anzunehmen.
Als der Oberkommandierende der Franzosen, General Alex1s Antoine
Balthasar VO  - Schauenburg, den noch nicht vereinigten Kantonen dazu 1ine
Frist setzte, beschloss die Landsgemeinde In Schwyz pri 1798 unter
der Führung VO  - Landeshauptmann Alois Reding die Franzosen
kämpfen Gründe für diesen ausssichtslosen amp nicht L11UT die Au-
tonomı1e der Keg10n, sondern uch religiöse Grundsätze.®*

39) (wıe Anm. 32) 02 Vgl dazu: Fa 1 1798
40) (wiıe Anm 2 108
41) Höhener .. Der Kanton Sargans auf der ersten arte der Helvetischen Republik

VO April 1798,
42) (jasser A., Der Irrweg der elvetl 430—435
43) artburg W., Die STOSSCH Helvetiker, 141150
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Unzufriedenheit und Bedenken errepte neben Artikel der Verfassung
der den Klerus VO  zD} allen politischen Rechten ausschloss) uch der Artikel
„Die CGewissensfreiheit ist uneingeschränkt; jedoch soll die Oöffentliche ÄI‚ISS€-
ruNns der KReligionsmeinungen den Gesinnungen der Eintracht un:! des Frie-
dens untergeordnet Se1IN. Alle (Gottesdienste ind erlaubt, WEelnNl S1€e die Offent-
liche Ordnung nıicht storen un! keine Oberherrschaft noch Vorrang behaup-
ten wollen. IDie Polizei hat eın wachsames Auge auf SE un: hat das Recht,
sich ber ihre Lehrsaätze un: die Pflichten, welchen S1e anhalten, erkun-
igen DIie Verhältnisse e1InNner Sekte miıt elINer remden Obrigkeit sollen weder
auf die Staatssachen noch auf den Wohlstand unı die ufklärung des Volkes
eıinen Einfluss haben.“

Yhrasen VO  aD} Freiheit Uun: Gleichheit, VO  zD} Aufklärung un!: Pressefreiheit
konnten viele Burger ebenso wen12 gewıinnen, die Verfassung anzunehmen,
WI1e die Vorwürtfe der Dummheit un Niederträchtigkeit. Nur unter Zwang
wollten sich manche Burger oft auch Katholiken, bewegt 11 den Klerus)
der UOrdnung ınterwerfen.*

Obwohl Landespräsident Bernold den Sarganserländern AT Annahme der
Verfassung rıet, beschlossen uch S1e den amp das fremde Unheil
aufzunehmen. Dreıi Pıquets VO  > 700 Mann wurden gestellt, OVON jedoch LLUT

twa 100 vollständig mıt guten Gewehren ausgerustet
Wiıe die Schwyzer wurden auch die Glarner un Sarganser durch die

überlegene Macht des Feindes ZAUE Rückzug CZWUNSCH. [J)as olk wollte
siıch jedoch auf die NEeUeE Verfassung un die Franzosenherrschaft nicht einlas-
SCIL Dennoch beschloss die Landsgemeinde, 1ne Abordnung General
Schauenburg schicken. I iese sollte dem General die Annahme der
Verfassung anbıeten, WEl dafür OISC, dass 1MmM Sarganserland die keligion
unangetastet bleibe, keine französischen Soldaten 1Ns and käaämen un keine
einheimischen Leute für den Kriegsdienst ausgehoben wurden. 50 wurde das
Sarganserland 1mM Maı 1795 als Distrikt Mels In den Kanton Linth un:
In die Helvetische KRepublik eingegliedert.

Im Julı 1798 verlangte das helvetische Direktorium die Ablegung eINeEeSs Adl-
gemeinen Bürgerelides, den alle burger eisten hatten. Dagegen ich
Widerstand aus der katholischen Bevölkerung, die das aufklärerisch-demo-
kratische edankengut ablehnte. IDIie Kapuziner VO  D Mels beschlossen, den
KEid LLUT welıt schwören, als auf nichts Relig1iöses, sondern LLUT auf POo-
lıtisches sich beziehe un: dieses keinem höheren Gesetze Giottes oder der Ke-
ligion Oder unerlaubt sSe1l

Während beim Schwörtag In els einem ITumult kam, für den INa  s

die Kapuzıner und sarganserländische Frauen verantwortlich machte, leistete

44) Segmüller Fl Bläatter aus der Kirchengeschichte ZU Zeit der Helvetik,
45) (wiıe Anm. 28) 170 /17
46) Hogg R! Geschichte des Kapuzinerklosters Mels, 41—46
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der Konvent VO Pfäfers den Eid mıiıt dem für UOrdensgeistliche gestatteten
Vorbehalt ‚salva religione’ ohne Widerstand .#

DiIie E1idverweigerer wurden In Einzelverhören einvernommen. Über ıne
Bestrafung ist nichts bekannt auf jeden Fall wollte INa  m’ S1e mıit Belehrung
ZUT Annahme der Verfassung bewegen. Miıt dem Einmarsch der Franzosen
hatten die Behörden jedoch Wichtigeres tun, als den noch übrig bleibenden
Eidverweigerern nachzurennen.

Y orgehen dıe Klöster
Klöster den Kommıissaren der Helvetischen epubli Zufluchtsorte

arbeitsscheuer unı unbrauchbarer Leute, ın denen die Lügenstimme des HFa-
natısmus un Aberglaubens herrschte. Nur Aufklärung könne die unmundi1-
gCcn Mönche wahrer Tugend un AaUs ihrer gelstigen Blindheit erausfüh-
Ten

Die helvetische Keglerung nahm daher die ufhebung aller och beste-
henden Klöster ın Aussicht. Um aber nicht einen Volksaufstand provozle-
FOTL. sollte angsam un:! mıt aller Vorsicht vVOrsgegaANSsCNHN werden. Am Maı
1798 wurden alle Guter der Klöster miıt dem DSequester belegt un: der Ver-
waltung des Staates unterstellt. )as Kloster Pfäfers sollte VO Kanton Linth
verwaltet werden.°“

I die Verantwortung für das Kloster sollte weiterhin bei Abt Bochsler liegen.
Da dieser aber höchstens die Verantwortung ber die RKechnung un die AB-
wendung VO  z} chaden übernehmen wollte, wurde der Distriktrichter Johann
Anton Peter VO  m} Sargans ZARN Verwalter des Klosters ernannt.>!

I ie Kostbarkeiten, Gelder unı:! Schuldtitel sollten nach Aarau gebrac
werden. u diesem Zweck wurde das Klostergut gesichert un:! inventariısı]ert.
Verschiedene Geräte wurden als Altsilber 1ın die chmelze nach Aarau gelie-
fert, ın Münztform den Franzosen ausgehändigt werden.°®

Schon Juli 1798 verbot das Direktorium der Helvetischen epublı
die umInahme VO  a Novizen un: Professen, unı ach der Niederwerfung der
aufständischen Schweizer wurde September 1798 das Klostergesetz
erlassen, In dem das Vermögen der geistlichen Korporationen ZUK Natıona-
leigentum erklärt wurde. DIie Nutzniessung des Vermögens sollte jedoch bei
den Klöstern verbleiben, Einnahmenüberschüsse ber Schul- und Armen-
anstalten abgegeben werden. Mönche, die sıch nicht verpflichtet fühlten, 1n ih-
T1e Kloster verbleiben, sollten dieses verlassen können. Französische kmi1-

47) Ackermann Of Der Tumult Schwörtag ıIn Mels, 6—12
48) Müuüller Der Tumult Schwörtag iın Mels 1798, 228238
49) (wie Anm. 44) 11
50) uller c Die katholische Kirche ıIn der Schweiz seı1it dem Ausgang des Jahr-

hunderts,
51 153 Dokumente 1798; 1798; 1798; 1/985
52) Rittmeyer FI Der Kırchenschatz des einstigen Osters Pfäters und die Kirchen-

schätze 1mM Sarganserland,
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granten jedoch sollten innerhalb eINes Monats die Klöster 1ın der Schweiz VeTl-

lassen. Klöster, die sich nicht diese (Gesetze hielten, sollten aufgehoben
werden.

Nach Beschluss des Direktoriums VO (Iktober 1798 wurde das KIS-
stergesetZ den Klöstern mitgeteilt. Allen Mönchen wurde bekannt gemacht,
dass S1€e frei selen und dass jedes Mittel gesetzeswldrig sel, 17T das INa  aD} S1e
1MmM Kloster zurüuckhalten wolle Von den austretenden un: den zurüuückble!1-
benden Mönchen wurde eın Verzeichnis aufgenommen. unge eute, welche
die Gelübde och nicht abgelegt hatten, wurden ihren Familien zurückge-
wlesen, ausländische Klostermitglieder ber wurden nıcht mehr geduldet.””

In der Schwel7z nutzten 11UT wen1ıge Klostermitglieder die Gelegenheit, Aaus

dem rel1g10sen Verband auszutreten un eın „thätiges itglie der menschlıi-
hen Gesellschaft”“ werden. IDIie enrza wollte „Gott und den feierlich
gethanen eiIu  en ZEeLTEL, das Kloster nıemals verlassen“‘.

Als erster Mönch des Klosters Pfäfers beschloss Abt Bochsler (Ikto-
ber 1798 AaUs dem Kloster auszutreten. Girüunde aiur wohl nicht die
Forderungen der Aufklärung, sondern der Einmarsch der Franzosen un das
Klostergesetz VO September, das dem Abt beinahe alle Rechte entrI1ss.

Auch Dekan Joseph Arnold, der 1U die Aufsicht über das Kloster über-
nehmen ollte, zeigte sich nicht erfreut ber selInNne ufgaben un schrieb
den Finanzbeamten des Bischofs VO  S Chur „Ienh bin wohl In der betrübtisten
Laage auf (Gottes Oden Mein 1115 1st mıiıt Justus Urznach. Und wW1e

scheint wird dort ın Zukunft privatisıren. Das Directorium hat ihme eın
Pension bewilliget, und MIr indessen die Aufsicht ber das Gottshaus aufge-
tragen. Ich bin ber noch nicht entschlossen mich dieser Burde unterziehen.
Es will Was SsCh bey dieser eıt Superior seln, jedem gestattet 1st au $S-
Zzutretiten z z E&z 4S

Abt Bochsler empfahl den önchen VO  z} Pfäfers, dem Dekan Gehorsam
und Respekt entgegenzubringen. Vom Staat erhielt der Abt als Abfindung
S0000 Schweizerfranken nebst Insignien (Brustkreuz, oldene el Kıng und
Abtsstab), ein1gen Möbelstücken un eiInem Fuhrwerk muiıt Wwel Pferden.°®

Weil der Dekan nicht wusste, WI1IeEe ZeMAaASS den Vorschriften das
Kloster noch leiten ollte, WI1es der Erziehungsminister der Helvetischen Ke-
publik ihn O ange die Korporation nicht aufgelöst SCYN wird; mOöget
Ihr den anwesenden Kloster Geistlichen Vorschuhbh thun, dass die Hülfsmittel

ihrer Bildung und ihrem Studieren ihnen nıcht vorenthalten werden, 1N-
dem sS1e auf diesem Wege sich theils dem Staat nuützlich machen, theils ihre
Lage sich versussen können.“

53) 082 4E Aus den Aufzeichnungen VO  = Gallus Baumgartner.
54) (wıe Anm. 44)
55) BASG 1a T} IE 1798
56) N1gg 4 Hıstorisches und kulturhistorisches Allerlei aus der Pfäferser Klosterzeit,

93/194
57) 153 10 6.1  N 1798
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Dekan Arnold wollte LLUT AaUus Gehorsam dıe eglerung und das \VA E
terland bei diesen veränderten Umständen die Führung des Klosters über-
nehmen, da uch die Klosterverfassung Boden lag, die Benediktinerkon-
gregatıon aufgelöst WarTr un die Visıtatoren ausgewandert Die Mön-
che anerkannten ihn WarTr als ihren Oberen, fühlte sich aber 113e die Klo-
Stergesetze der helvetischen keglierung gebunden, denn WelTr einem Mönch
den Austritt AaUs dem Kloster erschwerte, verletzte dieses (eset7 un: galt als
Verbrecher.

(Obwohl vorerst noch alle Mönche 1mM Kloster blieben, machte sich doch der
Geist des Liberalismus unter ihnen bemerkbar. I ie Achtung für die alten
Bräuche und das Mönchsleben nahm ab und die Mönche sehnten sich ach
Erleichterungen.”®

Bis 74008 Rückkehr der Franzosen nach der zwelıten aCcC bei Zürich 1mM
Herbst 1799 gyingen 1U Aemiulian Haberthür>? un Gregor Wachter®® den
Staat 1ine Pension ährend dem Autenthalt der Osterreicher 1mM Sar-
ganserland kam 103°4 Abt Bochsler 1Ns Kloster zurück, und das Leben 1mM K10-
ster beruhigte sich weitgehend.

Als jedoch die Franzosen zurückkehrten, filohen der Abt, der Dekan, Statt-
halter Antonıin kKegli und eorg inger 1ın die 1mM Fuüurstentum Liechten-
steiın liegende, dem Kloster inkorporierte Pfarrei Eschen mıt der Erklärung
50 bald wieder zurük kommen, als S1e 1 Vaterlande wieder Ruhe un
Sicherheit genlessen könnten.”

Im Kloster hielten sich während der Besetzungszeıt HA weniıge Mönche
auf. DIie ehnrza der Mönche kümmerten sich als Priester die Pfarreien
des Sarganserlandes und aten dort hre Pflicht.®!

D Eıiınmarsch der Franzosen INS Sarganserland
7Zwischen Frankreich un der Helvetischen epubli kam August

1798 einem Allianz-Vertrag, worın die gegenseıtige Verpflichtung militärıi-
scher Hilfeleistung bel Angriffen ausgesprochen wurde. In diesem Vertrag
WarTr auch die Bestimmung enthalten, dass die Schweiz innerhalb VO  = dre!l

58) BASG la 1798
59) Er Warlr Statthalter und floh miıt eiıner enge Geldes ach seinem solothurnischen

He1ımatort Breitenbach Schliesslich kam ach einem Ruf des Abtes un weil
keine Pension erhielt wieder 1NSs Kloster zurück. [J)as eld ber 1e€e| investiert ın
mmobilien bei seinen erwandten ın Breitenbach. ach seinem Tod konnte das
Kloster Pfäfers einen Teil dieses Geldes zurückerhalten, nachdem die Kochin des
Paters die önche auf die (;uter aufmerksam gemacht hatte Vgl dazu:

I11 M; { 11 E; {11 O! 147 B—_) Dokumente
1505, 1805, 1805, 1805, 1805, 15805 und 1808

60) Er verliess das Kloster NC weıl U: iıne geringe Pension zugesprochen be-
kam Schliesslich wurde mıt der Aufgabe des Archivars betraut und WarTr Gehiulfe
se1lnes erwandten, Johann Nnton eter, 1n der Verwaltung des Klosters Vgl da-

I1{ € {11 un St1ASG aa; 1795
61) 153 16 1799
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Onaten VO  - der französischen Armee geraumt SEe1IN sollte Die Franzosen
gCcnh jedoch nicht ab, sondern besetzten uch noch den Kanton Linth ©*

Grund für diesen Einmarsch WarTr das Bündnis zwıischen England, Russ-
Jand, Osterreich, Portugal, Neapel un: der Türkei Frankreich. LDieser
Koalition schlossen sich verschiedene Emigranten der Schweliz DIe Maächte
der Koalition wollten die Schweiz als UÜperationsbasis Frankreich 5C-
winnen.®

uch das Kloster Pfäfers wurde VO  ) den önchen VO  a der Mehrerau Auf-
enthaltsort der geflohenen Mönche VO St Gallen) Uun! Gerold Aufent-
haltsort der geflohenen Mönche VO  > Einsiedeln) angestiftet, ich für Oster-
reich einzusetzen. DIie Mönche VO  S Pfäfers jedoch ehrten das olk 1m Geist
der Verfassung un:! 1essen sich nıicht auf Spitzel e1n, die VO  aD Baron Salis-
Marschlins ZU  u Auskundschaftung der Haltung der Bevölkerung ausgesandt
wurden.®*

Nachdem die einzelnen Gemeinden des Sarganserlandes entwaffnetL,
rückten die ersten Franzosen September 1798 in den Distrikt Mels eın
DIie einheimische Bevölkerung nahm die Soldaten mıiıt wen1g Begeisterung
auf 50 MUSSTEe Statthalter Bernold das olk ermahnen, die franzöÖösıi-
schen Iruppen leutselig und freundschaftlich se1n, weil die Franzosen ke1-

Besetzer selen, SsOoNdern Hilfstruppen ZAHT: Abhaltung VO  a teindlichen Über-
fällen.®

Im Oktober 1795 rüuckten die Osterreicher über die St Luzienstelig In (srau-
büunden e1n, die ariıstokratische Oberschicht einen /Zusammenschluss des
Landes mıiıt der Helvetischen epubli verhindern suchte. Diesen Fkıin-
marsch betrachteten die Franzosen, die In den Klostergebäuden VO  a Pfäfers
und Kagaz einquartiert 11, als Kriegserklärung Osterreichs. Es kam jedoch
1mM Wınter 798 /99 keinen Kriegshandlungen. Während die Öösterreichi-
schen Iruppen bel den Arıistokraten Graubündens lagerten, richteten ich die
Franzosen im Kloster Pfäfers un: 1m Sarganserland e1in. 50 mMuUusste das Kloster
elıner 510OSSCH Zahl französischer Soldaten Unterkunft un: Nahrung stellen.
Damuit begann für das Kloster Pfäfers un: für das Sarganserland eın langer
Leidensweg.

Schon 1m Herbst 1798 bedauerte Klosterverwalter Peter „Unser Vorrath
Weın, Most, Vieh, Schaffen wird bald aufgezehrt se1n, WEelnNnl sich der 7Zustand
der sachen nicht ändert, unglaublich 1st der Aufwand 1mM Gottshaus, uUunı!
Kagaz, uch die Pfarrer des Gottshauses, aussert demselben werden alle bald
ausgefressen se1ln, ich thue W as ich kan und bin nicht LLUT viellem Verdruss
un:! Arbeit ausgesezt, sondern auch schon ın ein1ger Gefahr der Misshand-
lung gewesen“.°

62) Bugg M! „Kanonenfeuer überall, fürchterlicher als (£t  e
63) (wie Anm 273 152
64) 153 1: Dokumente 1798 un! 17985
65) (wie Anm. 62)
66) II1 G! 1798
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Obwohl die französischen Iruppen gemaSss einem Abkommen verpflichtet
199 sich selbst unterhalten oder wenı1gstens Nahrung un: Unterhalt
bezahlen,®/ wurde die Lage immer bedenklicher, dass Verwalter etier PCI-
Oönlich bei der Verwaltungskammer des Kantons Linth vorsprach un: schil-
derte, „dass die Keller bereits ausgeleert, die für einen STOSSCH Theil des
iınters bestimt W Schaafe aufgezehrt un das In Pfefers un: In die
Statthalterey KRagaz gelagert VV Futter VO  } den fränkischen Pferden
weggefüttert SCYC, dass Er für die Kloster Pferde, welche, weil alles dahin
I1L1LUSS gesaume werden, ohnumgänglich nöthig cycCn, das Heu anzukautften
sich CZWUNSCH sehe dass Er nıicht LLUTr keine mindeste Zahlung VO  - den C
ficlers, sondern VO mehrern für das SCHOÖSSCILE nıcht einmahl ONS habe 1 -

halten können, ja dass noch überdies Mıiıene emacht werde Kloster Vieh YAOR

schlachten In kKequisition nehmen.“
Nicht 1a46 RG französische Soldaten hatte das Kloster Pfäfers 1m Wınter

1799 ertragen, sammelten sich bereits auch Flüchtlinge, welche die
„erbaärmlichsten Jeremiaslieder”* VO  a’ sich gaben un: uch auf Unterkunft und
Nahrung hofften.®? egen der allgemeinen Armut kam oft Auselinan-
dersetzungen zwischen der Klosterverwaltung un den Burgern des Sargan-
serlandes. Einerseits konnten die Bauern den 1Ns nicht mehr bezahlen, —

derseıits sollte sich das Kloster stärker Strassen- Uun: uhrbau beteiligen
un: damit NEUE Verpflichtungen erfüllen.”©

Am Marz 1799 oriff der französische General Andre Massena die Oster-
reichischen Iruppen In raubünden Eın linker Truppenflügel überquerte
bei AzZzmoos den Rhein un: rückte über die St. Luziensteig VOTL, eın rechter
Truppentflügel SIN über den Margrethenberg un den Kunkelspass direkt
nach Graubünden. Die Osterreicher mMussten sich zurückziehen, und den
Franzosen stand SANZ raubünden en. Eine provisorische Bündner kKegle-
runNng wurde gebildet, die 1m April den Anschluss die Helvetische epubli
durchführte.

Um die französischen Iruppen stärken, erfolgte 1m Darganserland 1mM
pn 1ne Zwangsaushebung YADER Miliz Die Kekrutierung SINg nicht ohne Of-
fenen Wiıderstand VOT sich. Viele Sarganserländer entzogen sich der Eiınzle-
hung ın das französische Heer durch Flucht AdUus der Heimat.

Daher ist verständlich, dass ın den Gemeinden des Sarganserlandes
iImmer wieder Aufständen die Franzosen kam S0 wurde der IL
Kanton Linth In Belagerungszustand VvVe Mıiıt r1gorosen Massnahmen
sollte die Bevölkerung ZU uhe gebrac werden. ‘! Als bei Quarten eın Fran-
OSe getotet wurde, sollten AD Strafe Dorf un: Kirche verbrannt werden. Nur

67) 153 > 26 1798
68) {11 G; F: 1795
69) Actensammlung OE 3, 167 15  ©0 17985
70) 153 Dokumente 1799 und 1799
7 Angehrn HS uch 1799, A0 B Franzosenzeıt: leder eın „Complott Mels*“!
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ÜTC kluges Zureden des Pfarrers eorg inger, eINESs Mönchs VO  aD Pfäfers,
wurde der bereits erfolgte Befehl rückgäng1ig gemacht.”“

25 Vertreibung der Franzosen W HA die Osterreicher
Der Erfolg der französischen affen ıIn Graubünden WäarTr VOoO  > kurzer Dau-
Schon anfangs Maı 1799 konnten die Osterreicher ihre ersten Kriegserfolge

verzeichnen. DIie weıt nach Graubünden vorgedrungenen französischen
Iruppen wurden VOoO  - en Seiten 117e Osterreichische Oldaten zurückge-
drängt, die 300000813401 muıt der Bevölkerung die Franzosen ämpften.

Am Maı gelang ‚WarT den Franzosen och einmal, einen Öösterreichti-
schen Angriff bei uzlenstelg abzuwehren un: 1200 Gefangene machen.
Am gleichen Tag aber wälzte sich Aaus dem oberen Graubünden eın wilder
Volkshaufen mıit Äxten, Gabeln, Sensen un: Morgensternen die VeI-

hassten ‚roten Franzosen/’. Diese mussten nach Chur zurüuückweichen. DIie hel-
vetische Kegilerung Graubündens aber floh nach Walenstadt un: Weesen ®»

Wiederum lagerten die Franzosen 1im Kloster Pfäters, un:! Verwalter DPeter
schrieb: - 1)as Haus 1st täaglich his unter’s Dach voll fränkischer OUOfficiers, die
heisshungrig alles verzehren. Schon 1st beynahe der IL Vorrath Weıin
Samım: dem Landvogteylichen verschlungen. Die Pferde amıt Knechten ind
taglich ın kKequisition, auf den Akern VOT dem Haus stehen Canonen, und
mehr als Pferde weldeten heut auf den Wıesen; das Heu wird Berg un:
Thal gestohlen; die Zäaune aufs LEUE verbrennt, alles and| beynahe ist unbe-
baut 74

uch 1m Bad Pfäfers 1essen sich französische Oldaten niıeder. S1ie liessen
sıich 1ın Bad und Wıirtsstube zut gehen, zahlten jedoch ihre Kechnung nicht
Der angerichtete Schaden War O Nutzen VO der Badwirtschaft War ıIn
dieser Situation nicht mehr erwarten Deshalhb wollte die Verwaltungs-
kammer des Kantons Linth das Bad einem Liebhaber verpachten. Weıil sich
Jedoc  S, Offentlicher Bekanntmachung un: tiefem Pachtzins n1emand für
die UÜbernahme des Bades interessıerte, sollte das Bad durch eıinen verständi-
sCch Mann 1im Namen des Staates für die Armen und Kranken eführt Wel-

den.”
Am Ma1ı 1799 drangen die Osterreicher über die St Luzlienste1g Z

Rhein VOTL un:! ZWaAhNsCH den französischen General Massena ZABE Kückzug.
DIie Bevölkerung des Sarganserlandes floh mıiıt ihren besten Habseligkeiten ıIn
die Berge. Die Franzosen steckten bei ihrem Küuckzug die Taminabrücke ın

72) Salzgeber I ater Georg Effinger VO  . Pfäfers, Ö3; Vgl dazu: BASG
Quarten

7:3) (wie Anm 28) 173
/4) 153 1 1799
75) 153 IS Dokumente 3(). 4 1799 und 1/99; 111 N; oku-

mMente 1799, 1799 un 16  S1 1799
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Brand [ Das Feuer orı auf das Dorf Kagaz über, das die Franzosen zudem
plünderten.”®

Die Franzosen mMuUussten sich nach Walenstadt un Mols zurückziehen,
während die Osterreicher vorrückten. Mıiıt dem Vormarsch der Osterreicher ın
der Schweiz wurde Jjeweils uch eın Volksaufstand die Franzosen ent-
facht 50 mMuUuUsste sich (General Massena bıs nach Zürich zurückziehen un: BrZ-
herzog arl VO  b ÖOsterreich konnte schnell vorstossen, dass die Frontlinie
der Kriegsparteien AHBE YJUCI durch die Schweiz verlief VO  - der aremun-
dung entlang der Aare un Limmat ach Zürich. dann VO  a Richterswil-Sattel
nach SChwYZz, ZAGEar‘ un:! welıter sr Simplon.””

Unter dem Einfluss der Osterreicher richtete INa  - 1m Sarganserland die alte
Kechtsordnung wleder her Um sich den Rücken stärken, rief der Osterre1l-
chische (eneral Friedrich VO  - Hotze die bBurger VO  > Sargans auf, eın bewaff-
netes Pıquet tellen DIie sarganserländischen (jemeinden trafen ich
Juli 1799 ıIn Mels A 85 Landsgemeinde, Ila  - beschloss fortzutfahren w1e VOTI

der Revolution.  /ö
kın Augenblick der uhe herrschte 1m Sarganserland, un:! Dekan Arnold

schriebh erfreut den Kanzler des Bıstums Chur „Der alte @73 )5: lebt noch:
dies WarTr das trostvolle Wort, das Ekuer Hochwürden CGinaden 1mM etsten
Schreiben auf melne schmachtende Seele hinzulegen geruheten: Und bald
darauf veränderte sich die Scene die 1U sieggewohnte Iruppen rüuck-
ten ın Pündten Jagten die Franken 7A0 un: befreyeten uch uns VO —-

ausstehelichen oche, Knechtschaft und Iyranney. Izt fangen WIT wieder
frey Athmen, un dörfen hoffen, dass die Schweyz bald VO Argernisse

urder Franken werde befreyet eın

UCKKeEeNr der Franzosen INS Sarganserland
DIie Ruhe 1m Sarganserland dauerte aber nicht ange Als die Verbündeten

die Franzosen sich auf einen Angriff vorbereiteten, oriff General
Massena September 1799 unerwartet Dabei wurde der Österreichi-
sche General Hotze getotet, die Kussen unter General Alexander Korsakow
wurden bei /Zürich eingeschlossen.“ Der russische General Alexander Su-
OT  7 der VO Italien über den Gotthard den Osterreichern un Russen n

kommen sollte, mMuUuUusSste den Franzosen über den Kıinzlg-, ulm-, Pragel-
und Panixerpass ausweichen.!

76) 1—-16; Dokumente 14 1799 und 15 1799
F)) Fuhrer [Die beiden Schlachten VO  - /Zürich 1799,
/8) 1-17a; Dokumente VO 2561799 0740799 Z A und

1799 Über en chweılizer Emigranten un: General Johann Konrad otz alias
Friedrich A OTtZe vgl Landolt, I Der unbekannte (General Friedrich ONn OTtZe

79) BASG 1c 1799
80) Fäh /eller P.; [)as (jasterland In der elvelt 6/
81) Fuhrer KR., SUWOTOW 1799,



3658 Heinrich Tschirky

S0 kamen die Franzosen nach dem Soleg bei der zwelten Schlacht VOIN YANES
rich (Oktober 1799 erneut 1Ns Sarganserland zurück. DiIie Beamten der
Helvetischen epubli nahmen ihre Funktionen wlieder auf. Um ein1ıge Stel-
lungen ın den ob_g:ren (GGemeinden des Sarganserlandes gab och lange (S@-
fechte zwıischen Osterreichern un Franzosen.

DIie Not 1mM Sarganserlan WarTr dieser eıt O  ' dass die Einheimi-
schen ihre schon abgeernteten Felder nochmals bearbeiteten, mıt den
nıgen Kartoffeln ihren unger stillen. 50 wurde die Ausfuhr V  m} Feld-
früchten, Getreide, Trot un: Mehl verboten. amı aber War die Not keines-
WCBS gelindert denn die Franzosen verlangten erneut Wiınterquartier. B1s
auf entlegene Alpen dehnten die Soldaten ihre Diebereien un Schädigungen
aus eın Wunder, dass zwıschen der Bevölkerung des Sarganserlandes unı
den französischen Oldaten oft Spannungen entstanden. 50 wurde In Flums
eın Familienvater erschossen, der sich ein1ıge Schafe wehrte.®

Nach dem Rückzug der Osterreicher konnte uch Verwalter DPeter wieder
1ın eın Amt eintreten. Er weılgerte sıch jedoch, bel solch schlechten /Zuständen
die Verwaltung des Osters übernehmen, denn die Klostergebäude 1n
Kagaz „nıicht anders als iıne Offentliche averne einem grOsSsSCNh Pass
anzusehen, wohin jeder Vorübergehendte sich begibt, gratis zehren
und Was SONS bedarf ordern oder wegzunehmen.“ Auch die Ställe

gANZ ausgeweldet, Lebensmittel keine mehr vorhanden un:!
„alles, Was alle Jag wird, I11USS Adus dem Kloster, das ohne 7 weifel
uch nichts übriges hat, herunter getragen werden, un: doch fressen alle Tag
da viele Officiers mıiıt guttem appetit, und fragen noch muiıt Ungestüum dem
Weıin nach.“

Um das Kloster Pfäfers und das Statthaltereigebäude des Klosters ıIn Kagaz
schonen, wollte Verwalter etier dort brandgeschädigte Familien der 26

meinde Kagaz unterbringen lassen. Dagegen wehrten sich jedoch die BehörT-
den AVA@%  = Kagaz, weil dadurch die ast der Einquartierung auf das Dorf verlegt
worden ware. Daher eilte INa  } nıicht miıt der Fortweisung der Franzosen. {[Dies
führte dazu, ass Mangel, Not un:! Verwüstung fast aufs Höchste anstiegen.
Die ast der Einquartierung lehnte sich Immer mehr aufs Kloster, das G1E
kaum mehr tragen konnte.

Auch das Bad Pfäfers wurde durch die Franzosen sehr In Mitleidenschaft
SCZUSECN.; Fenster wurden herausgebrochen, Türen zerhauen, Kasten- un
Tüuürschlösser zerstort.

82) (wie Anm. 62) JE
83) 1—-18; 1799
84) 153 { 1799
85) 153 I 1799
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In Kagaz brannte eın schönes Gebäude des Klosters mıiıt wel Kornböden
un einem Torkel nieder, In Margrethenberg wurden wel TOSSEC Scheu-
HE  a des Klosters Pfäfers VO  z} französischen Oldaten 1n Brand gesteckt.”

Als Verwalter DPeter sSeINE Dienstleute nicht mehr ezanlen konnte un
uch der Unterhalt der Mönche ın Gefahr WAar, wandte sich den Kanton
Linth Hilfe. Da jedoch die Finanzlage der Helvetischen epublı keines-
WeBS erfreulich Waäl, wurde dem Verwalter der Rat egeben, dem Kloster
doch mıt eigenen Mitteln (Geldaufnahmen auf Güter, Holzschlag, Auswe!l-
SUNg VO  m önchen. helfen. Zudem sandte I1la  — dem Kloster Multt (ca
336() dm?) Korn, die Lebensmiuittelnot eIwas lindern.?

Weıil die Not des Klosters nıicht gemindert wurde, schilderten die Mönche
VO  z Pfäfers dem Finanzmınısteriıum die Lage des Klosters un:! des Sargan-
serlandes, die IC Lebensmiuttel- un Geldknappheit, Verwüstungen des
Krieges und durch Viehseuche ıIn tiefe Not geraten en Daher beschloss
der Vollziehungsra der Helvetischen Republik, das Kloster Pfäfers auf unbe-
timmte eıt unter unmittelbare UISIC des Finanzmıinısteriums nehmen,
das sich iıne vollkommene Rechnung des Klosters bemüuühen musste. Dem
Verwalter des Klosters sollte iıne Belohnung geboten un! der zuständige
französische General Y OR chonung des Klosters angehalten werden.

Auch die Dokumente des Klosterarchivs, die INa  aD ach Gilarus gebrac
hatte, wurden dem Kloster wleder zurückgestellt. 7Zudem wurde das Kloster
mıiıt Staatsschuldbriefen un: mıt Bargeld unterstutzt als geltung für eNT-
wendete Silbergegenstände.“

Obwohl Verwalter Peter in achter einen tüchtigen Okonom un:! ehıil-
fen AUuUs dem Kloster hatte, konnte dessen Kechnung LLIUT ungenügen abgelegt
werden. Verwalter Peter mMmusste VOT den Behörden des Kantons Linth ersche!l-
HH Rechenschaft über selIne echnung abzugeben. Da auch ine ntier-
suchungskommission die echnung nicht genügen prüfen konnte, wurde
Regierungskommissär Christoph Fuchs muiıt der ru  ng der Klosterrechnung
beauftragt. Weil keinen Grund fand, die Redlichkeit des Klosterverwalters

bezweifeln, wurde die echnung ANSCHNOMUIAC un: unterzeichnet89
Aus einer summarischen Übersicht der Beschädigungen des Klosters DPfä-

fers VO September 1798 bis YAOR Januar 1801 geht hervor, dass allein 1mM
Kloster un: 1im Hof Kagaz 29’672 Oldaten un 8596 Pferde einquartiert —

L Das Kloster erlitt UTrC verschiedene Ablieferungen, Räubereien un:

86) 153 1I okumente VO. 4.3.1800, 3(). 3. 1800 und
1800

87) 153 E Dokumente VO 6.5. 1800, 21.:5:180680; 2.6.1800 und
1800; 80 A/ 1800

88) 111 F; Dokumente 25.9.1800, 1800 un! 1800; { 11
I} 1800; 111 &. 1800; 153 T: 1800

89) 111 N; 4.11. 1800; I11 P okumente
un 814 180E:;: I11 okumente 911801

15  G 15801 un:! 1801; 153 E: 1800
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Schäden einen Verlust VO  a 129’193 Franken un! Batzen. Darın SInd die
Schäden auf auswartıgen Besıtzungen (z.B ın Busskirch) nıcht enthalten.

Da Klostergebäude un Pfarrhäuser ch ihrer stattlichen Ausstattung
eın gee1gneter Platz für EinquartierungenU entstanden auch ausserhalb
VO Kloster un:! Statthalterei TOSSC Verluste. DiIie Verwustungen der rund-
stücke (z.B der Weingärten) konnten VO Kloster Pfäfers oft erst ach Jahren
wleder behoben werden.?”©

UCKKENTr des CS INS Kloster
Nach der Ausschaltung des Direktoriums durch den Staatsstreich VO

Brumaire November) 1799 kam 1ın Frankreich eiIner Entspannung der
kirchlichen Verhältnisse. LDIiese Entwicklung, die durch den Ersten Konsul,
Bonaparte, herbeigeführt und VO vielen kepublikanern In führender Stel-
lung bedauert wurde, eschah VOT allem Aaus politischen Grunden. bonaparte
sah e1n, dass I1la  > ıIn katholischen Ländern den Einfluss der Kirche besser

als ihn bekämpfen. Dies führte elınNner Entspannung der religiösen
Lage ın Frankreich un schliesslich auch ıIn Europa.”

Im Frühling 1800 suchte Bonaparte In Europa sSelInNe Macht welter festi-
gCnHn ährend französische Iruppen unter Jean Vıctor Moreau 1Ns Donauge-
biet eindrangen un:! Dezember bei Hohenlinden die Osterreicher be-
sıegten, überschritt Bonaparte selbst den TOSSen St Bernhard und fiel den
Osterreichern ın den Rücken. Es kam iın der Poebene Z Schlacht VO Maren-
1A07 die Juni mıiıt dem Slieg der Franzosen ausging.”

Miıt dem Friede VO  - Luneville Februar 1801 wurde der Kriegszustand
zwischen Frankreich un Osterreich 1m /weiten Koalitionskrieg beendet.
(jemäss den Friedensverhandlungen sollten die bei der Abtretung des lınken
Rheinufers Schaden gekommenen Reichsfürsten 1m Innern Deutschlands
auf Kosten der geistlichen Furstentumer (Säkularisation) entschädigt WEel-

den.”
In den Frieden VO Luneville wurde die Schweiz ‚WäaTl eingeschlossen, S1€e

erhielt aber die erwunschte Gebietsabrundung (Fricktal, Konstanz, Genf,
Veltlin un: Eschental) nicht Das der Schweiz 1mM Friedensvertrag zugestan-
dene Recht, ihre Staatsform selber wählen, wurde sogleic miıt Füssen SA Sa
treten. Bonaparte entwartf 1ne eigene Verfassung für die Helvetische KRepu-
blık, die April 1801 ıIn Malmaison den helvetischen Gesandten Iti-
matıv vorlegte.”*

Nachdem eın ZTOSSECT el der französischen Iruppen die Schweiz verlassen
hatte un:! wılieder mehr uhe eingekehrt WAärl, planten Abt Bochsler un:! Dekan
Arnold 1MmM Frühling 1501, wleder 1Ns Kloster zurückzukehren. Der Vollzie-

90) StiAPf. 10; Dokument hne SCHNAUE Datierung.
91) Aubert (ua Die Kirche ın der Gegenwart,
92) Andreas w! [)as Zeitalter Napoleons und die Erhebung der Völker, 256—260
93) Becker (Hrsg.) [DIie Kirchen 1ın der Deutschen Geschichte, 46/.
94) Staehelin A., Helvetik, 811
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hungsrat der Helvetischen epubli gestattete die Einreise VO  - A unı! He-
kan, verweigerte dem Abt jedoch den Aufenthalt 1MmM Distrikt Mels un dem
Dekan die UÜbernahme der Funktion als Autfseher des Klosters Pfäfers ıIn I)IS-
ziplinarsachen.”” Daher liess sich Abt OCNSIer ın Rapperswil nıeder und be-
müuühte sich VO  > dort aus, die Erlaubnis A Rückkehr 1Ns Kloster Pfäfers
erlangen. Am September 1801 beschloss der Vollziehungsra der Helveti-
schen kKepublik, dem Abt die Rückkehr 1Ns Kloster gestatten und ihm des-
SEeNMN geistliche Leitung des Klosters er nicht die Okonomie) anzuvertrau-
en

Provisorische USTANde IM Sarganserland
Weil Frederic-Cesar de Laharpe, eın itglie: des Direktoriums der Helve-

tischen kKepublik, ıIn der chweiz 1ne Diktatur anstrebte, kam Januar
1800 einem Staatsstreich der gesetzgebenden ate Das fünfköpfige Direk-
torı1um wurde durch einen siebenköpfigen Vollziehungsausschuss ersetzt. Miıt
diesem Staatsstreich wurde auch der KRevolution ın der Schweliz eın erster EO=-
desstoss Man wollte VAORE alten föderalistischen Ordnung zurückkeh-
TE  > un: freute iıch über die Zerstörung der auf Einheit gegründeten Verfas-
SUNgs. Es kam Auseinandersetzungen zwischen den Unitarılern, welche die
Verfassung der Helvetischen epubli beibehalten wollten, und den gema-
ssıgten Republikanern, die VO  3 Frankreich unterstutzt wurden.

Beım zweıten Staatsstreich August 1800 löste der Vollziehungsaus-
schuss die ate auf un übertrug die Legislative einem 5Oköpfigen Vollzie-
hungsrat. Es kam welteren schwerwiegenden Wirren und Entzweıiungen:
Die Unuitarıier traten für ıne einheitliche Schweiz e1in, die Föderalisten
wunschten 1ine weitestgehende Souveränität der antone.?/

Auch die Verfassung VON Malmaison, die einen sorgfältigen Ausgleich
zwıschen dem kEinheitsstaat der eivelnn und dem Staatenbund des Ancıen
Kegime bringen sollte, führte nıcht 7A388 uhe In der Schweiz. Denn die Unita-
rıer nahmen diese Verfassung nıcht un: entwarfen 1ne HEUE Verfassung
mıt einheitsstaatlichen Zügen.

Beım dritten Staatsstreich (O)ktober 1801 kamen die Föderalisten —
ter der Führung VO  a’ Alois RKeding die Macht Als VO  a Frankreich diese
LEeUe eglerung nıiıcht anerkannt wurde, entschloss sich Reding, nach Parıs
gehen, mıt bonaparte verhandeln. Obwohl Reding die Forderungen
Bonapartes erfüllte un sechs Unitarier In die egierung aufnahm, beschloss
I1la  a In Parıs selinen Sturz

Am pri 1802 vollzogen die UnitarıIier, gestutz durch Frankreich, den
vierten Staatsstreich, der die Schweiz jedoch nıcht /AD8y uhe brachte.?$

95) StiAPf. aa; 1801
96) StiAPf. aa; 10  \O 1801
97) (wie Anm. 34) 326
98) Pfister Kı Kırchengeschichte der Schweliz 3 130
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Der Konvent VO  a Pfäfers WarTr dieser bewegten eıt ‚.Wel Partelen SC
spalten Während Abt Dekan un! Altgesinnte auf den DYleg der föderalisti-
schen ewegung unter Keding hofften un! die Verwaltung des Klosters WIC-

der selbst die and nehmen wollten, galten dieJKapitularen als
Freunde der Ordnung.””

SO schrieb Abt Bochsler Maı den Fürstbischof VO  5 Chur, der gC-
rade Feldkirch weilte „Wir en hier der bangen Ungewissheit welches
Schicksal uns die auf dem ape liegende LEUE Verfassung bestimmen werde

Seit der Entfernung Herren Redings und der Vertagung des STOSSCH Raths
Sind I1iSeIE frohen Hoffnungen auch verta worden un:! ich uUurchte die Be-
kantmachung des fraänkischen Concordats möchte uns sehr nachtheili-

/r}SCchH Eintruck machen
Im Julı 1802 ZUS Bonaparte Iruppen Aadus der Schwelz zurück worauf

CIM Bürgerkrieg der sogenannte Stecklikrieg) zwischen Föderalisten un:
Uniıtarıern ausbrach Die helvetische kegilerung floh ach Luzern, ern un:!
LAausanne Nachdem Adjutant Jean Kapp Auftrag VO apoleon
Oktober 15802 die sofortige Einstellung aller Kampfhandlungen, die Wieder-
einführung der helvetischen Verfassung un: die Entsendung VO Beauftrag-
ten nach DParıs gefordert hatte, begann Dezember 1802 Parıs die Hel-
vetische Consulta, 30 00= Konferenz VO  5 Delegierten ZABE  am Ausarbeitung

Verfassung der Schweiz 101

nter den Abgeordneten Z Helvetischen Consulta Parıs als Se-
nator der spatere erste Landammann des Kantons Gallen arl Müller-
Friedberg, als Delegierte des Kantons Santıs der Kaufmann Laurenz
('uster und der Arzt OSse: 1um als Delegierter des Kantons Linth der helvet1i-
sche Regierungsstatthalter Niklaus Heer vertreten

Weil dem Regierungsstatthalter Niklaus Heer VO  a den Vertretern der (Z@e-
meinden des Sarganserlandes mitgeteilt wurde, dass das Sarganserlan VO

CGlarus werden sollte wurde das Sarganserland dem HEL entstehen-
den Kanton St Gallen zugeteilt nachdem sich der (Gesandte Graubündens A >
sCch 111e Einverleibung SC1I1EIN Kanton ausgesprochen hatte 102

99) (wie Anm 56) 206 Eine Quelle aus dieser eıt dürtfte uch das Stiftsarchiv
Gallen (1 19 ee) liegende Gedicht „Nachtgedanken Jahrigen reisen SEe11

das Anhang dieser Arbeit abgedruckt 1ST
100) BASG la; 253 1802
101) (wıe Anm 34) 3258 /329
102) Pfiffner Vom Kanton 11771 7A50 Kanton Gallen, 18/ 19
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Das Kloster Pfäfers ZAT elt der Mediation (1803-1813)
Suche ach elner Identität

e I Iıe Entstehung des Kantons SR Gallen
en ersten ST1OSSCH Schritt 7ABIM Wiederherstellung der alten Ordnung

brachte Februar 1803 die VO  m Frankreich garantıerte Mediationsakte,
die Bonaparte der Schweiz aufzwang. Die Schwei7z wurde eın Staatenbund
muiıt schwacher Zentralgewalt. Die alten Orte bekamen wieder ihre Souverä-
nıtätsrechte, un die Tagsatzung wurde als Bundesorgan wieder eingeführt.
Miıt dieser Verfassung kehrte In der Schweliz auch uhe eın

Allerdings gelang nicht mehr, die alten Untertanenverhältnisse wieder
herzustellen, dass die Kantone Aargau, Thurgau, Waadt, Tessin un: St
Gallen ebenfalls SOUVerane Mitglieder des Bundes wurden. Der freie (Siter-
verkehr, die Münzeinheit Uun! das freie Niederlassungsrecht blieben me1lstens
erhalten. Vereıins-, Petitions-, Pressefreiheit und uch die persönliche Freiheit
wurden verfassungsmässig nicht mehr garantıert, ass In einzelnen Kanto-
111e  = nicht 1L1UT die Zensur, sondern auch Inquisıtion un: Folter wlieder einge-
führt wurden.!®

Der Kanton Gt Gallen wurde 1ın acht Distrikte un: Kreise eingeteilt, miıt
der Stadt St Gallen als Hauptort. Sarganserländische eborgenheit konnte 1Im

staatlichen Gemeinwesen VOrerst nıicht entstehen, weil sich das Sargan-
serland welıt entfernt VO  mD der Hauptstadt ın e1iNer anderen geographischen
Lage eiIinde un weil der Präsident der St Galler Keglerungskommission
Karl Müller-Friedberg, der ehemalige Landvogt des Abtes VO  a Gallen 1m
Toggenburg, ıne gewIlsse Abneigung gegenüber dieser ‚Provınz’ hatte

Der 1ECUE Kanton St Gallen entstand 1m Frühjahr 1803 unter denkbar —

gunstigen Vorzeichen, denn WarTr undemokratisch aufgebaut. Das olk hatte
HUT das Recht Z.UT Wahl der Mitglieder des TOSSenNn Rates SOWI1eEe der örtlichen
Gemeinderäte. /Zudem durtften L1LUT Burger mıt höherem Vermögen das Wahl-
recht ausuben. Der (rosse Kat hatte keine gesetzgeberische Macht, sondern
konnte die Vorlagen der kegierung lediglich genehmigen oder verwerten.

Obwohl gCch des undemokratischen Wahlverfahrens (Zensuswahlrecht)
VO  - den 150 Mitgliedern des TOSSeN Rates erst ewählt worden T1,
trat der (Girosse Kat bereits Aprıl 1803 Z Fid auf die Verfassung un
7ABEE Wahl des neunköpfigen kKeglerungsrates IN1INEeIN Zur Gewährleistung
VO  aD Ruhe unı Ordnung standen 1mM Kanton französische Iruppen bereit, und
der erste Vorsitzende Mülhler-Friedberg verneigte sich ın selner Eröffnungsre-
de untertaänıgst VOT dem ‚erhabenen Vermiuttler’ Bonaparte un:! nannte die
LICUE Verfassung eın ‚Heiligtum des Vaterlandes’.!“

103) Tanner Ar Die Schweiz auf dem Weg ZUrT modernen Demokratie, 156
104) Hoby G., Das Sarganserland 1m Kanton St. Gallen, 156—-159
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Müller-Friedberg hatte keine Interesse für klösterliche Kestauration un:
Wiederherstellung der alten Herrschaft der Kloöster. I es musste VOT em der
letzte Abt des Klosters St Gallen, Pankraz Vorster, erfahren.

ährend der Abt VO  a (sallen kein Mittel unversucht lıess, für eın Klo-
sSter und se1InNe Landesherrlichkeit einzutreten, un:! sSeINES direkten Auıf-
retens den Untergang des Klosters Gallen nıcht verhindern konnte, ettete
Abt Benedikt Bochsler VO  > Pfäfers eın Kloster durch sSeINeEe uge Fügsamkeit:
Schon Marz 15803 sandte der Abt VO.  - Pfäfers selnen Dekan Arnold
Müller-Friedberg, empfahl das Kloster der keglerung un: versprach ihr

105‚Unterwürfigkeit, getreue Anhänglichkeit und Bereitwilligkeit

Zurückgabe der Klosterverwaltung
Im Nachtrag der Mediationsakte Bonapartes autete der erste Artikel: „D1e

Güter, die vormals den Klöstern zugehörten, sollen ihnen wieder zugestellt
werden, SCY e / dass diese ( Sater ın dem namlichen oder In eiInem andern
Kantone elegen sind.‘ 106

Da uch die Kirchenangelegenheiten wlieder ıIn den Kompetenzbereich der
Kantone fielen, stellte der Kanton Urn beim Sschle« August 1803 den
Antrag, alle Kantone hätten den zıtlerten ersten Nachtragsartikel der ediati-
onsakte nach seinem aNZen Inhalt durchzuführen. Das Verbot der Novızen-
aufnahme sSEe1 aufzuheben, und den Klöstern solle ihre Ex1istenz garantıert
werden. Zudem sollte das Verhältnis der Klöster egenüber den Kantonsre-
g1erungen näher bestimmt werden.!®/

IDIie Mediationsregierungen zeigten sich Kirche, Klöstern uUun! dem Klerus
egenüber gunstiger gesinnt als die helvetischen kegierungen. S50 konnte der
Nuntius Fabrizio Sceberras Testaferrata September 1803 dem Ean-
dammann der Schweiz, LOUIS IV melden, dass Papst Pius VIL ihn 7405

Nuntius der Schweiz bestimmt habe, nachdem das Helvetische Vollziehungs-
direktorium dem Nuntius Pietro Travına da pri 1798 die Anerkennung

108als Diplomat entzogen hatte
Nuntius Testaferrata packte als erstes die Klosterfrage Das traditionell

hohe Ansehen der Nuntiatur ın der katholischen Schweiz kam ihm dabei sehr
zugute. Der Landammann der Schweiz, Niklaus Rudolf VO Wattenwyl, Iud
ihn e1n, der Tagsatzung VO Juni 1804 teilzunehmen. Testaferrata
lehnte ab, übergab aber dem Landammann iıne aln die katholischen (esand-
ten der Kantone adressierte Note, ın der die Gestattung freier Novizenauf-
nahme un: freie Vermögensverwaltung Gunsten der Klöster verlangt

109wurde.

105) (wıe Anm. 56) 206 /207.
106) St. Gallısches Kantonsblatt für das Jahr 1803,
107) Segmüller [E Blätter aus der Kirchengeschichte der Schweiz YAURE eıt der Mediati-

und KRestauration,
108) Steimer R: Die Päpstlichen Gesandten ın der Schweiz OIn Jahre SL:
109) Fink U DIie Luzerner Nuntiatur 615/3,
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S50 wurde Julh 15804 VO  a der Jagsatzung der (Grundsatz dUSSCSPIO-
chen, „dass kein geistliches, kirchliches und klösterliches Gut einem
fremdartigen Zweke, sondern blos Anstalten der eligion un:! Erziehung
verwendet werden solle  M

Am Juli nahmen die Gesandten der Kantone (BEun Schwyz, Unterwalden,
Luzern, Zug, Glarus, Freiburg, Solothurn, Appenzell-Innerrhoden un! (Grau-
bünden die Grundsätze d ZemaSSs denen Klöster 1LUFr ın Folge eINes mıt dem
papstlichen Stuhl abzuschliessenden Konkordats aufgehoben werden konnten
un die Novizenaufnahme durch keine Einschränkung, welche die Fortdauer
des Klosters gefährden könnte, beschränkt werden durfte Diese Grundsätze
sollten auf alle Klöster angewendet werden, die bereit eın würden, ich dem
Staat un:! der Gesellschaft auf ıne dem Geist ihrer tiıftung ANSCHLIECSSCHLE
Weise gemeInnutzZ1g machen.

Die Gesandtschaften VO  a St Gallen, Aargau, Thurgau un: Tessin, die nach
der Anweılsung ihrer kKegierung nicht dazu einwilligen konnten, machten
sich ZAUT Pflicht, ihren Kantonsreglerungen die Genehmigun dieser Grund-
satze mıt Nachdruck empfehlen.  110

Bereıts 1m Maı 1803 wurden den sanktgalliıschen Klöstern Pfäfers, Weesen,
Wurmsbach un: S10n die Schuldtitel ausgehändigt. DIie Verwaltung der KiO®
ter blieb jedoch noch iın den Händen des Kantons. [)Daran anderten uch Kla-
SsCch VO Abt Bochsler ber die eigenmächtige un kostspielige Klosterver-
waltung VO  in Johann Anton etier un eın ausführlicher Bericht des Grossrats
Johann Franz Bernold über die Blutsverwandtschaft des Verwalters muiıt SE1-
HE Gehilfen Gregor achter mıiıt den daraus hervorgehenden Missver-

111hältnissen zwischen der Verwaltung un: dem Abt zunächst nichts.
Am August 15803 beschloss der Keglerungsrat des Kantons St Gallen,

den Klöstern Pfäfers, Magdenau, Wurmsbach, Notkersegg, St Georgen, KROT-
schach, Altstätten, Wil, Wattwil, Weesen, S10n un Glattburg die Verwaltung
ihrer (iuter un Kapitalien wlieder zurückzustellen. DIie Verwalter, die der
keglerung un den Klöstern echnung abzulegen hatten, wurden auf Ende
September entlassen. 7 udem sollte eın Inventar über bewegliches un:! unbe-
wegliches Klostervermögen erstellt werden. Auch ach der Übergabe der
Verwaltung WarTeln die Klöster nicht befugt, Vermögen ohne Wiıssen un (Z6-
nehmigung der keglerung veraussern. Zudem mMussten S1Ee der keglerung
jJahrlic ihre echnung 7ABER Prüfung vorlegen. '“

Abt Bochsler bedankte sich bei der St Galler eglerung für die Übergabe
der Verwaltung. Hr SEe1 War ın hohem Alter, werde ber alles unternehmen,
das hart mitgenommene Stift wlieder AA Blüte bringen. Zudem eklagte

110) mtiıche Sammlung der HNECueIienNn Eidgenössischen Abschiede. kepertorium der
Abschiede der eidgenössischen Tagsatzungen AUSs den Jahren 1803 ıs 1813 70,
48/149

1341) Protokall der Regierungs-Kommission des Kantons St. Gallen, 126;
KRPP 1: 38/64/1  9/167

112) St Gallısches Kantonsblatt für das Jahr 1803 /weıtes Heft, 99—10
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sich der Abt über den liberalen Gielst ein1ıger Mönche: S haben ber mıt dem
Gelist der Zeıten un:! Unordnungen der Kriıeges TIrublen auch ıIn dem He1l-
igthum gewlsse Grundsäze aufgekaimet, die 11UTI dazu geeignet Sind 1Nne
dem Religiosen Stande ZanzZ gesezte Insubordination erzeugen,
welcher ohne Nachtruck VO  zD} höherem Gewalt, und ZUTL Pflicht weisenden

7Ermahnungen hocher keglerung schwerlich moöchte gesteuert werden.
Schon 1m Maı 1804 bat Abt Bochsler ın Gallen SEeINE Entlassung Aaus

der ökonomischen Verwaltung des Klosters, we!il sich die usgaben cn
der erstellenden Schule vergroösserten uUun! weil SEeINE Kräfte diesem Druck
nicht standhalten könnten. IDie Kegierung des Kantons illıgte die Uunsche
des Abtes und überliess dem Kloster, eıinen Administrator wählen, WOTI-

auf ich Justus 7Zuber un:! Augustin Müller der Klosterverwaltung —
114nahmen.

Au Nützlichkeit des OSTers für den Kanton

egen Ende des Ancıen Kegimes galt das Kloster als Institution ın den Alı-
gCch der Offentlichkeit nicht mehr als überzeugender (Irt der Übung der V all-

gelischen KRäte, obwohl vielerorts noch glaubenseifrige Mönche gab Der
aufgeklärte Rationalismus der eıt OT1 das Mönchsideal Es wurde be-
hauptet, das Mönchsleben widerspreche der Vernuntft, den Menschenrechten
un: der Natur.

Klosterfeindliche Lıteratur sorgte für die nötıge Breitenwirkung der TOP3-
gyanda die Klöster. Häufig wurden die Mönche als Müssigganger mıit
recht guten Einkünften dargestellt, die elinen ausgedehnten Grundbesitz VeI-

walteten unı kostspielige Bauten unterhielten. 7uweilen wurden Klöster j
AAr als Stätten der Ausschweitung verleumdet, Mönche als Fanatiker, Wahn-
sinnıge oder Blödsinnige hingestellt.

IIie Gegner des Klosterlebens kritisierten nıcht LLUT Erschlaffung un:!
Schwächen dieser Institution, sondern behaupteten darüber hinaus, die Orden
selen für die Gesellschaft völlig unnutz. Nur noch rden, die sich ausschliess-
iıch dem Unterricht oder der Krankenpflege widmeten, fanden bei ihnen
Gnade.1l5

] ie ‚aufgeklärte Nützlichkeit‘ für das Vaterland wurde nicht 1L1UT VO Staat
die Klöster herangetragen. S1e galt allgemeın als Garantıe für ihren Fortbe-

stand uch der Konstanzer Generalvıkar lgnaz Heinrich \VA@}  > Wessenberg C1-

klärte, dass kein Kloster ohne gemeinnutz1ıges Institut das nächste Jahrzehnt
überleben dürfte. Daher gab den Klöstern den Rat, VO  - sich aus die Inıtıatı-

ergreifen un iıch für das (Gemeinwesen nutzlich machen. Vor allem

113) 147/ B—2; 2A8 1803
114) 14 / B—2; okumente VO' 1804, 1804 und 1804
115) Tan. S! Geschichte des christlichen Mönc.  ms, 1537 154
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das Bildungswesen un die Lehranstalten boten dazu genügen: Möglichkei-
ten 116

Wessenberg machte schliesslich dem Vizepräsidenten des Kleinen ates
VO  - Gallen, Julius Hıeronymus Zollikofer, die Mitteilung, dass mehrere
Kapitularen des Stiftes Pfäfers ihm den Wunsch geaussert hätten, mıt dem
Stift Pfäfers mOoge ıne gememnnutz1ıge Bildungsanstalt verbunden un eın
Seminar für Schullehrer errichtet werden.  117

Schon 1mM Jahrhundert hatten sich die Mönche VO Pfäfers die Bil-
dung der Bevölkerung un: die Armenpflege ehr bemuht Bildung jedoch
WarTr jener eıt eın Vorrecht der eligen un! des Klerus.!!$

[ ie Einführung der allgemeinen Schulpflicht Begınn des ahrhun-
derts brachte viele Neuerungen un: auch viele TODIeme Es ehlten gee1gnete
Schulräume, Schulbücher un:! VOT em gul ausgebildete ehrer.!!

Weil die Mönche die allgemeine Tendenz der Bevölkerung nach Emanzı-
patıon un: Bildung erkannten un sich für den Staat nutzlich erwelsen
mussten, schrieben Abt un:! Dekan wahrscheinlich auf iıne Anweılsung
Wessenbergs die Keglerung VO  } Gallen: „Überzeugt, ass religiöse
Corporationen den eigentlichen wek ihres Daseyns immer DE In VOTZUSS-
welser Gemeinnützigkeit suchen, un: iıch 11UT dadurch des /Zutrauens der
Kirche un! des Staats versichern gehabt hätten, wurden WIT 1sern dies-
alligen Grundsätzen untreu werden, wWenNn WIT bey nıe grosserm Bedürfnisse,
unı allgemeinerer Tendenz des bessern Zeıtgelstes auf diesen illigen als
erhabenen wek hin, emselben nicht viel L1UT immer möglich, nachkä-
1117

Weil die ökonomische un personelle Lage des Osters den Bau un:! Un-
terhalt einer Schule verunmöglichte, baten die Mönche Einsichtnahme der
eglerung In die TODIeme So reisten Ahbht Bochsler un! seINe Konventualen
Joseph Arnold, Gregor achter und Bonifaz Flury ach Gallen, VO  -
den Abgeordneten der Kegilerung, arl Müller-Friedberg un: Dominik Gmur,

April 1804 vernehmen, durch welche Mittel die Korporation A
wahr relig1iösem Gieiste un:! nach den Bedürfnissen des Landes gemeinnuüutz1g
gemacht un: sich begründete Ansprüche auf künftige Fortdauer erwerben“
könnten.

[)as Kloster Pfäfers musste sich ın einem Vertrag verpflichten, neben dem
bestehenden Kegularıinstitut Schule für Mönche) 1ne Burgerschule deutscher
un! ateinischer 5Sprache für die Bildung VO  } Gewerbeleute und Studenten

116) Reinhardt Rı Die Schweizer Benediktiner ın der Neuzeıt, Tr
117 KRP 1/ 404
118) Actensammlung adQus der eıt der Helvetischen KRepublik 16, Um 1800 gab In

SHANZEN Kanton L ınth 11UT 1ın Pfäfters und ın Rapperswil 1ne höhere Schule Das
philosophische Thesenblatt aus dem Jahrhundert ist eın welıterer Bewels für
scholastische Bildung 1m Kloster Pfäfers. Vgl dazu: Henggeler Eın Thesenblatt
VO Pfävers, 81—83

119) Hauser A., Das Neue ommt, 292—-301
120) 7 B—-1b; 1803
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mıiıt Wohnmöglichkeiten einzurichten. An diese Schule konnte die kegierung
eweils Studenten empfehlen, die ihr Kostgeld VO  e 142 Franken der Kesıje:
rung zahlen mMmussten DIe Summe dieses Kostgeldes wollte die keglerung für
gememınnutz1ıge 7wecke brauchen. Für jeden der Studienplätze, der uınbe-

blieb, hatte das Kloster selber der keglerung das ostge bezahlen.
)as Kloster verpflichtete sich auch, eın Lehrerseminar ın Kagaz einzurichten
und dessen Teilnehmer verköstigen. ach ausgestandenen Kriegsuübeln
sollte das Kloster noch mehr für den Staat elsten. 121

Da muiıt diesem UÜbereinkommen In die Klosterordnung stark eingegriffen
wurde, benachrichtigte die keglerung auch Nuntius Testaferrata un: bat
die Dıspens der Moönche VO Chorgebet. |iese Bıtte wurde sogleic ach
Kom weitergeleitet, ““ un schon bald darauf wurde 1 Kantonsblatt dUSSC-
kündigt „Der päpstliche Nuntius hat der Gesandschaft In Bern, offizielle
Kenntnis ertheilt: dass SEINE Heiligkeit das Kloster Pfeffers des Chors dispen-
SIrt haben, damit die Conventualen desselben iıch besser nach den A:b=-
sichten der Kegierung der Bildung und dem moralıschen Besten ihrer Mitbür-
CT weihen können. leraus erglebt sich der helleste Bewels der aufgeklärten
Frömmigkeıit des jezt die katholische Kirche regierenden Pabstes, un des
Wohlgefallens, mıiıt welcher die sowochl berechnete Nützlichmachung des
Klosterstandes, und 1ine zwekmässige Verwendung selner entübrigenden
Einkünfte betrachtet.7

Diese finanziellen un: moralischen pfer brachte das Kloster, damit das
bereits sechs Jahre andauernde Verbot der Novizenaufnahme aufgehoben
wurde. Mıt der Aufhebung des Verbotes der Novizenaufnahme WarTr nämlich
die Ex1istenz des Klosters zunächst gesichert. “*

Auf Wunsch des Erziehungsrates VO Gallen trafen sich die Erziehungs-
rate Dominik Schmid, Pfarrer der Stiftskirche Gallen, Johann Anton
Blattmann, Pfarrer ın Bernhardzell, un: Aktuar Leonhard Hartmann mıiıt Abt
Bochsler und einıgen Oönchen 1mM Maı 1504 In Pfäfers Verhandlungen.
Man kam überein, dass Johann Baptist Steiner und Bonitfaz Flury das
Lehrerseminar führen sollten. DIe Unkosten für den ersten Urs sollte allein
das Kloster übernehmen.

Für die Bürgerschule sollte neben aZıdus Pfister, Johann Baptıst
Steiner und Bonitaz Flury noch eın tüchtiger remder Lehrer berufen WCeI-
den Man dachte auch daran, Maurus kKıtzınger und Flavian Hess als
Lehrer einzusetzen. Gregor achter sollte die Aufsicht über den Bau des
Klosters übernehmen und VON einem Baumeister der kegilerung beraten WEelI-
den DIe alte Tages-, Kirchen- un: Disziplinarordnung sollte abgeschafft WEeTl-
den IDIie Mönche wünschten VO  z} der kegierung Verordnungen, denen sich

1219 K 6A70
122) 14 / B-la; kumente VO 1804 un: 18504
123) St. Gallisches Kantonsblat Zwote Halfte für das Jahr 1804, Heft,
124) Henggeler K Der Untergang des Klosters Pfäfers,
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das Kloster unterziehen könne, WEl diese Verordnungen uch VO  aD der
kirchlichen Obrigkeit ANSCHOMLULLL seijen.!2>

Bereıts uli 1804 konnte das Lehrerseminar 1n Kagaz eröffnet werden.
Del der Bürgerschule aD grOössere Probleme. Dominik Schmid un:! Johann
Anton Blattmann wurden VO der Keglerung beauftragt, Verordnungen für
d1ie Lehrmethode un: die Tagesordnung für Professoren un Studenten A4AaUuUus-

zuarbeiten. Sie legten September 1804 ihre aufklärerischen Verordnun-
sCchHh un: Lehrmethoden ıIn einem ausführlichen Bericht VOT: 1ın dem S1e sich

das Festhalten den ew1gen Gelübden un: einen unbedingten,
linden Gehorsam aussprachen. S1ie wunschten dem humanen Zeıitgeist —

CMESSCNE, zeitlich beschränkte Gelübde un eıinen bloss bedingten G(sehor-
126Sa

DIie unmöglichen Verordnungen für die Bürgerschule 1mM Kloster Pfäfers
st1essen auf Widerspruch un: üUhrten einem Tauziehen unter den MoOon-
hen Pfister, Flury un! Steiner überbrachten der keglerung oder dem
Erziehungsrat VO Gallen ihre Anliegen. Es gingen Gerüchte herum, das
Kloster Pfäfers WO die Bürgerschule hintertreiben un: dessen ıIn Kap-
perswil ıne Schule errichten.  127

Abt Bochsler jedoch wollte die Bürgerschule bis begınn des Jahres 1505 C1-

Offnet en Ihm ehlten 1LUFr noch die Verordnungen der keglerung. DIiese
genehmigte die Vorschläge VO  — Schmid und Blattmann In Bezug auf das
Lehrwesen, die Vorschläge ıIn Bezug auf die kKeligion un:! die Okonomie WUulI-

den aber vertagt. DIie Bürgerschule sollte nicht schon begınn vollendet da-
stehen, sondern angsam YABDE Vollkommenheit geführt werden. S0 sollten
TST VOI allem diejenigen Fächer gelehrt werden, die notwendig unterrichtet
werden mMmussten

Nachdem Pfarrer Blasius Müller VO alssau die UÜbernahme der Stelle als
Schuldirektor 1n Pfäfers abgelehnt hatte, wurde Pfister, der ın algenen als

128Pfarrer wirkte, YABE Leiter der Bürgerschule vorgeschlagen.
Am Dezember 1504 fanden Verhandlungen zwıschen den Abge-

sandten der keglerung (Pfarrer Gresser, Erziehungsratspräsident Grob, Erzie-
hungsräte Blattmann un Fels) un den Obern un: Lehrern 1m Kloster Pfäfers
ber die Schulverordnungen STa Nachdem sich die Mönche für 1Nne Bürger-
chule ausgesprochen hatten, wurde beschlossen, dass die als Lehrer tatıgen
Mönche VO Chorgebet dispensiert werden sollten. I die moönchische Kleidung
un die Gelübde sollten jedoch beibehalten werden, und weltlichen Professo-
TeN sollte der Zugang ıIn das Innere des Klosters gestattet werden. Weil Pfi-
Ster sich nicht AD Schuldirektor wählen liess, wurde Wachter provisorisch

selner Stelle gewählt.

125) StiASG 15.aa; 1 JE P 8 18504
126) Baumgartner Geschichte des schweizerischen Freistaates und Kantons St

(Gallen 2 33/134.
127) (wıe Anm. 124) 46—48
128) KRP fı 217/218/273/344 / 353
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Im Januar 1805 sollte die Schule angekündigt un: 1mM Marz eröffnet WelI-

den. Dekan Arnold wünschte, dass die Kegilerung beım Nuntius Annahme
der Klosterverordnungen nachsuche. 129

A Z Misserfolg der Schulverhandlungen
Iie Büurgerschule ug jedoch den Keım ihres Scheiterns In sich, weil S1e ıIn

den Forderungen überzogen Wa  A en strengeren Mönchen Warlr S1€e nıcht 5C-
nehm gCch der Unterordnung unter den Staat |Die jJungeren Kapitularen
aber hofften auf Freiheit und Loslösung VO  7D} der Strengen Klosterordnung.
Auch der Erziehungsrat fand nichts Gutes der Schulanstalt, 1e die Lehrer
für unfahig un sah 1n den Schwierigkeiten des Klosters 11UT das Ergebnis Ee1-
11eT: bösartigen allgemein-mönchischen Reaktion.!°%0 Der Nuntius ingegen be-
klagte sich, weil die Moönche VO  =) Pfäfers ich ohne eın Wissen auf 1Nne Über-
einkunft mıiıt der St. Galler eglerung eingelassen hatten.!!

Pfister teilte der keglerung mıt, dass Abt Bochsler iın elINner Kapıtelsver-
sammlung ber die Annahme oder Ablehnung der Schulverordnungen ab-
stimmen wolle, bat iıne Vertagung der Eröffnung der Bürgerschule unı
ausserte sich, dass siıch nicht entschliessen könne, ine TOSSC Pfarrei
verlassen, ın Pfäfers ein1ge Buben unterrichten. Abt Bochsler lehnte Ee1-

Eröffnung der Bürgerschule ohne Zustimmung der Mönche ab, unı das
Lehrerkollegium wunschte die Verschiebung der Bekanntmachung, dass die
Bürgerschule eröffnet werde.

Dagegen hielt die keglerung der Schulverordnung fest unı wollte S1Ee
uch In Teilen ausgeführt haben Um dem Kloster Pfäfers VO  aD} allen Schritten
abzuraten, welche die Vollziehung der Schulverordnungen verhinderten, un:

Zl pünktlichen Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen be-
sch, übersandte die kegierung der Abtei ein Warnschreiben. Pfister e
doch sollte als Kegierungskommissar un:! Lehrer entlassen werden, WEeNl die
Bürgerschule dadurch keinen Nachteil erleide.!®

Nachdem die Kapitelsversammlung Januar 1805 bei der die (Ze-
gensatze verschiedener Gelstesrichtungen stark hervortraten ich 1Nne
Bürgerschule ausgesprochen hatte, weil S1e In dieser Art kostspielig @1 un:
die Kräfte des Klosters übersteige, ehnten achter, Steiner un Flury
iıne Lehrerstelle der Bürgerschule ab 155 S1e teilten der Kegilerung mıt, dass
die zeıtgemassen Wohlfahrtspläne der Kegierung wleder unter die frommen
Uunsche zurücksinken mussten, ass die Bevölkerung sich ihrer schönsten
Erwartungen nıe werde erfreuen können, dass „WITr IiSseTeE vorschwebende
Ideale unı Hoffnungen gleich einem flüchtigen Genius ın labyrinthischen
Gängen unerreichbar verfolgen; uUun! dass WIT aus bereits mehr dann ahriger
129) StiASG aa; 1804
130) (wie Anm. 126) 135
131 (wie Anm. 124)
132) KRP 8, 40/141
133) (wie Anm. 20)
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versuchsreicher Erfahrung genelgter als Je unterschreiben: Klöster Reform ist
elines der schwersten Probleme, un:! seine och gelungene Auflösung ıne
Chimaire’ u-134

Pfister ber schlug der kKeglerung VOT, die Schulverordnungen des Erzie-
hungsrates durchzuführen, den ökonomischen Zustand des Klosters du
berechnen, 1n Kom die notige UDıspens nachzusuchen un das Kapitel Z

135Einführung des Instituts zwıngen.
I e Keglerung, die mıiıt dem orgehen In Pfäfers nıcht einverstanden WAarl,

sandte Regierungspräsident Julius Hıeronymus Zollikofer un: Gerichtspräsi-
ent Xaver (smur ach Pfäfers. Da das Kloster sich nicht die Übereinkunft
mıt der Keglerung hielt, sollte der Keglerung Jahrlich als Vergleich den
Versäumnissen ıne Geldsumme VO  S 2000 Gulden abliefern, mıiıt der zwolf
Studenten In einem auswartıgen Lehrinstitut unterstutzt werden ollten Sl

136dem sollte das Lehrerseminar 1ın Kagaz weitergeführt werden.
Nachdem die Idee elıner Bürgerschule 1n Pfäfers nfolge der och A S

Ansprüche der azu bestimmten Professoren zerschlagen worden
War, Sing die (GGemeinde Mels Abt Bochsler mıt der Bitte d ihr Flury als
Kaplan un:! Lehrer Z.UT Verfügung tellen Obwohl 1im Kloster LLUT wenıge
MöncheJerfüllte der Abt die Bitte der Gemeinde Mels.1S/ Dafür mMusste

Pfister 1Ns Kloster zurückkehren, obwohl dus dem Kloster austreten
wollte, in der (Gjemeinde algenen als Priester wirken.!°

Die Schulangelegenheit In Pfäfers verlief vorläufig 1m Sande, un: das Klo-
Ster Pfäfers hatte der kKeglerung ohe Abgaben entrichten. och VOTL G@E1-
1E Tod November 15805 versuchte Abt Bochsler daher weniıgstens die
Unkosten abzubauen, die für das Lehrerseminar entstanden. DIie keglerung
kam dem Abt entgegen, dem Kloster einen deutlichen Bewels geben,
dass S1€e demselben nıe TOSSC Kosten habe aufbürden wollen139

Errichtung eiIner Bürgerschule
DIie Idee elner Bürgerschule des Osters WarTr aber och nicht gestorben.

Nachdem Dekan Arnold Dezember 1805 ADE Abt ewählt worden
WAadl, nahmen die Auseinandersetzungen unter den Mönchen e1N Ende Das
Kloster wollte sich wlederum für das Vaterland einsetzen. I die Vorwürtfe der
kegıon un: der achbarschaft, ass 1m Kloster Pfäfers keine Schule einge-
richtet wurde wI1e ıIn den anderen Klöstern der Schweiz, konnten die Mönche
VO Pfäfers nicht dulden Daher wurden Pfister, Flury un: Hess als
Lehrer für 1ne Schule bestimmt, die Dezember 1806 eröffnet wurde. 140

134) 147 B—-1b; 28 18505
135) 147/ B—1b; 1805
136) Diebolder P Der Untergang der Benediktinerabteli Pfäfers,
137) BASG e 1805
138) Ö, 35ö1; StiAPf.ee 1806.
139) (wie Anm 136)
140) 14/ B—2; 15.10. 1506
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Die kKeglerung begrüsste die LIEUE Bürgerschule, 1e S1e jedoch für iıne
Privatsache des Klosters. S1ie wollte dem Kloster in der geplanten Schule nicht
hinderlich se1n, hielt ber der jJaährlichen Abgabe des Klosters VO  a 2000
Gulden welterhin fest Auch die Übersendung eINes Stundenplans die Ke-
lerung mıiıt der Bıtte Nachlass der eıtrage, we!il der Unterhalt un:! die
Baulichkeiten der Schule dem Kloster viele Kosten verursachten, führte ıIn St
Gallen LLUT ZAGE Ausdruck der Begelsterung, dass sich das Kloster wahrhaft
nutzlich mache, und YAOHE Bemerkung, dass dem Kloster überlassen sel,
her das Geld füır sSeINeEe Schule nehme.  141

Da der Erziehungsrat die Schule ıIn Pfäfers für dürftig, prekär und mangel-
haft hielt, we!il S1€e 1LL1UT AdUuUusSs WEel Lehrern bestehe, zeigte sich die kKeglerung
nıcht bereit, mıiıt dem Kloster welıltere Verhandlungen über die Bürgerschule
aufzunehmen.142

Weil Abt Arnold den jahrlichen Beltrag VO 2000 Gulden den katholi-
schen Unterrichtsfonds nıicht mehr ezahlen konnte, erschien Z SeP-
tember 15808 ın St Gallen un: bat Nachlass dieses Beıitrags. Auf Antrag
der Kommission des Innern beschloss die kKegilerung, VO Kloster während
fünf Jahren 1L1UT den Beitrag VO  b 1000 Gulden einzutreiben, weil dieses viele
Bauten errichten und andere Beschwerden bewältigen musste.  143

Als Abt Arnold der keglerung auch och die 1000 Gulden vorenthalten
wollte, beharrte diese auf ihren Forderungen. *“* Das Kloster Pfäfers aber War

VO Notleidenden überlaufen un:! konnte diese Forderungen nicht ertfullen
AIch glaube doch dass 1ne Hohe kegierung mıt em, Was Gottshaus
dem Vatterlande eistet ich vergnugen könte Würklich unterhalte ich drey
Landeskinder ohne Kostgeld, ZWECY 1LLUT mıiıt dem Halben un: einen miıt dem
Drittel. Ohne den gehofften Nachlass wurden S1e mich gAdlZ untauglich -
chen IINle Landskinder unterstuzen können. Sal demme fält mMI1r uch
bedenklichem Last, dass ich bey diesen schlimmen Zeiten die Pfarrer Vei:
U1S, Vilters, Weisstannen un Quarten mıiıt Baarschaft unterstuzen CZ W UN-
gCcn bin; 1ine Ausgabe, die mich TStT WwWel Jahre trükt. / 12

DIiese Klagen des Abtes, die Bıtte, die Summe den Erziehungsfonds für
die Fuüursorge der Armen 1m Bad Pfäfers verwenden können, und das Be-
gehren des Konventes Beitragsmilderung, brachten bei der Keglerung HT:
die Gewährung eINESs Aufschubs einer Teilsumme.146

ährend siıch das Kloster bel der keglerung über re hinweg die
Streichung des Beıtrages den Erziehungsfonds un die Novizengesetze
strıtt, wurde In Pfäfers die Schule weitergeführt. Um geeignete Lehrer musste
oft werden. S0 schrieb der ehemalige Mönch des Klosters Gallen,

141) K I” 15; Ö9-—Ö/; KRP 17, 299 / 300
142) 14 / B—1b; 1807
143) KWRI” 22, 316 323 /324
144) 147/ B_r 1814
145) 147 B—2; 18  S 18514
146) KRP A 147 B—2; ME 18514
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Konrad Scherer, Abht Pankraz Vorster VO  > St (Sallen: AES scheint, die
Hochw. Herrn Prälaten Pfeffers, kEinsiedeln un! Murı wüunschten mich als
Professor ıIn eifers sehen, dazu werde ich mich nicht entschliessen kön-
nen  u un Joseph Ischudiı VO  z Einsiedeln schreibt 1821 In eın ageDuch:
” In eifers hat der Hr Praelat SeEINE Professoren der Theologie un:! Philoso-
phie AaUsSs Mangel eigenen Leuten, Aaus der Weltgeistlichkeit entlehnt. ET
hatte ich die schweizerischen Klöster gewendet; ber nirgends wurde ihm
entsprochen. Von hier AdUusSs konnte nicht geschehen, we!l WIT selbst wen1g
Priester haben. 146

äahrend das Kloster ıne eigene Schule errichtete, setzte sich auch 1 -
INeTr wleder für die entstehenden Schulen In den Gemeilnden eın 7Zuweilen
wurden Mönche (SO twa Joseph Eisenring) VO Kanton St Gallen
Schulinspektoren ernannct. Das Kloster unterstutzte die Schulen aber auch
materiell: S0 erhielten die bedürftigen (GGemeinden Pfäfers, Valens un: Vason
1m TE 1811 1000 Gulden Adus dem Kapellfond der drel Kapellen St Joseph

Kagaz un! St Georg un Margarethen Pfäfers. 149 Um iıne SE
gründete Volksschule ın Pfäfers entstehen lassen, schenkte das Kloster der
(;emeinde nıiıcht TI  E Grund un! Boden ZAH Erbauung elınes chulhauses, S()1I1-

dern verschiedene eıtrage Z Erhöhung des Schulfonds, der auch den beh-
150KL eıinen guten Verdienst sichern sollte.

Behinderung der Novizenaufnahme
Das Verbot der Novizenaufnahme AB elt der Helvetischen kKepubliık

führte nicht A BRS einer veränderten Altersstruktur 1im Kloster Pfäfers, SO11-

dern less auch die Angst aufkommen, das Kloster werde mıiıt dem Tod der
Mönche untergehen. I Die Abschaffung der Novizengesetze WarTr daher eın A-
liegen der Mönche un der katholischen Politiker. Nachdem das Kloster Pfä-
fers versprochen hatte, sich für den Staat nutzlich machen, wurde In
Gallen Maı 1804 eın (Geset7z ausgearbeitet, das dem Kloster Pfäfers iıne
edingte umnahme VO  zD} Ovl1zen gestatten sollte.

Um einen „Mönchsboom“ verhindern, schrieb der (Grosse Rat V.OF, dass
das Kloster nicht mehr als ZWanZzıg Mönche aufnehmen duürfe DIie Zulassung
1NSs Novızlat sollte nicht VOT dem Lebensjahr rlaubt se1ln, die feierliche
Profess TStT muiıt Jahren abgelegt werden, dass unüberlegte Eintritte 1NSs
Kloster verhindert werden sollten.

Damiıt die Mönche für den Staat als Lehrer oder Deelsorger uch ENtSPre-
chend nutzlich werden konnten, mussten S1e sich In einem wissenschaftlichen
Fach ausgezeichnet haben. Darum hatte das Kloster der kKeglerung ber Her-

147) StiASG Nachlass ONn AB Pankraz Vorster 2566 18519
148) StHAE /6, TI5
149) StiAPf. 1.16:G; 11
150) StiAPf. EAS.R. I6 1813
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kunft un:! Eigenschaft der OvVvIzen uskun geben, worauf diese über die
Fähigkeit der einzelnen Ovl1zen ZU Ordensstand entscheiden konnte.  151

Im Jahre 1807 bat Abt Joseph Arnold die Aufnahme der drei OvVv1Izen
Joseph Anton Gyr, aCcOo Steiger un Martın Eisenring. Da diese Novizen den
gesetzlichen Anforderungen entsprachen, wurde ihre Aufnahme 1Ns Kloster
bewilligt mıiıt der Bedingung, dass ihre Profess nochmals der Keglerung aNSE-
ze1gt werden mUusse. [ ie eglerung verlangte VO Kloster 1Ne CHAUEC kin-
haltung der Gesetzgebung und verweigerte jede Dispens."“

Weil sich 1Im Kloster iImmer mehr alte Mönche aufhielten, bat Abt Arnold,
I1a  - moge das Alter für die Profess auf re heruntersetzen, WI1e In der
aNZeCh Schwe1l17z gebräuchlic SEe1.  153 Da die keglerung auf diese des Ab-
tes nicht eing1ng, versuchte uch der Konvent mıt dem 1Inwels: „Was die
Mittel uNseiretr ferner würdigen Fortexistenz betrift, 1st eiInes der ersten unı
wichtigsten: mehrere Begunstigung der Annahme mehrerer un gegenwartıg
zeitbedürftigster Ordens-Mitglieder, ın einem Alter gewÖhnlicher Standes-
wahl der Jünglinge, W ads ihnen un:! u1nls gleich wünschenswerth, gleich wich-
t1g, gleich erspriesslich ist, ach canonischem Rechte. Bedarftf wohl der
e mehr 7ABB Dienste (Gottes als des Königs?“">* DIie keglerung vVersI1-
cherte dem Kloster selne ExIistenz, verwıies ber ın Hinsicht auf die Novıizen-
aufnahme auf 1ne ünftige Keglerung, da In dem gegenwartıgen Augen-
blick den bestehenden esezen keine Abänderung gemacht werden
lkann

Im Jahre 1816 gelangte Abt Arnold den Administrationsrat mıiıt der Bitte
die Erlaubnis, dreli OVv1izen aufzunehmen, un ufhebung des Novı1-

zengesetzes. Der Administrationsrat beschloss, der St Galler kKegierung mıt-
zuteilen, ass das Novizengesetz VO Maıiı 1804 als aufgehoben be-
trachte, da der NEeUE Bundesvertrag der Schweliz den Klöstern die Fortex1istenz
zusichere und da Zemass Kantonsverfassung der Administrationsrat für die
Klosterangelegenheiten zuständig sSEe1 Der (irosse Kat anerkannte darauf die
Abänderung des Novizengesetzes, dass die OVIzen bereıits muiıt dem
Lebensjahr die Profess ablegen durften, WEenNn S1e sich beim Administrations-
rat hinsichtlich Herkunft, Eigenschaften, Anlagen und Verstandesreife AaUus-

gewlesen hatten. !°

Streitigkeiten mi1t den UOrtsgemeinden
Bis 1800 kannte I1a 1m Sarganserland L1LLUT die Kirchhöre als E2D-

meindeorganisation. Diese tTrat In Grenzfragen gegenüber den Nachbarge-
meinden auf un nahm TEUE Burger unter dem Titel VO Kirchgenossen auf.

151) GRP { 2707271
152) BA B—2; Dokumente 1807, D 1807 und 18085
153) 147 B—2; 14  \O 1814
154) 147 B-—2; SA 1514
155) 147 B—2; I 1514
156) ARP 1, 12/137  38/54
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rst nach 1803 fing INa  aD} d. zwischen politischen Gemeinden, Orts- Schul-
un:! Kirchgemeinden unterscheiden.! Um Ortsbürger se1ln, mMuUusste
INa  - wirklicher Anteilhaber Gemeindegut eın oder VO  - einem ursprung-
lichen Gemeindegenossen abstammen. Eın Bürgerrechtswechsel wurde fortan
A3DEG noch durch einen gesetzlichen Einkauf möglich. '”®

DIie Neuorganısatıon der Bürgerverhältnisse 15803 führte dazu, dass neben
der politischen (Gemeinde die UOrtsgemeinde als altrechtliche Genossenschaft
un wirtschaftliche Körperschaft weliterbestand. S1ie erteilte das Bürgerrecht
un besorgte das Armenwesen, küummerte sich den Bau VO  > Strassen und

159Wuhren un: sorgte ich Weiden un: aälder
Die Urtsgemeinden des ehemaligen Untertanengebiets VO  - Pfäfers konnten

ihre Aufgabe L1LIUT schwer finden, weil Sie LLUT das Nutzungsrecht VO  aD Weiden
un: Wäldern besassen. I ie egelung der Eigentumsrechte za0l Wald und We:i-
de zwischen dem Kloster Pfäfers un den Gemeilnden des Taminatales Se-
stalteten sich daher schwieriger als die Auslösung der Feudallasten.!60

Zunächst kam 1m Jahre 1808 Streitigkeiten zwischen der Urtsgemein-
de Pfäfers un dem Kloster, weil diese dem Kloster das Eigentumsrecht ber
Wälder un Weiden aberkannte mıiıt der Begründung, dem Kloster sSe1l mıt den
staatlichen Umwälzungen das Eigentumsrecht VO selbst weggefallen. ‘

Das Kloster verbot den Gemeinden und den Burgern das Nutzungs-
recht der Weiden un Wälder keineswegs, hielt aber daran fest, dass die Bur-
SCI der vier Dörfer Pfäfers, Kagaz, Valens un:! Vättis durch die Abtretung der
Herrschaft ‚WaTl frei geworden selen, aber nicht Nachfolger 1m Eigentum des
Klosters. 162

Nach mehreren Gerichtsentscheiden wurde der Urtsgemeinde Pfäfers auf-
/den Bewels erbringen, dass S1e mehrere Waldaufseher angestellt
un:! ezahlt habe, dass die anderen UOrtsgemeinden des Taminatales auch
volles Eigentumsrecht ausgeübt hätten un ass die UOrtsgemeinde ZemMaSsSs
ihrer echnung Boden miıt oder ohne Wissen des Abtes verkauft oder VeI-

tauscht habe
Auf den Wunsch des Gerichtspräsidiums VOIN Gallen schlossen die bel-

den streitenden Parteien einen Vergleich, der die gemeinsame Benutzung —

gelte, das Eigentumsrecht jedoch unberührt liess.16
Auch mıiıt der Ortsgemeinde agaz ein1ıgte ich das Kloster 1813 ber die

Weilide- und Waldrechte muiıt einem Vergleich, den Frieden erhalten und
kostspielige Prozesse vermeiden.!®*

157) Willli er Von den Ursprungen und Schicksalen des Kirchspieles Mels, 147
158) (wie Anm. 28) 176
159) Koller (Hrsg.), Gemeinden 1mM andel,
160) (wıe Anm. 56) Z
161) StiAPf 11 N21; 11 15085
162) 86-—-7d-bb; 1808
163) 15  n 318/319
164) SHAPF. NV54a: N19; 1813
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Damıit WarT der Friede zwischen den (Gjemeinden un dem Kloster vorerst
wieder hergestellt, obwohl einzelne Burger 1n den Wäldern des Klosters olz-
frevel betrieben!® un: das Kloster sich die Abholzung durch Holz-

166händler un! fremde (GGemeinden Wartau un evelen wehren mMUSSte
Im re 1828 begann der Wald- und Weidestreit zwıischen dem Kloster

un der Ortsgemeinde Vättıis, als die Gemeindeversammlung iıne Waldord-
Nung aufstellte un dem Kloster ZU Genehmigung vorlegte.  167 Da sich das
Kloster Pfäfers un die Gemeinde Vattıs nicht ein1gen konnten, traten S1e
sCch dieser „Nebensache“ VOT das Appellationsgericht St Gallen, welches
die Vorlage wleder einen gewÖhnlichen KRichter zurückwies.16?

Nachdem sich das Kloster Pfäfers schon VOT dem Prozess mıt der Schrift
AEFTO memoria” gerechtfertigt hatte, ausserte sich der Anwalt VO  5 Vattıs,
Ferdinand Curt], 1ın der Schrift „Beleuchtung  "171] worauf das Kloster mıiıt der
„Gegenbeleuchtung  HOLTE un:! der Anwalt des Klosters, Joseph Guldin, miıt elINer
„Urkundliche Darstellung  4175 reaglerten.

TOLZ allen Bemühungen unterlag das Kloster Pfäfers Januar 1833 VOT

dem Bezirksgericht Dargans un! appellierte das Kantonsgericht.‘”* Am
November entschieden die Richter des Kantonsgerichts Gallen: „ESs sSe1 das
Kloster Pfeffers mıiıt selner unstatthaften Eigenthums-Ansprache abzuweisen,
und dagegen die (Gjemeinde Vattıs In ihrem bisherigen eigenthümlichen Besıtz
der Allmeinden un: Gemeinds-Waldungen schützen; unvorgegriffen Je-
doch den Benutzungsrechten des Klosters eifers auf fragliche Allmeinden
un: aldungen füur se1ine 1ın der (GGemeinde Vättis besitzenden eigenthümli-

7chen un: Lehenhöfe, nach bisheriger Vebung.
Nachdem das Kloster Pfäfers den Prozess mıt Vättis verloren hatte, ent-

brannte wiederum der kigentumsstreıt mıiıt der Ortsgemeinde Pfäfers. ] heser
Streit WarTr bel der Klosteraufhebung ZAUR Schaden der (jemeinde noch immer

unerledigt: Als nämlich der Staat das „Erbe“ des Klosters übernahm, setzte

165) StiAPf. 172 NIS; 1815
166) 186—7d-aa; 1824
167) StiAPf. 11.(19) 16a; Dokumente „VAO } 1852585 und 1828
168) S50 drückte sich der letzte Abt Placidus Pfister gegenüber dem Sohn des Kantons-

grunders VO St. Gallen, arl Müller-Friedberg u08  N Vgl 055/292
169) 25-1 479
170) StHAPF. 12 19b; Pro emorTI1a. Löbl Gotteshaus Pfäfers wıder LOöDbD3lL (jemeinde

Vattıs
171) Beleuchtung der Ansprache des Klosters Pfävers auf saämmtliche alder und

Allmeinden der (Gjemeinde Vattıs
172) DIie Keplique der Gegenbeleuchtung des Gotteshauses Pfeffers die

„Beleuchtungen Ferdinand Kurtis ‚über die Ansprache des Osters Pfäfers auf
saämtliche Wälder un! Imenen der (‚emeinde Vättis getreu nach den Urkun-
denJ da

173) Urkundliche Darstellung der Kechte un Ansprachen des Klosters Pfäfers auf dıie
sogenannten Gemeindswaldungen un Allmeinden Vattıs

174) BGP 1653 ET
175) KGPAÖ34, 30()—392
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mıt dem Abkurungsgeschäft die Urtsgemeinde unter Druck, konnte damit
1000 Gulden /ıins jJahrlich für sich herausholen  176 un: erhielt mehrere Parzel-
len Wald als ausschliessliches Eigentum. *””

Verfassungskampf IM Sarganserlan
Im Sommer 7 Zg Frankreich muıt allen deutschen Staaten un: talien

Russland, während England ın Spanien Frankreich kaämpfte. DiIie
Kussen, die Napoleons Heer weıt unterlegen B OgCh sich zurück un
1essen Napoleon In ihr Reich eindringen. Infolge des Mangels Lebensmit-
teln, ruüuckender Hıtze, Seuchen und Krankheiten wurde das Heer Napoleons
bald leiner Nachdem Napoleon Moskau eingenommen hatte, hoffte auf
den Frieden mıt ZAar Alexander Der Lar aber baute auf den Wıntereinbruch.
opät erst merkte dies apoleon und Z sich zurück. Beim Übergang ber die
Beresina kam einem wilden Gemetzel, bei dem apoleon War dem TO-
de entrann, seline Armee aber vernichtet wurde.  175

Unter dem zweiftellosen kindruck des Zusammenbruchs der napoleoni-
schen Herrschaft sagten sich Preussen, ÖOsterreich un:! die suddeutschen
Staaten VO  - Frankreich los un schlossen iıch 1mM Kampf ihre Unabhän-
igkeit Russland DIie Völkerschlacht bel Leipzi1ig 1m Herbst 1813 NS
Napoleon, der frische Heere zusammengerafft hatte, FA Kückzug ber den
Rhein.!””

Am November 1813 verkündete die Tagsatzung den kriegsführenden
Mächten die bewaffnete Neutralität der Schwe!Iiz. 1)as Verhältnis Russland,
Preussen un Osterreich blieb zunächst ungeklärt, weil die Schweiz hre
Iruppen ıIn französischen Diensten nicht zurückgezogen hatte Nachdem die
russischen Iruppen und ihre Verbündeten VO Schweizer (General Niklaus
Rudaolf VO  > Wattenwyl] die Erlaubnis erhalten hatten, 1ITre die Schweiz
ziehen, wurde die Mediationsakte aufgehoben un: eın Bundesverein
gegründet. ””

Da unter dem Schutz VO  a bonaparte die St Galler kKegilerung das Sargan-
serland während zehn Jahren undemokratisch und mıt wen1g Verständnis be-
handelt hatte, regte sich mıiıt dem Untergang der Herrschaft Napoleons 1m
Sarganserland der Wunsch nach mehr Selbständigkeit un: Demokratie. [ ie
standıgen Abgaben un:! Steuern welche die Zehntenausgaben der V ögtezeiıit
weıt überstiegen) druckten das während der Helvetik gebrandschatzte un!
verarmte Sarganserland sehr.

176) (wie Anm. 56) OTE
7/7) 147 B—3b; 31 1541

178) OQechsli W/ Bılder der Weltgeschichte 3I 165—-167; unkelmann M., Napoleon und
Bayern. 292-303; Andreas W., [)as Zeıtalter Napoleons un: die rhebung der
Völker, 509521

179) Schaub E., DIie Neugestaltung der Schweiz um 1815,
180) (wie Anm 34) 341
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Als 1mM Jahre 1814 auch die Verfassungswünsche des Sarganserlandes VO

Gallen völlig übergangen werden drohten, unternahm Johann Baptıst
Ludwig Gallatı mıit SEINES STrOSSCN Bekanntenkreises In hur un! /ürich
einen Trennungsversuch VO Kanton St. (‚allen. Die Bevölkerung stellte sich
mehrheitlich hinter ihn, obwohl verschiedene Gegner hatte etwa der Vl
ziehungsbeamte Franz OSse‘: Bernold oder der Pfäferser Mönch Bonitfaz Flury,
der unter dem Namen „Kıtter Florian”“ wel Publikationen die ren-
nungsbewegung herausgab. '

Die St Galler kegierung bat die Tagsatzung Hilfe, dass die Vermiutt-
ler Hans Konrad Escher un:! Zellweger nach Sargans abgeordnet WUuTT-

den. LDiese Gallatı eın und erpressten VO  - ıhm ıne Unterschrift für
die Selbstanklage, W äads einem Tumult ıIn Sargans führte. Als keiner
inıgung kam, reisten die beiden Tagsatzungsherren wleder ab Uun! ent-
schlossen sıch, Iruppen 1Ns Sarganserland senden. Nach der Besetzung des
Landes, die ohne Widerstand verlief, wurden die Schuldigen mıiıt Gefängnis
und en Geldbussen bestraft. 12 Die Abgeordneten der Tagsatzung, Escher
und Zellweger, baten die Mönche VO  a Pfäfers die der Irennungsbewe-
SunNng un den daraus entstehenden Unruhen wen1g Anteil hatten!® die Be-
völkerung Z Ruhe, Ordnung un damit auch AB Annahme der
sanktgallischen Verfassung aufzurufen. !4

Das Kloster Pfäfers Z elt der Restauration (1814—-1 8330)
Wetterleuchten des Untergangs

Z Wıener KONZTESS und Bundesvertrag 1815
Im Herbst 1814 versammelten sich die europälschen Fursten unı Staats-

manner In Wıen einem Kongress, die verwirrten Verhältnisse dieses
Europas 111e  C regeln. Als Richtschnur des Handelns nahm der Kongress die
Wiederherstellung der alten Herrschaftsverhältnisse

Von der Tagsatzung der Schweiz wurden offiziell der /ürcher Büurgermel-
sSter Hans VO  - keinhard, der Freiburger Staatsrat Jean Francois Joseph Nicolas
de Montenach und der Basler Burgermeister Johann Heinrich 1eland nach
Wien gesandt, VO KOongress die Anerkennung der Eidgenossenschaft als
unabhängigen, neutralen Staat erreichen un:! den Bestand der Kan-
tone sichern.

181) Pfiffner B Verfassungskampf un! Trennungsbewegung des Sarganserlandes 1m
re 1814, 101—-108

182) Pfiffner L5 Escher VO der hbal und das Sarganserland, 46—48; Amtliche amm-
lung der NEeUeTEN Eidgenössischen Abschiede. KRepertorium der Abschiede der
eidgenössischen Tagsatzungen aus den Jahren 1814 bis 1848 I A 5 }

183) Kalser, A Idie Heilquelle Pfäfers un Hof agaz sSsamım: Umgebungen,
184) StiAPf. HL15C; 1814
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Neben den OfINZIellen Vertretern der Schweiz, die bedauerlicher Weise
nicht zusammenwirkten, sandten uch einzelne Kantone un: Städte inoffizi-
elle Abgeordnete ach Wıen, die mıiıt ihren Sonderinteressen teilweise die offi-
1ellen Vertreter der Schweiz hemmten1185

Abt Pankraz Vorster VO  a St. Gallen setzte ich beli Lar Alexander persOon-
liıch für eın geistliches Furstentum In St Gallen eın un: forderte feierlich die
Rechte des Stiftes zurück, weil das Volk VO Gallen sich nach der ehemalıi-
gch Keglerung sehne.

In dieser Gefahr des Untergangs des Kantons St Gallen wandte sich Karl
Müller-Friedberg nachdem iıch 1805 schon apoleon ewandt hatte
durch den Abgeordneten Albrecht Kengger die Staatsmänner In Wien un!:

156erreichte den endgültigen Untergang des Stiftes St Gallen.
I die sogenannte „Lange Tagsatzung”, die unter dem Druck der Verbünde-

ten Frankreich April 158514 begonnen hatte, konnte 31 August
1815 ihre Arbeit beenden, nachdem August 1815 1m Zürcher Grossmun-
ster eın Artikel umfassender Bundesvertrag zwischen den SOUveranen

1587Kantonen fejerlich vereinbart worden Wa  _

In diesem Bundesvertrag wurde die Sicherheit des Eigentums der Klöster
ın der chweliz wlieder ausgesprochen w1e ıIn früheren Schirmbriefen und ıIn
der Mediationsakte VO 1803 In Artikel X des Bundesvertrages WUlIr-

de festgehalten: „Der Fortbestand der Klöster un Kapitel Uun! die Sicherheit
ihres Fıgentums, SOWelt VO  - den Kantonsreglierungen bhängt, ist gewähr-
eistet; ihr ermögen lst gleich anderem FPrıvatgut, den Steuern un: Abgaben
unterworten.

Irotz dieser Garantıe wurde ıIn vielen schweizerischen Kantonen ın SEO-
SS5€e11 Massstab Kirchengut oäkularisiert.!

1Derale Kirchenreformen
TOSSeN FEinfluss auf den schweizerischen Katholizismus ZADER eıt der Ke-

stauratıon hte der Generalvikar des Bistums Konstanz, lgnaz Heinrich VO

Wessenberg, aus Nachdem den Vvo. V Geist der u  arung be-
herrschten Schulen VO  e Dillingen, Würzburg und Wıen studiert hatte, vertrat

ın Konstanz se1lt dem Jahre 1802 Bischof arl Theodor VO Dalberg, der
durch die Gunst Napoleons auch Bischof VO Maınz und Bamberg Wa  Z

185) Bohnenblust E Geschichte der SchweIlz 304
186) Stückelberger M., Kirchen- und Schulgeschichte der Stadt St. Gallen 3: 158—

169 Weiteres dazu: Vogler W., Abt Pankraz Vorster VO  - St Gallen un! der Wiıe-
1ier Kongress 1814/1815; Meiıler A., Abt Pankraz Vorster und die Aufhebung der
Fürstabtei St. Gallen, 389 / 390

187) (wie Anm. 34) 345
188) UuNOIZer I die Säkularisationen katholischer Kirchengüter während des und

Jahrhunderts, 20 Lampert (B Kirche un Staat 1ın der Schweiz G}
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Wessenberg liess sich TST 1m re 1812 ZAON Priester weihen un: verwal-
tete nach dem Tode albergs (1817) das Bıstum Konstanz als Oberhaupt, ob-

1589ohl VO  = Kom nıicht anerkannt wurde.
Als Rationalist und dem Zeıtgelst dienend hatte Wessenberg wen1g Ver-

ständnıs für das Übernatürliche und Geheimnisvolle iın der katholischen Kır-
che Den Glauben der Kirche hielt für einen Wahn, VO  - dem das Volk durch
Aufklärung un Toleranz Z ‚wahren’ Keligion AB  — Vernunftreligion
eführt werden musse. {Die Kulthandlungen der Kirche, die Marienverehrung,
die vielen Kapellen, die Nebenmessen al Sonntagen, das Rosenkranzgebet,
das Breviergebet un:! die Bruderschaften bezeichnete als „wegzuraumen-
den Schutt” Wallfahrten gyalten ihm als „Gift für die Moralität“.

Einıge kirchliche Einrichtungen wollte umgestalten: 50 sollten Aaus KIö-
stern Bildungsanstalten werden, Bruderschaften wollte 1ın gemeiInnütz1ıge
Einrichtungen umwandeln, die Privatbeichte sollte elıner lıturgischen Buss-
und OomMMUNIONfTeiler umgeformt werden, Ablässe ollten für fleissigen
Schulbesuch oder für die bei Wiederbelebungsversuchen erteilt werden,
die Liturgle sollte In den ausseren Formen möglichst beschränkt und Vel-

deutscht werden. *”9
Wessenberg fand viele Anhaäanger In Deutschland un: ın der Schwe!Iiz. S1ie

oft auf aufklärerische Bıldung bedacht, sakularisierte Mönche
(Z der ehemalige St Galler Mönch Ildefons VO  a Aı Priester oder Politi-
ker VO.  a gutem Ruf, standen der Sopitze der Liberalen und konnten Sch
Vermeidung oder Verheimlichung unkorrekten Betragens VO  zD} der kirchlichen
Obrigkeit nıicht leicht bestraft werden. Sie pflanzten einen romteindlichen
Geist auch In den ınteren Bevölkerungsschichten, wurden VO  — den Kirchen-
feinden gehätschelt und etzten sich für den freimaurerischen (Geıist der ole-
1anz un: das Staatskirchentum e1in. 1972

IDie Beziehungen zwıischen dem Nuntius Testaferrata ın Luzern und Wes-
senberg begreiflicherweise DIie römischen Vollmachten des
Nuntius interessierten Wessenberg wen1g. Weil daher Nuntius Testaferrata
regelmässig ın Kom ber den dem Heiligen Stuhl nıcht zugetanen Klerus, das
Bistum Konstanz un:! den Generalvikar Wessenberg klagte,193 wurde ZAADE

Mittelpunkt der Upposiıtion das Wessenbergische System.
Teile des Klerus un: des Volkes, welche die Liberalen schliesslich als

„ultramontan” bezeichneten wel S1e ihr eil jenseits der Berge suchen WUT-

189) chwegler ü Geschichte der katholischen Kırche der Schweiz, 190; Herzog .
lgnaz Heinrich arl Freiherr VO  } Wessenberg.

190) uüller K Die katholische Kirche 1ın der Schweliz se1it dem Ausgang des Jahr-
underts, 64; uller W., Wessenberg In eutiger 1C. 293—308

191) Vgl Fischer (Hrsg.), Ildefons VO:  — Arx
192) (wie Anm. 107)
193) Vgl Bischof A Das Ende des Bıstums Konstanz, 6 E CN
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den), schlossen sich dem Nuntius un:! bemühten sich die Zerschlagung
der liberalen Reformbewegungen. *”“

1a mehrere Moönche 1m Kloster Pfäfers den Wessenbergischen Reformen
sehr zugetanJwurden S1e teilweise VO olk gemieden. Auch Nuntius
Testaferrata un:! die anderen Schweizer Benediktinerklöster reuten sich
nıg ber die Gesinnung In Pfäfers 50 cChrieb Abt Januarıus Frel VO  > Rheinau:
ES scheint I1la  > habe ın Pfeffers die Grundlage geseZt, nach den Bedürfnissen
des eıt Geistes:; WEelNll 1eselbe für JeZt Zukunft den Frieden damıt erzZ1e-

/ |len, 111USS INa  - als Leitung der Vorsehung anerkennen.

Anderung der Bıstumsverhäaltnisse
Der Liberalismus Wessenbergs rug 1514 wesentlich ZABE Abtrennung des

schweizerischen Teils VO Bistum Konstanz bel, die VO  aD} den Schwelizern
schon se1lt Jahrhunderten gefordert wurde. Papst Pius VIL übertrug die PrOVI-
sorische Verwaltung des schweizerischen Teils des Bistums Konstanz dem
Propst VO  z Beromunster, Franz Bernhard Göldlin VO  zD} Tiefenau, un hoffte,
damit den Einfluss Wessenbergs vermindern.  196 Damuit WarTr aber auch 1ne
kirchenrechtliche Leere entstanden, un:! kam bel der Festlegung VO  >

Bistumsgrenzen VE langwierigen Auseinandersetzungen muiıt den Vertretern
elıner ausgepragten Auffassung staatlicher Kirchenhohe!it 197

Die Kantonsreglerung St Gallen hatte 15813 PE Verwaltung un Leıtung
aller gemeinen katholischen Fonds un Anstalten 1m Kanton als weltliche
konfessionelle Behörde den Katholischen Administrationsrat des Kantons St
Gallen eingesetzt, der auch die Rechte des ehemaligen Stiftes Gallen AdUusSs-

zuuben hatte198

Als 1U In Luzern die Errichtung eINESs schwelizerischen Nationalbistums
angestrebt un:! VO  a aps Pius VT Juni 18516 erneut dıie Wiıederher-
stellung der Abte!i St Gallen gefordert wurde, deren bischöfliche Verwaltung
VO  z Kom immer noch anerkannt wurde, ersuchte der Administrationsrat den
Papst, die bischöfliche Verwaltung der Abhte1l St Gallen einem Bıstum für
den katholischen eıl des Kantons Gallen erheben. I die Kantonsregle-
rung behauptete allerdings bel der Weiterleitung dieses Gesuches nach Rom,
dass die Staatsgesetze 1ine Verbindung VO:  a Bistumsgründung un Kloster-
wlederherstellung verunmöglichten.199

50 unterstellte Papst 1US VE nach dem Tod VO  aD} Propst Goöldlin
(Oktober 1819 die schweizerischen Anteile des Bistums Konstanz PTOVISO-

194) (wie Anm. 109)
195) SHAE A.RF (23). 14° 1817
196) (wie Anm 34) 355
197) Conzemius N I Die SchweIlz (1830-1860), 240
198) Oberholzer P Die ufhebung der Fürstabtei St Gallen (1805) un! die Entste-

hung des Katholischen Konfessionsteils (1813), 33726
199) uft Das Bıstum St allen, 1004
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risch dem Churer Fürstbischof arl Rudolftf VO  - Buol-Schauenstein. Damuit ent-

sprach der aps wıder Erwarten den Wunschen der St Galler keglerung.
Im TE 1822 schlug der LIEUE Nuntius lgnazlıo Nasallı die Errichtung eliner

107ese Gt Gallen VOTL, die gleichen Rechten mıiıt der Kirche VO  > Chur Vel-

ein1gt eın sollte. Nachdem das Katholische Grossratskollegium die Überein-
kunft mit Kom unterzeichnet hatte, erliess Papst 1US VIL Julı 1823 die
Bulle „Ecclesias YJUaC antiquitate“““ un errichtete das Doppelbistum
Chur-St. Gallen.<91

Miıt der Einrichtung des Doppelbistums Chur-S$t. Gallen WarTr auch VO  a’

kirchlicher Seite der Untergang des Stiftes Gallen besiegelt. Am kto-
ber 1824 nahm der Fürstbischof Buol-Schauenstein, die Kathedrale die ehe-
malige Stiftskirche) un: das Bıstum St Gallen ın Besitz. Auch Abt Plazıdus
Pfister VO Pfäfers WarTr VO Administrationsrat diese denkwürdige Feler
eingeladen.“ der letzte Abt VO  a Gallen sich über die Teilnahme des
Abtes VO  z} Pfäfers dieser Feiler erfreuen konnte? Jedenfalls brachte Pankraz
Vorster noch lange Jahrlic TOSSEC pfer für SeIN nicht mehr bestehendes Stift,
während sıch das Schicksal anderer Klöster wen1g kümmerte.  205

HungerJahre ImM Sarganserland
Bis Z Anschluss den Eisenbahnverkehr 1857 War die Nahrungsver-

SUTgUNg der Gemeinden des Sarganserlandes sehr stark VO:  - der Witterung
abhäng1g. DIie Erträge der Landwirtschaft bestimmten die Versorgung 1m
Wınter un:! Frühling Die Mıssernten 1816/1817 verursachten ın Teilen der
Schweiz 1ne Hungersnot. Das Sarganserland WarTr VO dieser besonders be-
Toffen Bıs sıch die Bevölkerung VO  z} Hunger und Armut 11UT eın wen1g erholt
hatte, brauchte Jahre “*

Das Jahr 1516 WarTr kalt, dass 1m Sommer mehrmals schneite. Daher
konnte nichts werden un die Lebensmittelpreise stiegen. Viele 38801

Leute mussten hungern, weil S1e die sehr teuer gewordenen Lebensmiuttel
nıiıcht einkaufen konnten. [Die Eltern sandten die Kinder dUuUs, Tas abzureli-
SSCIL, das INa  > dann dsSs Zuweilen kochte I1la  — auch Tannzweige oder ernährte
sich VO  m} Mäusen.:  205 Moderndes Aas wurde heisshungrig verschlungen, Vel-
endetes Vieh, Pferde, Hunde un: Katzen galten als Leckerbissen. [ Die Not
Zıng weıt, dass eın Kind, das noch VO  , keinem kel etwas wUusste, auf dem
Friedhof das verfaulte Fleisch eINes Toten abnagte.“”°

Im Jahre 1817 befiel auch eın Faul- un Nervenfieber die unterernährte Be-
völkerung. Viele Leute erlagen dieser typhusartigen Krankheit, viele erlitten

200) Lampert UE Kirche un: aa 1n der Schweiz G} 46—-52
201) Bischof K Die Gründung des Bıstums St Gallen, 26—-28
202) StiAPf. 111.(24)20.e33; 1824
203) StiAE A.SF 33) 9; 11 1826
204) GGadient K Bettler, Frevler, Armenhäusler,
205) Senti A Sagen aus dem Sarganserlan: E 2
206) Stucky A., Hunger 1mM Sarganserlan: un Werdenberg,
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den Hungertod, manche nahmen sich das Leben Der Heisshunger trieb
(berfall un: Raub, un manche Eltern rıssen g]er1g den Kindern den etzten
Bissen AUS den Händen.207

Der Kanton St Gallen suchte WarTr durch uinahme elınes Darlehens und
teure (Getreideeinkäufe die Not etwas indern, die staatliche Gesetzgebung
WäarTr jedoch wen1g ausgebildet, die Lasten der Armenunterstützung 5C-
recht verteilen. Die einzelnen Anordnungen konnten die Not nicht eben,
un: die freiwillige Unterstutzung wurde ehr ungleichmässig ausgeübt. d
dem herrschte ein amp zwıschen armeren un wohlhabenderen Bürgern.
DIe Reichen befürchteten nämlich, dass S1€e auch den Bettelstab kommen
könnten, WenNn den A TMeren die Benutzung der Gemeindegüter zugänglich
wurde.

In dieser Not kam dem Kloster Pfäfers ıne bedeutende L enn das
Sarganserlan WarTr VO Hunger weiıt stärker betroffen als der übrige Kanton
St Gallen Im Kloster Pfäfers wurden waährend mehreren onaten 150
1LE Leute ernährt. Das Kloster itt Geldmangel un mMmusste sich nach be-
trächtlichen Nnieıiıhen umsehen, den Armen die Wohltaten nıicht ent-
zıehen, die das Kloster schon immer gespendet hatte Auch die Mönche VO  >

Pfäfers, die In den einzelnen Pfarreien augJsorgten für die Armen.“0%%
Bereits 1m Jahre 1516 mMmusste das Kloster die Kevısıons-Kommuission VO  z}

Gallen über selnen Vermögenszustand Bericht (Steuerrechnung, erstatten
Es wurden darın 20’000 Gulden gestiftete un: tägliche Almosen In Pfäfers uUun!
Kagaz als ZUg V Vermögen angegeben.  209 DIiese Summe ist durchaus
realistisch, weil das Kloster jede Woche wel Tagen einen STrOSSCH Topf voll
Gerstensuppe z  en hatte DiIie Armen kamen mıiıt Kübeln, Suppe
olen ein1ıge Familien ernährten sich SOZUSAgECN Sanz VO  e} der Klostersuppe.
Wiıe wurde das Kloster Eerst durch die Hungerjahre finanziell belastet!410

eın Wunder also, ass die Hungerjahre 816/17 viel Y Niedergang der
finanziellen Lage des Klosters Pfäfers beitrugen, enn sSeINe Wohltätigkeit
setzte dem Kloster wirtschaftlich stark 70

50 1st bereits 1816 die Beunruhigung SsCch der finanziellen Lage des Klo-
Sters beobachten. Schon Juli 15816 beschlossen die versammelten
Mönche, 1ne Dreier-Kommission aufzustellen, die 1n die Gesamtrechnung
des Klosters 1INDII1C nehmen un dem Kapitel darüber Aufschluss gyeben
sollte. Weil Abt Arnold ber 1mM Herbst einen Schlaganfall erlitt, wurde
Wachter als Administrator für dıie weltliche erwa  ne eingesetzt. Damit

DAunterblieb auch die orlegung einer Gesamtrechnung.

207) Dhetrich 5;; Was uns die alten Kirchenbücher über das en der Vilterser 'a-

ten, 60/161
208) (wie Anm 206) 3225
209) St1iAE A.RF(27)7; 26 1516
21 () OQesch Dr Johannes DPetrus Mırer erster Bischof VO St. Gallen,
211) (wie Anm. 12)
212) (wie Anm. 20)
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£ 5 Reformversuche IM Kloster Pfäfers
Seit 1798 WAarTr das Wirken der Schweizerischen Benediktinerkongregation

unterbunden, da eweils der Abt des Klosters St Gallen den Vorsıtz bei der
Ahbtekonferenz der Benediktinerkongregation hatte 50 wurden die Klöster
nicht mehr eprüft, die weltlichen un geistlichen Angelegenheiten nıiıcht
mehr eingesehen, die klösterliche UOrdnung nıcht mehr überwacht un:! MIiSs-
bräuche nicht mehr bekämpft 215

Weil 1LLUT mehr wen1g ofMfnung auf die Wiederherstellung des Klosters
(Gallen xab, bat Nuntius 1Inzenz Macchıi 1mM April 1819 den Abt des KIO-

StTers Einsiedeln, Konrad Janner, mit allen Benediktineräbten der SchweIlz ın
selinem Kloster zusammenzukommen, ber die Beobachtung der Mönchs-
rege nachzudenken un die Wunden des Zeıtgelistes heilen. Iiese Zl
sammenkuntft sollte auch ıne gyute Gelegenheit se1n, das Kloster Pfäfers
rechtzuweılsen, weil ZemMäaSS den Ideen Wessenbergs nicht LLUTL unkatho-
lische Bibeln aufbewahre, sondern diese auch noch uınter dem Volk verbreite.

An dieser Versammlung A VACN Maı1ı 1819 nahm Abht Pankraz Vorster nıicht
mehr teil, damit G1E Mr die Klostergegner nıicht ın eın falsches Licht gerückt
werden konnte. Weil Abt Arnold Maı 1819 gestorben War, wurde VO  a

Pfäfers Johann Baptıst Steiner die Abtekonferenz der Benediktinerkon-
gregatıon esandt. Dieser zeigte sich nıicht interessliert dieser ersamm-
lung, dass die versammelten Abte beschlossen, Steiner weggehen las-
1  > un: erst mıt dem zukünftigen Abt VO  > Pfäfers ber moönchische Reformen

diskutieren.214

Im Unterschied ZA 086 Abtwahl VO  — Joseph Arnold, bei welcher Nuntius A E
staferrata SsCH inneren Spannungen ın Pfäters nıcht anwesend eın sollte,
verlief die Wahl VO  > Plazidus Pfister Juni 15819 1ın Anwesenheit VO  =

Vertretern der kKeglerung, Nuntius Macchi, Abt Tanner VO  a Einsiedeln und
215Kongregationssekretär Bernard Forest1 sehr ruhig

Bel seliInem Amtsantrıiıtt WarTr Abt Pfister ıIn den besten Jahren Sein uNnge-
stumes emperament und sSeINeEe aufgeklärten Ansichten hatten sich 1m Laufe
der Jahre EIWAaSs geläutert. Hr bemühte sich sehr eın Stift, konnte aber den
Wessenbergischen Ideen unter den Mönchen des Klosters Pfäfers nicht bel-
kommen, we!1il nachgiebig un: wen1g energisch WAarL. 7Zudem hatte
In Bonifaz UrYy einen aufgeklärten Dekan, der jede konservatıve Reform
unterdrücken suchte.216

Nuntius Macchi wollte die Missbräuche, die sich 1m Kloster eingeschlichen
hatten, durch ıne Visitation möglichst schnell beseitigen. Vor allem sollten

213) Meıler G/ I die Schweizerische Benediktiner-Congregation ın den drei ersten Jahr-
hunderten ihres Bestehens, 1412145

214) 620
215) 102 152154 Vgl Alr 25) 158519
20 6) (wıe Anm. 22 134 /a Abt Plazidus Pfister vgl ebentfalls: üller \ ZuUTr Charakte-

ristik des etzten Abtes VO Pfäters 240 /241 W .007. Früchte
meılner Lecture 1E 4851
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die Mönche wleder das Chorgebet pflegen, das S1e meıinten, ohne Schuld —

terlassen können.217
Nach elIner ersten Vıisıtation 1mM Julı 1821 wurden die Mönche VO Pfäfers

ermahnt, dem Gottesdienst nichts vorzuziehen, die ege des eiligen ene-
dikt un die Statuten der Benediktinerkongregation beachten un den Abt
un: die Mitbrüder aufrichtig heben. Es wurde darauf hingewlesen, dass
keıin Mönch ohne die Bewilligung des Abtes ausserhalb des Klosters über-
nachten dürfe. Ebenso wurde das Kartenspiel mıt Lalı1en untersagt. Den MoOn-
hen wurde aber eingeschärtft, dass S1e das Chorgebet Jag unı Nacht SIN-

218gCch haätten.
DIie Visitation des Jahres 1821 brachte indes keine STOSSCHIL Erfolge, denn der

Visitationsbericht der Abte VO Einsiedeln un:! Murı VAQA Julhi 1822 ZEISTE
dass die Mönche VO  aD Pfäfers sich VO den kErmahnungen der Abtekonferenz
wen1g beeindrucken 1essen. Noch immer wurde dem Abt Hu bedingt Gehor-
Sa entgegengebracht, noch immer passten iıch ein1ge Mönche dem Geist der
Welt A noch immer versuchte INa  a den Kat der Armut umgehen un be-
obachtete die Mönchsregel 1L1LUT bedingt 219

Daher bemuhte sich AB5t Pfister eıinen Novızenmelster AUS einem ande-
LE Kloster. Da dieses Bestreben durch Abht Ambrosius Bloch VO  a MurI 1, Furst-
bischof Buol-Schauenstein Aaus Chur un:! den keglerungsra Xaver (smur AUS

Schänis unterstutzt wurde, WarTr Abt Konrad Tanner NC}  a Einsiedeln bereit,
ened1 Müller als Professor, Nov1ızenmelster un:! Wiederhersteller der k1ö-
sterlichen Sitten ach Pfäfers senden A2U

50 kam denn Benedikt Müller nach Kagaz un:! 1Ns Kloster Pfäfers,
teilweise muiıt Freundlichkeit teilweise mıt Mısstrauen empfangen wurde. Vor
em die Mönche, die ın den Pfarreien des Sarganserlandes tatıgJ be-
trachteten den Einsiedler Mönch als Fremdkörper un: machten In Anspielung
auf die Wappentiere VO  z Einsiedeln Raben) und Pfäfers auben die Bemer-
kung, W as der Rabe unter den Tauben WO Verschiedene Mönche VOT al-
lem aber Dekan Flury brachten dem Nov1ızenmelster Widerstand ent-

Deshalb verliess Müller auf einen Wink VO Abht Pfister Pfäfers wI1e-
der 221

Dass dieser harten Abweılsung eiInes Novizenmeisters VO Einsiedeln
durch die Mönche VO Pfäfers 1n /Zeıten der Not gekommen ist, Mag auch
damıit tun gehabt aben, dass Einsiedeln das Kloster Pfäfers 1m Jahr-
hundert In das eigene Kloster eingliedert hatte W as vielfältigen Streitig-
keiten führte.“24 Jedenfalls beschlossen die Mönche VO  a’ Pfäfers (Iktober

217 StAE (3) 7/ ß 1819
218) (1) 8; 1821
219) (1) LZ: 18272
220) 1.A /6, 170
221 StHAÄAE 25) üller, ened1. Auf- und Abzeichnungen über die verftfehlte

Mission 1Nns Kloster Pfäfers 18522 Vgl dazu (wie Anm. 24 A
229) Vgl dazu (wie Anm.141) 131
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1822 1LLUT miı1t Hiltfe eıgener Mönche das Werk eıner Klosterreform begin-
HNI das Chorgebet und iıne zweckmässige Klosterordnung wleder einzufüh-
ren.“25

Weil die Mönche VON Pfäfers die Hilfe seltens anderer Klöster ablehnten
und ich e1igensiNN1g S AILZ allein ıne Iuckenhafte Keform des Klosters
wagten, wurden S1e VO:  - der Abtekonferenz mıt Besorgn1s beobachtet. 444 Ob
Abt Pfister beli dieser Aktion der Mönche VO  z Pfäfers uch selinen guten Na-
IN  a verloren hat? Jedenfalls wurde ausdruücklich nicht erwuünscht eiInNner
Vısıtation ıIn [Disentis.2725

7 wischen Abt Pfister un: Dekan Flury führte die Zurückweisung VO  a

Müller verhärteten Fronten Der Dekan wurde abgesetzt, worauf sich
die Galler kKeglerung wandte. Er klagte über die geheime Aufwiegelung,
Ausspähung un Falschheit des Abtes ih: Den Schutz der (Gesetze und
die Hiıltfe der Kantonsregierung die verschiedenen ‚Kraänkungen, Ver-
folgungen und Ehrbeleidigungen’ erhielt jedoch nicht, weıl se1lne agen
nach der Meinung der eglerung unbestimmt und ıIn der Zustän-
digkeit der klösterlichen Ordnung lagen.““*

Weıil In Pfäfers jede Klosterreform erfolglos 16 richtete iıch Abt Plazidus
In der Kapitelsversammlung VO August 1826 miıt biblischen Bussworten

die Mönche („Schon 1st die Axt die Wurzel der Bäume gesetzt”) und
rachte die alten Klagen und den Ruf nach Reform wleder VOT Eine Mehrheit
der Moönche sprach sich für ıne Reform ohne fremde Hilte dus Der Minder-
heit, die der Durchführbarkeit VO  a Reformen zweifelte, versprach der Abt
1ne Visitation, WenNnn sich die /ustände 1ın einem halben Jahr nicht bessern
würden.“?/

Weil sich die Reformen nıcht nach den Wünschen des Abtes Plazidus Pfi-
sSter entwickelt hatten, hielten die Abte VO  Z Murı und Einsiedeln Julh
127 wiederum ıne Visitation. DIie beiden Abte überrascht VO  a dem

Zustand des Klosters, VO  z} dem S1e adus anderen Zeıiten schlechte (sO-
rüchte gehört hatten. Dennoch wurden die Mönche ermahnt, wenı1ger I1UT-

CI die Welt melden un: das Stillschweigen beachten.“5
I ie uhe 1mM Kloster Pfäfers WarTr jedoch L1LLUT scheinbar, dass Julı

1829 beinahe alle Patres unterschriftlich gcCch schon langer anstehenden En
einigkeiten zwischen dem Abt und ein1gen Oönchen ıne ausserordentliche
Visitation verlangten.““” Grund für diese Vısitation die Auseinander-
setzungen zwischen Flury un dem Abt Auch Joseph Eisenring, Beat

223) StiAE Z25) 6+7; ME 1827
224) StiAE CL}
225) SHAE 32) 28; 1824
226) 147 B—2; Dokumente VO. 31 1824 und 1525
227) (wıie Anm 124)
228) StiAE (1) 14; 16  N 1827
229) StiAE KF; 1829
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Matter un Johann Baptıst Steiner brachten muıt ihren liberalen edanken
ein1ıge Unruhe 1Ns Kloster.

Durch die Visıtation der Abte Coölestin Müller VO Einsiedeln un:! Sebastı-
Meienberg VO  a Fischingen nde August 18729 erreichte der Abt VO  aD} Pfäfers,

dass urYy für ein1ge eıt In ein anderes Kloster versetzt werden sollte. DIie
anderen Mönche ein1gten sich mıiıt ihrem Abt un suchten wieder In Frieden
miteinander leben.*  U ury aber konnte die Versetzung iın ein anderes
Kloster geschickt verhindern, indem sich vorübergehend mıt Abt Pfister
aussöhnte un:! hbis seinem Tod 1836 ın der Statthaltereı Kagaz wohnte.

Joseph Eisenring wWI1Ie die übrigen Mönche die Pflichten des Gehor-
Sa11lls un! der relig1iösen Gesinnung erinnert unterzZ: sich diesen Anwel-
SUNSCH LLUT scheinbar, denn In seinem Kopf setzte siıch 11U der lan der ATIt=
lösung des Klosters fest 251 Denn we1ıl Abt Pfister sch Begunstigung VO  a

Verwandten un:! Hinterhaltung VO Priıvateigentum vergeblich zurechtge-
wlesen hatte,“ fühlte sich VO  e der Vısıtation übergangen un schrieb
ose Franz Bernold VO  z} Walenstadt: „Die Mönchs-Kabale erschien dermal iın
selner (sTrOSSe. Der armste Teufel ist der ungerecht misshandelte Mönch Der
Bauer hat Instanzen, die urtheilen. Wir haben Abte, welche ihre Herrn (:
egen richten sollen|7

50 begann kisenring das Kloster Pfäfers In der sanktgallischen Uun! Aadau$sSs-

wartıgen Presse anzufeinden. Von Abt Pfister entwickelte ın der Offent-
lichkeit ein grauenhaftes Bild, Q21ng den liberalen Politikern un: rug ihnen
das Kloster wI1e eın Stück Schlachtvieh Er 21Ing aber auch den Konser-
vatıven und erklärte ihnen, INa  > MUSSeEe rechtzeitig der Klosteraufhebung bei-
stımmen, das noch vorhandene Klostergut für die Kirche retiten, SONSt
werde der 1Derale Staat es für sich entwenden. Im Religionsunterricht —

terhielt kisenring die Kinder mıiıt Klostergeschichten schlimmster Art, un:
WEeNnNn als rediger Je eın schlechtes Beispiel brauchte, holte Aa Uus dem
eigenen Kloster.“

Das Kloster Pfäters ZUuUT elt der kegeneratıon (1830-1848)
Untergang des altehrwürdigen Stiftes

I ıe Julirevolution und iıhre Folgen
ach 1815 hatte 111a  a iıch 1n Frankreich bemüht, die Umwälzungen der

Französischen Revolution wieder rückgäang1g machen. Dies gelang jedoch

230) BASCG Busskirch la; 1829
231) aumgartner Geschichte des Kantons St Gallen VOS3 155
2372) StiAPf. Schrift Eisenrings den Ab:t; 1829 In das Manuskript VO  b Eisenrings

Abendstern eingelegt.
233) StiAPf. Brief VO.  > Eisenring Bernold; 1829 Abschrift VO enkinger,

(SOSSau. ıIn das Manuskript VO Eisenrings Abendstern eingelegt.
234) Rusch (Hrsg.), er Republikaner,
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nıcht S5ANZ Viele (esetze Uun! Verfügungen AaUsSs der eıt Napoleons blieben In
Kraft /udem rhielt das HNECUES Frankreich ıne Verfassung unı ein Parlament.
Als nach dem Tod Ludwigs Se1IN Bruder Karl 1824 den Ihron bestieg,
wurde die Hinwendung 7U Ancıen kegıme deutlicher. I Dem wiıidersetzten
sich dıie Liberalen, die Pressezensur 1HC treffliche Zeıtungen un: Flug-
schriften erfolgreich wirkten und das Oolk für sich gewinnen konnten. Bel den
Wahlen VO  — 1585285Adie Liberalen die Mehrheit 1ın der /welıten Kamı=-
InNnerTr

In den Wahlen VO  a’ 1830 wurde die UOpposition die kegierung
Karls noch stärker, dass Juli 1830 1m französischen Amtsblatt kÖ-
nigliche Verordnungen erschienen, durch welche die Pressefreiheit gänzlic
unterdrückt, das LIEeEU gewählte Parlament och VOT dem Zusammentritt auf-
gelöst un:! das Wahlgesetz geandert wurde. ogleic erhob sich das olk 5C-
gCcHh den Verfassungsbruch des Monarchen. 50 wurde LOu1s Philippe VO Or-
leans DU KON1g der Franzosen, und die Ordnung ıIn Frankreich tellte
sich In überraschender Schnelligkeit wieder her 239

DIiese TEUE französische Revolution zundete w1e eın Blitz ber Europa un
weckte viele Völker Z E amp für ihre Rechte. Auch ın der Schweiz sahen
viele 1Derale Politiker un Publizisten die Julirevolution als Signal für einen

Aufbruch (jemeinsame Auflehnung die arıstokratischen Verfas-
S UNSCH un: Obrigkeiten der restaurlierten Kantone hatte bis nde des
Jahres 1830 Liberale er Schattierungen verein1gt: alte Politiker (z:B Heinrich
Zschokke, Paul Usterı1, arl Vıctor \VA@]  S Bonstetten un:! Frederic-Cesar de
aharpe), Jusstudenten, Gelegenheitsliberale, Anhänger der französischen
Revolutionsphilosophen und verschiedene Gelehrte. Sie forderten Gleichheit
aller VOT dem Gericht, Volksbildung un: persönliche Freiheitsrechte. Der
Volkswille galt ihnen als höchste nstanz EIN1IS S1e jedoch LLUT ıIn der
Verurteilung des bestehenden politischen Zustandes. *$

50 wurden iın der ersten Hälfte des Jahres 1831 In zwolf Schweizer Kanto-
1iEeN LEUEC Verfassungen erlassen und zumelst den Stimmbürgern YYa Annah-

vorgelegt. Diese Verfassungen VO Gedanken der Volkssouverä-
nıta epragt, richterliche un:! gesetzgebende Gewalt wurden ennt, die
Rechtsgleichheit aller Bürger und die Freiheitsrechte wurden garantiert.“”

Auch der Kanton St Gallen erhielt ine MNEUEC Verfassung, die der Bevölke-
rung die Handels-, Gewerbe- und Pressefreiheit, das Petitionsrecht un: die
freie Niederlassung brachte. 1Jas olk wurde reichlich mıit Wahlrechten aUS-

gestattet und erhielt das Recht, sich miıt einem eto die Gesetze des

235) Oechslı W ( Bilder AUSs der Weltgeschichte 3 188—-192 Vgl dazu WeIls K Der
Durchbruch des urgertums —847,A

236) uralt A., Die Julirevolution und dıie kegeneration ın der Schweiz, 7/58
237) (wie Anm. 34) D:
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TOSSeN Kates wehren *  5 7udem sollte die Verfassung nach sechs Jahren
wieder verbessert werden können, WenNnn ich die enrnel der Burger aiIiur
aussprach, dass keine Generation die nächste auf ihre Gesetze verpflichten

230konnte.
E1ıne Besonderheit des sanktgallischen Staatsrechtes WarlT iImmer noch der

Grundsatz der gleichberechtigten Behandlung der katholischen un: refor-
mılierten Konfession, der schon In der Verfassung VO 1815 ausgedrückt Wa  S

In Artikel der Verfassung WAal für jeden Bezirk festgelegt, wWwWI1Ie viele
Kantonsrate den beiden Konfessionen angehören mussten. Da jeder stimmfä-
hige Kantonsbürger ohne Rücksicht auf den Wohnsitz 1n den TOSSen Kat D
waählt werden konnte, wurden VO  zD mehrheitlic reformierten Bezirken libe-
rale Katholiken, die ın ihrem Wahlkreis keine Aussicht auf ıne Wahl gehabt
hätten, In den TOSSen Rat abgeordnet un gelangten als Mitglieder auch ın
die kKeglerung.

(‚emäss den Bestimmungen der konfessionellen Verfassung die
Mitglieder des TOSSen Rates zugleich auch die obersten Urgane der Kontftes-
s1ionsteile (Grossratskollegium). DIiese Parlamente hatten wichtige Kompeten-
Z  aD un wählten ihre Vollzugsbehörden, den katholischen Administrationsrat
oder den evangelischen Centralrat. Daher ergab iıch mehrmals, ass nicht
LLUT 1Nne liıberale Mehrheit In den TOSSen Rat, sondern auch 1Ns Katholische
Grossratskollegium ewählt wurde und dass diese 1Derale enrneı wWI1Ie-
derum elinen liberalen Administrationsrat wählte24()

Nachdem der Verfassungsrat die 143 Artikel der Verfassung genehmigt
hatte, wurde dieses Werk Marz 1831 dem olk vorgelegt Uun! wurde
AUNSCHOMUNEN, weil INa  - die Abwesenden als passSıv Einverstandene berech-
nete un:! die geforderte Dreifunftelsmehrheit gut aufbrachte.  241

Nachdem sich Marz 18372 die Kantone Zürich, Bern, Luzern, Solo-
thurn, St Gallen, Aargau un: Thurgau In eINnem Bundnıis 7A08 Schutz ihrer
Verfassungen zusammengetan un beschlossen hatten, ihre liberalen Grund-
gesetze notfalls mıt Waffenhilfe sichern, vereinıgten sich die Stände Ur
Schwyz, Unterwalden, aihıs; Neuenburg un: die Stadt Basel Miıtte Novem-
ber Z Sarner und [ ieser wandte ich 1Nne allfällige Bundesreform,
wI1Ie G1E die Tagsatzung Juli 15372 beschlossen hatte, un:! wollte den
Staatenbund beibehalten. Als 1m Marz 1533 ıne ausserordentliche Jagsat-
ZUNS In /ürich Gespräche über ıne Bundesurkunde der schweizerischen
Eidgenossenschaft aufnehmen wollte, erklärten die Vertreter der AB Sarner-
bund gehörenden Orte auf elner Sondertagsatzung iın Schwyz die /ürcher

238) I herauer I Der Kanton St. Gallen In der Kegenerationszeılt (1831—-1840), DA Vgl
dazu: Voegtle C Der Kanton St Gallen auf dem Weg A Verfassung VO 1890,
T

239) Schefold D/ Volkssouveränität un: reprasentatıve Demokratie ın der schweizer1-
schen Kegeneratıon 1830- 1848, FL

240) Oberholzer P Die Konservatıve Volkspartei BA
241) Dierauer { Der Kanton St Gallen 1ın der kKegenerationszeit (1831-1 840),
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Tagsatzung als ıne bundeswldrig aufgestellte Versammlung, deren Beschlüs-
11ir S1e nicht verbindlich sSe1Een 242
Irotzdem egte die Tagsatzungskommıission Dezember 158532 den

Verfassungsentwurf des St Gallers (;allus Baumgartner V OT: der die
Souveränıitat der Kantone durch die ber allem stehende dee eINes geme1n-

Vaterlandes einschränken wollte Nachdem dieser Entwurf nochmals
überarbeitet un: die Bundesgewalt EIWAaSs abgemildert worden WAal, egte INan

diese 110 Artikel umfassende Verfassung den Kantonen VOT. Nur Zürich, Ci]a-
[US, Freiburg, Scha  ausen, Gallen, Graubünden, Solothurn, Basel-Land
un:! Thurgau (letztere drei auch mıiıt Volksabstimmung) nahmen diese Vertas-
SUNg . weil S1e den Konservatıven weıt, den Liberalen ber (vor allem
scCch der Schwächung der Zentralgewalt) wen1g welılt oing243

5 er I ıberalısmus und die katholische Kırche

Schon die Auseinandersetzungen zwıschen den liberalen un: den
konservativen Kräften 1n der Schweiz voll 1m Gange, als aps Gregor XM
Adus dem 350e ® die Revolution stark erschütterten Kirchenstaat miıt dem
Rundschreiben „Miırarı VOS  44 VO August 1832 ein scharfes Urteil ber den
Liberalismus aussprach. Lieses Rundschreiben brachte ınter liberalen Katho-
liıken ein1ge Reaktionen hervor: Kritisch AilsSsS@erfe sich VOT allem Wessenberg ın
der Schrift „Die ellung des Römischen Stuhls gegenüber dem (ieilste des
neunzehnten Jahrhunderts oder Betrachtungen über seine neuesten Hırten-
briefe”, die 1833 AaNOMMYIL iın 7Zürich erschien.

Aber auch die liberale St Galler Geistlichkeit, die sich nach geistlichem
Mitspracherecht und Diözesansynoden sehnte, konnte sich muiıt diesem Rund-
schreiben nicht zufrieden ZCDEN Schon 1Im Maı 158532 ergaben ich AÄAuseiman-
dersetzungen zwischen dem Bischof Buol-Schauenstein und dem Priester
Alois Fuchs VO  S Rapperswil, weıl dieser In elıner Predigt die Kirche als TOSSC
Republik der Menschheit bezeichnete, die noch ın monarchischen Zeiten —

rückgeblieben sSe1 Der Klerus mMUSSe daher VO Schlaf erwachen un: mıt Hıl-
fe der Lalen 1ine demokratische Kirche ordern. Nachdem diese Predigt VO

Bischof VO  29 Chur-St Gallen verurteilt un: Alois Fuchs sSe1INES Amtes enthoben
worden WAar, übergab der ıberal gesinnte Administrationsrat ihm die Leıtung
der Stiftsbibliothek.“«*

Auf diese Amtsenthebung VO  a Fuchs wurde 1im Maı 1833 bel der Ver-
sammlung der Helvetischen Gesellschaft Schinznach, sich führende H-
berale Persönlichkeiten trafen, unter der Führung VO  a} Pfarrer Christoph
Fuchs ine Vereinigungsurkunde unterzeichnet, iın der liberale Geistliche den

242) Thürer G., St. (jaller Geschichte, 763
243) (wie Anm. 34) 3/4
244) Stadler P Der Kulturkampf In der Schweiz, 68—71
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bestehenden Verhältnissen den ampn S1e wollten die Rechte des
Staates ın kirchlichen Angelegenheiten ewahrt wissen.“%

ach der eigenmächtigen ufhebung des Doppelbistums Chur-St.Gallen
350e das Katholische Grossratskollegium St Gallens, sah der Luzerner
Schultheiss Eduard Pfyffer den richtigen Zeitpunkt gekommen, Kom iın
die gebührenden chranken welsen. S50 traten Januar 158534 die Ab-
geordneten der Kantone Luzern, Bern, Aargau, Solothurn, Baselland, Thurgau
und Gt Gallen ıIn Baden eiliner Konferenz 3000881 DIie beiden Hauptfi-
u  n dieser Konterenz der Galler Landammann Gallus
Baumgartner un Eduard Pfyffer, die sich durch den Professor Joseph Anton
Sebastian Federer uUun! Christoph Fuchs beraten liessen.<46

Wichtigster Gegenstand der Badener Konferenz die Bemühungen
die Errichtung elInes schweizerischen Erzbistums. Man zielte auf 1ne De-

mokratisierung uUun: Verstaatlichung der Kirche ab Daher forderte INa  — auch
kirchliche 5Synoden unter staatlicher Autfsicht. Um die elung der Bischöfe
egenuüber Kom festigen, sollten S1e unter dem staatlıchen Schutz stehen.
Alle Erlasse des Papstes, der Erzbischöfe, Bischöfe un:! des übrigen Klerus
sollten TST nach einer Genehmigung durch den Staat bekannt gemacht und
vollzogen werden dürfen Die kirchliche Gerichtsbarkeit sollte SANZ dem Staat
unterstellt se1ln, un:! das Eherecht wurde der weltlichen Obrigkeit zugewle-
S@IL. Um iıne aufgeklärt gebildete un national gesinnte Geistlichkeit CI -

langen, wurde die staatliche Aufsicht über die Priestersemminarien gefordert.
Als staatliıche Beamte sollten die Priester einen Treueeid schwören.

Da der 1Derale Zeıtgelst die Klöster LLIUTr noch als vermoderte Stützen des
Alten ansah, sollten S1e eingeschränkt oder aufgehoben werden. Das beträcht-
16 Klostervermögen sollte für Schulzwecke oder wohltätige ufgaben Vel-
wendet werden. Um die Klöster besser kontrollieren können, wollte I1a  -

S1€e der direkten Aufsicht des Papstes entziehen und den Bischöfen unterstel-
len DIe zahlreichen kırchlichen Fest- un: Fasttage sollten vermindert werden
ıIn der Absicht, die wirtschaftlichen Kräfte un den Wohlstand des Volkes
fördern. Weil die s1ieben der Konferenz teilnehmenden Kantone vielfältige
ngriffe durch Bischöfe, Nuntius un: Lailen fürchteten, verpflichteten S1e ich
1im un etzten Konferenzartikel gegenseıltiger Han  letung un: VCI-

eintem Wirken.24 7/

Nachdem Landammann Baumgartner iıch 1n Gallen nachdrücklich für
die Badener Beschlüsse ausgesprochen hatte, wurden S1e durch den TOSSeN
Rat un: das Katholische Grossratskollegium genehmigt. Als der (srOSsse Kaf
ber November 1834 1m Geiste der Badener Beschlüsse eın ausführli-
hes Gieset7z über die Rechte des Staates 1n kirchlichen Dingen verabschiedete,
vereinigten sich 1m Kanton St Gallen die Gegner dieser Reformen un legten
ihr eto e1in. So wurde das Gesetz ber die Kechte des Staates 1n kirchlichen

245) eimgartner E Baselland un dıie Badener Konferenzartikel,
246) Holenstein j Die kirchenpolitischen Käampfe 1m Kanton St. Gallen,
247) atter M., Der Kanton Aargau un:! die Badener Artikel, 34—-35
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Dıingen In der Volksabstimmung verworten. Lheser Volksentscheid bedeutete
auch 1ne Ablehnung der Badener Konferenzartikel 1mM Kanton St Gallen 445

Schon pri 1834 verwahrte sich Bischof Joseph Anton Salzmann
VO  - Basel die Beschlüsse der Badener Konferenz. In seinem 1ING-
schreiben alle Bischoöfe und den Klerus der Schweliz VO Ma1ı 1835 VeI-

wartf aps Gregor D QVER die Badener Konferenzartikel als ırrıg, aAaus schon VeI-

urteilten Grundsätzen hervorgehend un: kirchenspaltend 249
as orgehen der liberalen Politiker, die Angriffe liıberaler Zeitungen und

das Ireiben eINes liıberalen Klerus führte iın der katholischen Bevölkerung
einer Gegenbewegung. 50 wurde 1im Kanton St (Gallen der Katholische Verein
gegründet, In dem sich verschiedene bedeutende katholische Persönlichkeiten
erfolgreich die liberalen Auftritte verteidigten uUun: deswegen oft hef-

250tıge persönliche Angriffe un Verleumdungen hatten.

8 KRıngen St Gallens e1in e1QeENES Bıstum

1Ias Doppelbistum Chur-St. Gallen hatte keinen langen Bestand. Schwie-
rigkeiten gab In St Gallen un ın Graubünden. Bereıts Juni 1830 be-
schloss das Katholische Grossratskollegium des Kantons St Gallen, die SanZz-
liche rennung VO Chur anzustreben. Mit der Amtsenthebung VO  a’ Aloi1s
Fuchs wuchs der Widerstand den ‚ultramontanen’ Fürstbischof Buol-
Schauenstein. Am (Iktober 1833 starb schliesslich der Fürstbischof ın St
Gallen.?>!

ogleic rief der St Galler Landammann Baumgartner das Katholische
Grossratskollegium z  ININECIL, das Oktober 18323 das Doppelbistum
einselt1g au Iheser KRechtsbruch wurde formal mıit der mangelnden A
erkennung der päapstlichen Bulle „Eccleslias YJUAC antıquıtate” durch den (3YO-
SECIN Kat VO  > St (Gallen begründet. 1)as Katholische Grossratskollegium hob

November 18323 uch das Domkapıtel auf, da sich der staatlichen
Weisung nıicht ügte, Adus einem Dreiervorschlag des Administrationsrates E1-
1813  > Bistumsverwalter waählen.252

Nuntius Philippus de Angelis, der 1831 den kegilerungen VO  z St Gallen
un Graubünden die Hoffnung auf die Irennung des Doppelbistums C
macht hatte, konnte weder das Vorgehen Gallens illigen och die De-
schlüsse Graubündens unterstutzen, durch die kein anderer Bischof anerkannt
wurde als der VO Churer Kapitel gesetzmäss1g ewählte.253

Als aps Gregor XVI November 1834 den Bündner Bistumsver-
walter Johann eorg Bossi als selinen Kandidaten bezeichnete unı! diesen

248) (wie Anm 241)
249) (wıe Anm. 50) 137
250) (wıe Anm. 240) DA
251) Cavelti Die staatsvertragliche rundlage des Bistums St Gallen,
252) Müller j DIie ründung der DiöOzese, Vgl dazu: Bischof F, DIie Gruün-

dung des Bıstums St. Gallen, 31 /32
253) (wie Anm. 107)
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pri 1835 Z Bischof VO  25 hur un: St Gallen ernannte, versagten
ihm die kKeglerungen der beiden Kantone die Anerkennung. Bischof Boss1ı
konnte WarTr seINe Funktionen 1mM bündnerischen Bistumsteil ungehindert
übernehmen, VO  = se1INer bischöflichen Residenz ın Chur aber konnte nicht
Besıitz ergreifen. Die Galler keglerung untersagte ihm jegliche bischöfliche
Gerichtsbarkeit auf dem Gebiet des Kantons Gallen un verbot dem Klerus
des Kantons unter Strafandrohung die Kontaktnahme muiıt dem Bischof.<“*

Iiese Strafandrohung den Klerus VO  a Gallen achtete Abt Pfister VO  25

Pfäfers wen1g, denn nahm bereits der Weihe des Bischofs Boss1i In Fkin-
s1iedeln teil.“>° Obwohl Abt Pfister der St Galler kegierung beteuerte, dass
sich keineswegs für das Doppelbistum St (jalen-C hur eingesetzt habe, eitete
die kKegilerung ihn 1ne Strafuntersuchung ein.4> Nach einem Verhoör
unı einem ersten Urteil beim Bezirksgericht Sargans, dem der Amtskläger
Meyer und Placıdus Huber (Stellvertreter des Abhtes VOT er1C. ans Kan-
tonsgericht appellierten, wurde Abt Pfister Februar 1836 ‚Wal freige-
sprochen, musste jedoch die Gerichtskosten un die ausserrechtlichen Kosten

den Staat übernehmen.257

YSt nachdem Papst Gregor XJ Aprıil 1836 die Irennung des DOop-
pelbistums Chur-St (2Zallen vollzogen, In Verhandlungen eingewilligt
und Maı 1836 den Dekan des Kapitels Sargans un:! späatere erste Bi-
schof VO  a Gallen, Johann DPeter Mırer, ZEL Apostolischen Vikar des B1-
STUMS ernannt hatte, wurde muiıt der Zustimmung des Katholischen (rossrats-
kollegiums un des TOSSenNn ates VO  5 St Gallen der Weg frei elINer Keor-
gyanısatıon des Bistums St Gallen.258

Fın ONC ıst keıin BÜrgZer
Als das olk VO  - (Gallen Marz 1831 ber die LEUE Verfassung ab-

stimmen konnte, verwehrte I1lall den Mönchen VO Pfäfers die Teilnahme
der Abstimmung, weil INa  aD} nicht wUusste, ob I1a  > alle Mönche als Kantons-
bürger ansehen sollte oder HUT die 1mM Kanton geborenen.259

Deshalb fragte Abt YPlazıdus Pfister April 18531 die versammelten
Mönche, ob INa  a’ nicht die kegierung gelangen wolle, das Verhältnis
der Mönche AA E Kanton T  u festsetzen lassen. Weil uch die 1m Kanton
geborenen Mönche nfolge der Gesetzgebung 1m Unklaren über ihre
Rechte waren,  260 wandte ich Abt Plazidus Pfister 11 Juni 1831 den
TOSSenN Rat „ES I11USS$S eiInem Kloster Mühe machen, sich gleichsam VO  a’ der

254) (wie Anm. 201) Man griff ın den Postverkehr der Priester e1n.
255) Ö1, 4, 161—-166
256) St1iAPf. 111.(30)26.b; okumente VO 1835 und 1835
257) StiAPf. 111.(30)26.b; AT  N 1835 Vgl dazu KGP G 1a74

356
258) (wie Anm. 251)
259) T4 B—2; Al 3 1831
260) (wie Anm. 124)
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Wohlthat des Bürgerrechtes ausgeschlossen sehen, das SEINE X1ISTeNz eliner
eıt verdankt, In welcher och keine Burger sich herum sah; das selbst
das Recht hatte, Büurger anzunehmen; das eıt Jahrhunderten mıt allen selinen
Mitgliedern Bürger In Kapperschwy] Wal, un och ist, un: das selbst laut
Gesetz berechtigt 1st Capıtularen aufzunehmen, wodurch der OC
(sTrOSSse ath mehr uns als Burger des Kantons anzuerkennen schien, als
WIT SONStT durch die klösterliche Profession selbst 1ISEeTS natıven Bürgerrechts
verlustig werden, Gefahr laufen mussten, nichts davon melden, ass
18514 Abht Joseph YAUR Kantons-Rath rwaäahlt worden, W ads Ja nıicht hätte SE
schehen können, WEl nıicht Kantons-Bürger BCWESCH ware, Was ber
SONST VO  3 Geburt ein Urner, LLUT durch den Eintritt 1ın das Kloster werden
konnte.7

Als die Gemeinde Pfäfers VO diesem Schreiben des Abtes den TOSSeN
Kat vernahm, gelangte S1e ebenfalls diesen, brachte ihre Einwände für die
verfassungsmässigen Rechte der Gemeinde un: gab der offnung Ausdruck,
dass der (GTOSSE Rat einem Nicht-Kantonsbürger N1€e ohne die Zustimmung
der (Gemeinde das Bürgerrecht erteilen werde:  262

Weil das Kloster Pfäfers ine eıgene, VO  - der Gemeinde unabhängige KOT=-
poratıon mıt eigener Verwaltung eın wollte und als Korporation oder moralıi-
sche Person*®$ auf das Kantonsbürgerrecht keine Ansprüche stellen konnte,
sollte Yemass einem Bericht des Kleinen Kates den TOSSeN Kat
„lediglich LLUT 1n der Eigenschaft elIner religiösen Anstalt, gleich andern KIö-
stern 1mM Staate anerkannt werden un:! fortleben.‘46*

Nach vielen Diskussionen un:! einem welıteren Kommissionsbericht be-
schloss der St Galler (srOsse Rat D: Februar 1835, dem Kloster die An-
sprüche auf das Kantonsbürgerrecht verweıgern. [DDamıit die Mönche
sanktgallischer Klöster uch nıcht efähigt oder berechtigt, politische Rechte
auszuuüuben. Erst bei Austritt Adus dem Kloster oder bel dessen ufhebung
sollten die Moönche ihre politischen Rechte wieder erhalten wobe!i dann auch
fremde Mönche leiche Autenthaltsrechte wI1e die anderen Kantonsbürger
erlangen würden.?65

Die wirtschaftliche Lage des Osters Pfäfers
Seit der Französischen Revolution hatte das Kloster viele wirtschaftliche

Kückschläge verkraften gehabt. ahrend ihm die Zehnten nicht mehr ent-
richtet wurden, mMusste dem Kanton Gallen un: den (GGemeinden be-
trächtliche Abgaben abliefern. Z/udem hatte viele bauliche Erneuerungen
1mM Bad un: 1ın den Pfarreien vorzunehmen. Dies musste schliesslich dazu füh-

261) 14/ B—2; 1E  O 1831
262) ME B—2; 15 1831
263) Persona moralıis des Kirchenrechts 1mM heutigen 5Sprachgebrauch: Juristische DPer-

SOI

264) 147 B-—la; 1833
265) GRP 1 J 146—-148
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FEINN,; dass SEINE finanzielle Lage och sehr unsicher WarTr zumal twa drei VelI-

schiedene Rechnungen (Kloster, Hof Kagaz un:! Pfarrei Eschen) geführt Weel-

den mussten, die sich zudem teilweise überschnitten. Daher WAarTr der Ruf der
Mönche ach SCHAUCT Rechnung und Rechenschaft über die Ausgaben un!
Einnahmen durchaus berechtigt.

Weil sich die Klagen über den Zertfall der Okonomie auc. angefacht durch
den lıberalen Joseph Eisenring) mehrten, versprach Abt Plaziıdus Pfister 1m
Kapitel VO September 1829, elner Mönchskommission CNAUC Rechen-
schaft ber den wirtschaftlichen Stand des Klosters geben [ )a jedoch

Dezember 1830 selInem Versprechen noch nıicht nachgekommen Wäal, bat
ihn Dekan Johann Baptıist Steiner 1mM Namen der Mönche, dieser Kommission
endlich Rechenschaft über die wirtschaftliche Lage abzugeben un:! aIiur
SUOTSCNH, dass für den Fall der Not jedem Mönch ein Vorrat vorhanden SE1766

In einem Generalkapitel 1} Januar 1831 las der Abt ine allgemeine
Übersicht über dıie Verwaltung des Klosters se1it selInem kKeglerungsantrıtt VO  —

LUr welteren Untersuchung der wirtschaftlichen Lage wurden Dekan Steiner,
Hıeronymus Wıiıtta, Joseph Eisenring unı Plazidus Huber ewählt. S1e

sollten nicht LLIUT Einsicht 1ın die echnung nehmen, sondern auch Ideen Z
Abbau VO  aD Schulden vorlegen. Um eıinen wirtschaftlichen Zertall verhiıin-
dern, schlug Eisenring April 1831 ıIn eiInem welıteren Mönchskapitel
1m Namen dieser Kommıissıon VOT, Abt un! Statthalter sollten jJährlic Ne-
chenschaft über die wirtschaftliche Lage abgeben, der Boden solle genügen!
bebaut werden und über den Verkauf VO  - (Getreide solle CHNAUEC Aufsicht SC
führt werden.%6/

Yl Beginn des Jahres 1832 unternahm Abt Pfister wiederum Versuche, die
wirtschaftliche Lage verbessern. Er erkannte, dass die Zersplitterung der
Verwaltung besondere Nachteile einbrachte, weil dadurch die wirtschaftliche
Lage des Oosters nicht mehr überschaubar Wa  _ Daher wollte ın einem Ka-
pitel Januar 1832 ıne Kommıission bestellen, die I1INEN mıt ihm
die Geschäfte führen sollte. /Z/wel Mitglieder dieser Kommıiıssion bezeichnete
der Abt selber die beiden Statthalter VO  } Pfäfers un:! Ragaz), das dritte un!
führende itglie: sollte durch den Konvent ewählt werden 268

Eisenring, der sich VO der Kapitelsversammlung VO: April 1831 un:
VO Abht UIL  n te, welgerte sich, eiıner weıteren Versammlung
teilzunehmen, un drohte SCAT1  1C den versammelten Onchen, werde
die Galler Keglerung ine unparteilsche Untersuchung der wirtschaftli-
chen Lage angehen, wWEenNll Dekan Steiner oder Statthalter eat Matter 1ın diese

269LEeEUE Kommission ewäahlt wurden.
Irotz dieser Opposition des kEisenring un! dem Einwand VO  } Wıltta,

INa  > SO keine 1EUE Beschlüsse fällen, WEeNn die alten noch nıcht ausgeführt

266) (wie Anm. 124) 81
267) StiAPf. 9, 120123
268) (wie Anm. 20)
269) SHAPF. 111.(24)20.b27; 158532
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selen, wurden die Vorschläge des Abtes ANSCHOMUINEN un 1Ne Okonomie-
Kommıission eingesetzt, deren Präsident Huber eın sollte Ausserdem be-
schlossen die Mönche, ihren Entscheid Eisenring mitzuteilen un: A1LLZUI1ICT-

ken, ass INa  > Se1IN Ausbleiben tadle, SeINE Drohung missbillige un:! ihm VEeI-

biete, sich die Kegilerung wenden.</”°
Weil der Kapıtelsversammlung VO Januar 1832 nicht LLUT Joseph F1-

271senriıng un: Maurus Kıtzınger d us Protest fernblieben, sondern uch De-
kan Johann Baptıst Steiner, Benedikt Steiger un: Konrad Stutz ehlten,
OSCH die Gegner der damals verhandelten Beschlüsse (Dekan Steiner, H1-
senr1ing, Wiıtta, Bumbacher un Ritzinger) die KRechtmässigkeit jener
Versammlung 1n /Z7weiftel. Um den Frieden unter den önchen ewah-
ren  /272 beschloss INa  . daher Junı 1852 die eingesetzte Kommıss1ıon auf-
zulösen un: dem Abt alle sSelne Rechte un: Pflichten wleder zurückzugeben,
wobe!l SEINE Helfer für die Rechnungsführung selber auszusuchen habe.”®$

Nachdem Abt Pfister November 1832 den versammelten Mönchen
1Nne kechnung vorgelegt hatte, die als unvollständig, empfunden wurde,
machte ein1ge Verbesserungsvorschläge für die wirtschaftliche Lage, bat die
Mönche Entlastung un egte eın Amt nieder. DIie Verwaltung der Wıiırt-
schaft des Klosters sollte entweder durch einen Mönch oder ıne Kommıssıon
übernommen werden. Weil der Konvent unter der Leitung VO Dekan Steiner
nach lebhafter Diskussion die kKesignation des Abtes nicht annahm, wurde
dieser wleder ersucht „ das Ruder des schwankenden CN1TIeSs ufs LEUE

ergreifen un ıIn den Hafen der Sicherheit steuern.“2/4
Liesen Augenblick nutzte Eisenring. Obwohl das Kapitel VO Januar

ihm verbot, die kKegierung gelangen, schrieb „nach langem Zögern
und Überlegung, we!1l viele misslungene Versuche und fruchtlose Verspre-
chungen keiner Hoffnung mehr Kaum geben  4 November 1832 nach St
Gallen, die keglerung als „das oberste Waisenamt, un die sorgende Be-
örde  44 biıtten, S1e möchte „sich die Mühe nehmen, un bäldest 1sern Sanl
Z  z Vermögenszustand durch Abgeordnete I  u untersuchen un: sich SPC-
cificiert vorlegen lassen; un: dann ZU fernern Sicherung 11ISeTSs och vorhan-
denen Vermögens die gee1gneten Mittel treffen”“ denn Abt Pfister abe se1lt
seliInem Amtsantritt den Schuldenstand durch unordentliche Buchhaltung ın
die Höhe getrieben. Zudem betonte I; dass diese SEINE Zuschrift dem Abt
uUun: den Onchen bekannt SEe1 un:! sprach schon VO  z uflösung des Klosters:

270) StiAPf. KT 34 /-135
2710 Vgl StiAPf. 111.(24)20.b38; 18372 Maurus Kıtzınger aussert SeINE Unzufrie-

denheit den vielen Kommissionen und zeigt A dass dem Kapıitelssekretär
11U. schreibe, weil die Suspension der Exkommunikation befürchte. die
„Exkommunikationsangst” des Kıtzınger e1n Hohn gegenüber Abt un! Kapitel
war? Jedenfalls hatte der Abt keinem ONC. gegenüber die Exkommunikation
ausgesprochen (vgl. SMÄRT 9, 13/)

272) „ CrZ0 PAaX (unum necessari1um) inter Capitulares conservetur“”.
273) StiAPf. 9! 238/239
274) (wie Anm. 183) Vgl dazu StAPf. 9, 240 /241
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en kenne, wWwW1e andere, das Glück des Klosterlebens Sa bır als dass ich nicht
bekümmert SCYyIl un: vermuthen dürfte, dass Urc die immer zunehmende
Schlechtigkeit der bisherigen Verwaltung nichts anderes als die endlıche und
schandvolle uflösung erfolgen müsse. 27

DIe Galler Keglerung SIn ber auf die Bitten VO  z} Eisenring nicht e1n,
weil diese nıicht In ihrem Aufgabenbereich agen, sondern sandte SeIN Schrei-
ben die Mönche VO  zD} Pfäters mıt der Bemerkung, ass die wirtschaftliche
Lage besten ohne fremde Einmischung gebessert werde, wWenn dies jedoch
nıicht gelinge, SE1 der katholische Administrationsrat die gesetzlich zuständige
Behörde.?/®

Im Namen der Mönche bedankte sich Dekan Steiner für die Zuschrift der
kKeglerung un: die cChonung für das Kloster. Durch TOSSC Bauten 1im Bad, 1m
Kloster un: bei Pfarrhäusern selen die Schulden ‚WaTl gestiegen, ber 1119a  z SEe1

Hoffnung, un: die Erwartungen der Mönche wuürden erfüullt durch die
VO Abt zugesicherte Bekanntgabe der wirtschaftlichen Lage 1m Januar 1833
Den katholischen Administrationsrat werde Ila  zD ZUTT Verbesserung des wirt-
schaftlichen ustandes nicht not1g aben, sondern selbst alle Kräfte autfbieten
ZAUE Wohle des Klosters, der Kıirche un: des Staates. ?//

Vor den versammelten Mönchen legte Abt Pfister Januar 1833 eıinen
Rechnungsauszug VOL. Nachdem Joseph Eisenring, Plazidus Huber un:

Niklaus Hobıi die Rechnungsbücher eingesehen hatten, ekannten S1e die
Übereinstimmung des kKechnungsauszugs muiıt den Büchern. DIie wirtschaftli-
che Verwaltung des Klosters sollte daher weiterhin SAILZ dem Abt überlassen
bleiben. 2’8

Mıt Eisenring scheint 1ne Aussöhnung zustande gekommen SEeIN. Je-
denfalls wurde VO Abhbht Adus der (Gjemeinde Walenstadt 1Ns Kloster zurück-

279erufen.
Die finanzielle Lage des Klosters wurde auch V Staat nicht SCHIeC e1INn-

estuft. Bel eliner Steuerschätzung 1m Jahre 1533 wurde das Vermögen
des Klosters Pfäfers Ogd. auf 500’000 Gulden geschätzt. Das Mönchskapitel
wollte dem Kanton Gallen jedoch nicht och mehr Steuern zahlen un
beschloss INa  . Juli 1833 WI1e ehedem 400000 Gulden versteuern.“0

Streıt on und Rechte der Pfarrgemeinden
Das Kloster Pfäfers hatte schon 1im Mittelalter viele Pfarreien, die dem Klo-

Ster inkorporiert In diesen Pfarreien durfte der Jeweilige Abt VO  z Pfä-
fers den Priester ıIn der ege einen Mönch VO  a Pfäfers bestimmen. Der

275) 147/ B—2; BB 1532
276) StiAPf. 111L.(24)20.e90; 1532
2 147 B—2; 1832 Im gleichen Innn ausserte sich uch Abt azlı-

dus In einem Schreiben gleichen Datums.
278) (wie Anm. 124)
279) BASG Sargans 3a; D 1833
280) StiAPf. 9, 243 / 244
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Mönch konnte VO dem Stiftungsfonds der Pfarrei en [ )as Kloster über-
nahm aiur bei allfälligen Kenovatıonen der Kirchgebäude (Pfarrhaus; Kar-
che uch verschiedene Kosten.

Im Jahrhundert die Pfarreien Busskirch, Murg, Quarten, Mols,
Walenstadt, Mels, Sargans, Weılisstannen, Vilters, Kagaz, Pfäfers, Valens, Vattıs
un: Eschen dem Kloster Pfäfers inkorporiert un! durften auch VO Abt mıt
Priestern bzw. Oönchen besetzt werden.“! Das Recht der Pfarreibesetzung
(Kollaturrec un das Recht auf die Herrschaft über die Pfarrei (Patronats-
recht) üuhrten oft Streitigkeiten zwischen einzelnen Behörden un dem
Kloster.

In Walenstadt wurde beisplelsweise schon ZUrT eıt der Helvetik ein Welt-
priester Pfarrer, weil die Verwaltung des Kantons Linth nicht wusste, dass die
Pfarrei Walenstadt dem Kloster Pfäfers eingegliedert WarTr Auf 1ne age der
Mönche wurde versprochen, das Kloster bei zukünftiger Besetzung der
Pfarrpfründe bevorzugt behandeln.%52

egen des Patronatsrechts der Pfarrei Sargans gab Auseinandersetzun-
SCcnh zwischen dem Kloster Pfäfers unı dem Churer Fürstbischof uOol-
Schauenstein. Der Fürstbischof wollte die Rechte des Papstes und des aufge-
hobenen Stiftes Mehrerau dem das Patronatsrecht gehörte, bevor nach
dessen Sakularisation ZUerst die St Galler Kegierung, dann die Gemeinde
Sargans übernahm gewahrt en Irotzdem übernahm das Kloster Pfäfers
nach mehrtfachen Bıtten der Gemeinde Sargans 1814 das Patronatsrecht und
baute das abgebrannte Pfarrhaus wieder auf. 2585 Miıt der UÜbernahme des Pa-
tronatsrechts der Gemeinde Sargans BB den katholischen Administrations-
rat 1825 nahmen auch die Streitigkeiten zwischen dem Fürstbischof Uun: dem
Kloster dıe Pfarrei Sargans eın Ende *$

ZaT eıit der Kegeneratıion versuchten LU liberale Politiker vermehrt, ın
die Rechtsordnung der Kirche uch ın alt verbriefte Patronats- Ooder e
turrechte ach deutschschweizerischem Sprachgebrauch einzugreifen,
die Kirche für ihre Ziele benutzen. 50 wollten dıe weltlichen Behörden libe-
rale Theologen 1n ihre Amter einsetzen, auf die rüfungen der Priester E1ın-
fluss nehmen und VOTI allem die Kollaturrechte sich ziehen. e 70) weıt wW1e
möglich wurde den Klöstern un:! Privaten das Wahlrecht der Geistlichen ent-
OgeN, S1e der Kantonsreglerung bzw dem Administrationsrat oder dem
Volk übertragen.“®

Am Maı 1834 erklärte iıne VO Katholischen Grossratskollegium auf-
gestellte Kommission in eInNnem Gutachten alle Klostergeistlichen ZUur Über-
nahme einer Pfarrei für unfähig Daher wandten siıch die Mönche das Ka-
tholische Grossratskollegium, die althergebrachten Rechte des Klosters

281) Vogler (Hrsg.), Die Abte!]i Pfäters, 169/ 170
282) I11 K; BASCGG 5() Walenstadt 1C; DE 1800
283) BASG Sargans 2D: Dokumente VO: 1814, 1814 und 1814
284) kASG ARP 4l 257/ 602
285) (wie Anm. 239) AL
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wahren enn das Kloster Pfäfers betrachtete als ureigenste Aufgabe, sSeINe
Mönche für die Seelsorge ertüchtigen.““

Schon 1828 wollte der Verwaltungsrat der Kirchgemeinde Pfäfers WI1ssen,
welchen Fonds die Klosterkirche habe, die Ja auch Pfarrkirche sSel [hiesen
Fonds wollte die (GGemeinde ihrem eDbrauc verwenden können, als ob das
Kloster miıt der Bewilligung FABUE a  38124 unı Besuchung des Pfarreigottes-
dienstes ın der Klosterkirche VO sSeptember 1625 auch das ALZ kıgen-
tumsrecht über die Kirchenfabrik ude, etc) die Pfarrei überlassen
hätte.287

Als der Administrationsrat armere Kirchgemeinden besser fundieren
wollte,  285 fragten uch die Gemeinden, die dem Kloster inkorporiert 395
ach ihrem Fonds DIe Kirchgemeinden Kagaz, Pfäfers, Vattıs, Valens un
Busskirch verlangten VO Kloster die Auslieferung dieses Fonds Z Unter-
haltung des Pfarrers, des Pfarrhofes un: des Kirchenchores wohl auch,
VO katholischen Administrationsrat einen Zuschuss erhalten.

DDIie Mönche wurden durch die Forderungen der Kirchgemeinden un:!
durch das Gutachten des Katholischen Grossratskollegiums verunsıchert. S1e
sahen die Gefahren eINeEes Streites un iıne Bedrohung für das Leben des Klo-
Sters. Daher wandten S1e sich den katholischen Administrationsrat, dem
zufolge der Verordnung XC November 1834 die Sorge die Beaufsichti-
ZUNg der Klostergüter unterstand. Sie hofften auf dıe Hilfe des Administrati-
ONsrates beli der Ausmittelung der Fonds un:! der Rechtsverhältnisse des Klo-
sters.289

Zerstörung des ufes der Klöster
In dem sich verschärfenden Kulturkampf traten die liıberalen Politiker 1MM-

INerTr unverhüllter die kirchlichen Instıtutionen Weil die Klöster
SCn ihres Reichtums und Einflusses für die romtreuen Katholiken die staärkste
materielle unı geistliche Stütze bildeten, suchten die Liberalen 1ın einer —

sachlichen Kritik die Mönche als völlig verderbt darzustellen un! lächerlich
machen.*”9
Nachdem die Liberalen die Pressefreiheit erlangt hatten, nutzten S1e diese

Freiheit für ihre Zwecke adus ogleic begannen S1e ‚„Koth auf jeden ehrlichen
Mann, ıbe|sonders auf die Geistlichen un: Klöster werfen”, das 5e-
meılne olk die Kirche aufzuwiegeln. Auf diese ngriffe an  en

286) (wie Anm. 124)
287) BASG 5() eisstannen la; 18285
288) Vgl dazu: Der Erzähler 14; 1834,
289) (wie Anm. 124) Vgl dazu: kASG AktenA835; N® 1069
290) (wie Anm 239)
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die Klöster muiıt Verteidigungsschriften, S1e schwiegen oder stellten die Ver-
eumder \VAOHE Gericht 291

Von den liıberalen Zeıtungen, Zeitschriften, Kalendern un Flugblättern
wurde die uflösung der Klöster mıiıt ihrer Propaganda vorbereitet un das
olk ın diesem Sinne unterrichtet. In dieser Absicht erschien beispielsweise ın
der Zeıtung „Der Toggenburger bote“ eın Gedicht ber das sorgenlos aule
Leben der Mönche.*?4

uch „Der FreimuüNZe, die Zeitung des liıberalen, ehemaligen Kloster-
schülers VO  > Pfäfers, IDr NION Henne, War VO  - den katholischen Orden nicht
sonderlich begelstert. S0 konnte INa  aD} In einer Ausgabe lesen: „Wahrlich! die
Ordensstände, WI1e S1e In den ezıgen Zeıten befunden werden, Sind 11Vel-

traglich, weil S1€e nıcht LLUT UNNUZ, sondern dem Staate un der Kirche höchst
schädlich sind, ZWAaT, dass jeder Vernünftige die höchste Nothwendigkeıit
eliner aldıgen Auflösung un eın jeder Rechtschaffener, dass S1e auf einmal
VOTgSCHNOMUINEN werde, wünschen 11USS7

50gar die Klosterschulen für den „Freimuütgen - elende Stätten,
denen die Mönche anstatt freie Menschen, ftorschende Selbstdenker, wahrhaft
fromme C’hristen un: olgsame burger heranzubilden, vielmehr dumme Ver-
ehrer des Mönchtums un:! blinde klaven des Aberglaubens heranzüchten

294wurden.
Daher ist auch verständlich, dass für diese Zeıtung ıIn der Aufhebung

des Klosters Pfäfers keine ” TOSSEC unde  4 finden WAal, sondern: „Wer
miıt dem Kloster selbst ur meınt, WEeTlr wunscht, ass ehrenvoll ende, der
wird LIUT die ufhebung wunschen mUSsen; alles andere ist lächerliches Flik-
werk un: wIird LLUT das Vorhandene noch mehr zersplittern.“”>

(janz ahnlich ausserte sich uch „Der Erzähler”, das Sprachrohr des liıbe-
ralen Politikers aumgartner: „Nach HSE TEI: Ansicht ist der Fortbestand die-
SES Klosters weder für se1InNne Glieder noch für den Kanton wunschen.7

Nicht die kinsetzung einer weltlichen Verwaltung, sondern LLUT die
‚freiwillige Selbstauflösung‘ wurde als befriedigende LOÖSUNg der Klosterfrage
VO Pfäfers angesehen. Baumgartner hoffte auf die gelegentlich erfolgende
uflösung und versprach Kagaz und der mgebung, durch die ufhebung

291) (33) d T1 1516 Abht Gregor och VO Murı Abt Konrad Tanner
VO  z Einsiedeln. Als Beispiel wird iın diesem Brief der Freimaurer Heinrich
SChHhOo erwaähnt, welcher Verfasser des Schweizerboten Wa  —

292) Bölsterl1 B Die rechtliche Stellung der Klöster un Kongragationen In der
Schweiz, Vgl dazu: Der Toggenburger Bote 1835 Der Kuf des Klo-
ster-Nachtwächters. vgl 1M Anhang

293) Der Freimutige 29; 1856, 116
294) Der Freimutige 25 1556,
295) Der Freimütige 1 1536,
296) Der TZzaNhler 83; 1835, 33()
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e1INes AIlZ unnutz gewordenen Stiftes einem der beruüuhmtesten Badeorte
297werden.

Weil auch Mönche verschiedene beleidigende Artikel ber das Kloster Pfä-
fers In den Zeıtungen abdrucken liessen, tadelte un: verbot der Abt In elıner
Kapitelsversammlung VO Marz 1836 solche Einsendungen. Der Urheber
vieler dieser Artikel, Eisenring, machte ich nicht viel Aaus diesem Verbot,
sondern vermehrte sSeINe Schreibtätigkeit, dass die Offentlichkeit 1m Jahre

2951837 es AauUus dem Kloster Pfäfers erfahren konnte.
Miıt ihrer Kritik wollten die Liberalen ber keineswegs ıne Reform der

Klöster auch des Klosters Pfäfers herbeiführen, sondern LLUT die uflösung
dieser uralten Instıtutionen erreichen. Dadurch sollte einerseIlts die Vermo -
genslage des Staates verbessert un:! die staatliche Führung des Volkes CI -

leichtert werden (statt auf die Weisungen VO  = Kom warten, sollten diejeni-
CI VO (Sallen.: beobachtet werden), anderseits sah INa  z} durch die 1deo-
logische Brille ıIn den Klöstern ein Hindernis für das Anwachsen der Waiırt-
schaft Uun! ıne Bremse für 1ne autonom-gelstige Entwicklung.

Einsetzung einer Untersuchungskommi1ss1on
Z Beginn des Jahres 1534 chrieb die Zentralkommission des Administra-

tionsrates Abt Pfister, dass S1€e ”  Uus zuverlässiger Qu erfahren habe,
dass bereit ware, dem Kloster Pfäfers 1ne für den Kanton gemeinnuüutziıgere
Bestimmung geben. Der Abt colle selIne schönen Gesinnungen dem Katho-
ischen Grossratskollegium oder dem Administrationsrat unmittelbar CI -

kennen geben un: die Abordnung elner Kommıissıon beantragen, die mıiıt den
299önchen darüber ın Unterhandlung treten wurde.

COb Eisenring die „zuverlässige Qu Wal, AUsSs welcher der Adminıi-
Strationsrat schöpfte? Jedenfalls kam die Anfrage des Administrationsrates

ıne gemeinnützıgere Bestimmung elıner Zeıt, ın der S1e VO  a den MOön-
chen nicht gewünscht wurde. Daher gab die Kapitelsversammlung VO

Januar 1834 auch keinerlei Zusicherung den Staat, un:! Abt Pfister schrieb
den Admıinistrationsrat, dass das Kloster keine Abordnung elINer Kommı1ıs-

107 beantragen wolle, über 1ne orOössere Gemeinnützigkeit des Klosters
verhandeln, weil das Kloster aTur weder wissenschaftlich noch finanziell

300genügen! Kräfte habe
Weil uch kisenring mıiıt der finanziellen Lage des Klosters nicht zufrie-

den Wal, schrieb dem katholischen Administrationsrat Januar 158534

297) Hanselmann G DIie Kirchenpolitik Gallus Jakob Baumgartners VO St. Gallen ıIn
den Jahren —1 259

298) (wie Anm. 124) 109
299) StiAPf. 111.24)20.e92; 158534
300) StiAPf. I11L.24)20.e95; 1534
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ıne weitläufige Beschwerdeschrift die wirtschaftliche Amtsführung
des Abtes.01

Dennoch beschloss der katholische Administrationsrat Marz 1834,
die „rühmlichen Gesinnungen”“ des Osters dem Erziehungsrat mıiıtzuteilen
un denselben einzuladen, die Errichtung und Ausführung elıner Schulanstalt
In Pfäters prüfen. Der Abt ber wurde gebeten, sogleich iıne Bereinigung
des Vermögens un! die Fertigstellung eINeEes Inventars anzuordnen. Der A
mınıstrationsrat wollte dann ıne Kommıssıon 1Ns Kloster senden, die Einsicht
in die Verwaltung nehmen un: muıt den önchen ber die Einrichtung des
künftigen Verwaltungswesens übereinkommen sollte3002

1Dem Administrationsrat g1ıng aber ohl kaum darum, das Kloster elıner
gememmnnutz1ıgeren Aufgabe zuzuführen, denn 1mM Katholischen Girossratskol-
legi1um wurde Februar 1834 bereits verhandelt, die angeblich ausserst
misslichen Vermögenszustände un: die höchst unzweckmässige Verwaltung
des Klosters Pfäfers beseitigen. Der Administrationsrat sollte ermächtigt
werden, dıie Verwaltung des Klosters Pfäfers (d.h den Ab:t) ihres Amtes

303entheben und vorläufig 1i1ne eıgene Verwaltung einzusetzen.
Weil Abt Pfister ich bereit zelgte, 1ıne Kommıission des Administrations-

rates YAOE  a Untersuchung des Vermögensstandes empfangen un: ihr die Ar-
beit erleichtern, beauftragte der Administrationsrat i 8 pri 1834 seline
drei Mitglieder, Bezirksgerichtspräsident Anton Lüchinger, Kantonsrichter
Franz Anton G0o0od un Pfarrer Andreas Korschach der bereits 1MmM Julı 1834
auf eın mundliches Gesuch hin durch IIr arl Bärlocher ersetzt wurde),**
„Einsicht VO gesammten Vermögensbestand des Klosters, SOWI1E VO der
bisherigen Verwaltung un! Führung des Okonomiewesens 1m (;anzen un:!
Einzelnen nehmen; ür unbereinigte Gegenstände gyee1gnete Anordnungen

treffen; über die ünftige Kegulierung des Verwaltungs- unı Okonomie-
W ESEe11Ss5 gutfindende Anleitungen geben, un! sodann mıiıt dem Herrn Abt
un: dem Kapıtel 1m Allgemeinen ın nähere Kücksprache treten ber die
Frage: wI1e dem Kloster den Ansprüchen der eıt ZemAasSs, ine für den Kanton
gememınnutz1ıgere Bestimmung geben wäre. ”»

Diese KOmmı1ss10n, die ıIn Pfäfers gute Aufnahme tfand, erstattete dem Ad-
mınıstrationsrat Februar 1835 einen ausführlichen Bericht. Obwohl das
Kloster Pfäfers eın reines Vermögen VO 489’794 Gulden aufwies, kam S1e AB

Resultat, dass der Administrationsrat eınen eiıgenen Beauftragten für die bes-
eTe Einrichtung des kKechnungswesens aufstellen solle:  306

301) K ASG ARP %. 403 Der 1m Protokoll erwähnte Brief Eisenrings konnte ın den
Akten N1C mehr gefunden werden.

302) kASG ARP FE 358
303) (wie Anm. 124)
304) kASG ARP 7 533
305) kASG ART? 7: 402
306) (wie Anm. 20) Vgl dazu: 147 B-—-la; Bericht VO. 20  9 1835 und

Inventar.
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FEinsetzung PINES Verwalters
Nachdem die Pfarrgemeinden Kagaz, Pfäfers, Vattıs un Valens VO Klo-

ter die Herausgabe der Fonds AA Unterhaltung des Pfarrers, des Pfarrhauses
un! der Kirche gefordert hatten, gerleten ein1ge Mönche erneut In Sorge
SCHh der wirtschaftlichen Lage des osters. S50 beschloss das Mönchskapitel

()ktober 1835 einerseıts, WwWel Aktien 7ABÜB Beförderung der Dampfschiff-
fahrt auf dem Walensee übernehmen, anderseits bat INa  ’ den Administra-
tionsrat 1ne Ermittlung der Vermögensverhältnisse des Klosters un: der
Pfarreien.

Eine kleine Mönchsgruppe (Dekan Steiner, Eisenring, Wıtta, Blatt-
INanın un: Bumbacher) befürchtete SI den Untergang des Klosters. In ih-
LE Namen las Dekan Steiner die Schrift „Ernste Bedenken über den Fortbe-
stand des Klosters Pfäfers”“ VÖT, auf die aber Kapitel nicht eingegangen

307wurde.
Weil dieser Minderheit die Mönchsbeschlüsse VO (Iktober 1835 nicht

genugten, wandte S1e ich den katholischen Administrationsrat un:! die
kKeglerung und legte eın Notgeständnis in Bezug auf den schlimmen 7ustand
der Vermögensverhältnisse des Klosters ab S1e verlangte energisch die Hilfe
des Administrationsrates un: verwahrte sich alle nachteiligen Folgen

hre un Gut, die AdUus unzeltigem Schweigen oder Aaus Ergreifung ungenu-
308gender Rettungsmittel entstehen könnten.

Eisenring setzte sich zudem In verschiedenen Briefen un Gesprächen
mıt liberalen Politikern für ıne uflösung des Osters Pfäfers eın Er arbe!l-
tete mıiıt den liberalen Politikern 1ın NS! Kontakt Zı  ININCIL, die iın der Pfäa-
ferser Angelegenheit einem Strang Ogen IDIies bezeugt ıne Bemerkung
VO  a Eisenring ın einem Brief den Staatsschreiber Matthias Hungerbuh-
ler, der sich brennend für den Gang der ınge 1m Kloster Pfätfers interessıierte:
„Herr Landammann Baumgartner, WEl Hause ist, kann Ihnen das
anze erzählen. (1}

och sah jedoch die Galler Keglerung keinen Grund, unmittelbar 1ın das
Klostergeschehen einzugreıfen. Sie wollte die Angelegenheit des Klosters Pfä-
fers dem katholischen Administrationsrat überlassen un fühlte sich nicht be-
rufen, ıIn den häuslichen Streit der Mönche einzugreifen.

Der Abt aber bedauerte gegenüber dem Administrationsrat Novem-
ber 1835 das Miısstrauen der kleinen Mönchsgruppe, die bei der Keglerung

esucht habe un dabe1l das Katholische Grossratskollegium und den
Administrationsrat übergangen abe br werde alles tu J dıie Existenz des
Klosters retten, die sSe1INes Erachtens uch noch leicht und YAUB Besten des

31()Kantons retten sSe1

307) StiAPf. 9, 256—-259 I ıe Schrift VO  z Dekan Steiner wurde oft abgeschrieben
un:« findet sich ın verschiedenen Archiven. Gedruckt bei (wie Anm 20)

308) ARP 7l 1168
309) (wıe Anm. 297) 289
310) (wie Anm 124) 104-107.
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Am NeuJahrstag 1536 bemerkte Abt Pfister dem Administrationsrat, dass
Aaus zuverlässiger Quelle erfahren habe, dass der Administrationsrat die 1m

Oktober 1835 eingereichte Zuschrift eliner Minderheit der Mönche als Autffor-
derung ZAUBR Klosteraufhebung ansehe un: Aaus dem Stillschweigen der Mehr-
eit schon den Schluss ziehen wolle, uch die Mönchsmehrheit ehe das Klo-
Ster In hoffnungsloser Unı verzweiıtelter Lage, dass S1e wen1gstens still In
die Aufhebungswünsche der Minderheit einstimme. Dem gegenüber erklärte
der Abt, dass die Mehrheit der Moönche der Schrift VO  > Dekan Steiner Nn1ıe OTO-

Bedeutung beigemessen habe DIie Mehrheit der Moönche wolle namlich
ihrem eiligen Eid treu leiben un der Ex1istenz des Klosters weiterhin
festhalten.!!

Der Admıinistrationsrat beschloss Januar 18536 ach sorgfaltiger Be-
ratung elnes Kommissionsberichtes (von I)r Johann Zurburg, Kantonsrat JO-
hann Joseph Karrer un: Bezirksgerichtspräsident Anton Lüchmeger), den AO=
ministrationspräsidenten Johann Nepomuk Sailern, den Dekan Johann DPeter
Miırer VO  > Sargans un: den Stiftsarchivar arl Wegelin nach Pfäfers ent-
senden, die Ansprüche der verschiedenen (GGemeinden prüfen.?“ DIiese
KOommıssıon erreichte verschiedene Vertrage zwischen den (Gjemeinden un!:
dem Kloster un schützte das Kloster VOT wiıiderrechtlichen Forderungen. Die
Herausgabe der Fonds die eingegliederten Pfarrgemeinden sollte jedoch
ST bei einer ufhebung des Stiftes ZUT wirklichen Ausführung gebrac
werden *$

DMm den Vermögensstand des Klosters bereinigen, beschloss das Katho-
lische Grossratskollegium Junı 15836 nach eINem Antrag des Admıinı-
strationsrates, auf unbestimmte eıt eıinen Administrator 1N! Kloster Pfäfers

entsenden, der alle (G‚uter des Klosters verwalten hatte.14 DIe Liberalen
hofften, dass das Kloster Pfäfers durch diesen iIngrı ın eın Innenleben all-
mählich ‚seıinen Heiligenschein’ verlieren sollte. Durch die verstärkte staatlı-
che Aufsicht sollte der erste Schritt ZU uflösung dieser nıcht mehr 1Ns
Jahrhundert passenden mittelalterlichen Einrichtung gelegt werden. Wenn
dann der (srosse Kat VO Jahre 1837 iberal gewählt sel, könne das Kloster
darauf 1m re 1838 aufgelöst werden .}

iıne Instruktion für den Administrator hatte der Administrationsrat schon
vorher 111e die Administrationsräte Johann Zurburg, Johann Joseph Karrer
un!: Joseph Anton Wiırth ausarbeiten lassen. Iiese holten Maärz 158536
VO.  a der Keglerungskanzleı des Kantons Aargau die Mitteilung ahnlicher In

31-1) V B—2;
312) SC 10; 1836, 57/1458
313) 147/ B—2; 18536 Schreiben des Administrationsrates das (3rOSS-

ratskollegium.
314) 147 B—2; 16  ON 1536 Vgl dazu 1m Anhang Bestellung eines Ver-

walters für das Kloster
315) (wıe Anm. 297) 25/-290 Briefe V  z Gallus Jakob aumgartner an Hess (6 1836;

1536 und
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struktionen für die dortigen Klosterverwalter e1n. [ Die kKeglerungskanzlei In
Aarau sandte die Abschrift der Instruktion für den Verwalter des Klosters
Murı und die Verordnungen des TOSSeN Rates VO  Z Aargau über die Ver-
waltung der Klöster.16

Der keglerungsrat VO St Gallen nahm Kenntnis VO  a der Einsetzung eINes
Administrators für das Kloster Pfäfers un:! bewilligte stillschweigend dıie
Vormundschaft ber Abt un:! Konvent. ogleic wurden die Beschlüsse der
Offentlichkeit vorgestellt. Verschiedene Zeıtungen des Kantons un der Uhn-
gebung schrieben die Verwalterstelle 1mM Kloster Pfäfers aus Auch die Mönche
wurden über das orgehen des Administrationsrates informiert ıIn der Hoff-
HUNS, I1la  > „werde einsehen, dass die getroffenen Verfügungen und gegebe-
Hen Vorschriften das Gepräge partheiloser Unbefangenheit un möglichster
chonung un: Umsicht sich tragen, un:! nichts anderes als wirklich Ihr E1-
30l Wohl beabsichtigen.“>/

Weil Abt Pfister VO Administrationspräsidenten Sallern die persönliche
Mitteilung erhalten hatte, dass das Kloster Pfäfers selne unsche für die be-
vorstehende Wahl eINes Verwalters dem Administrationsrat überbringen
könne,*'$ empfahl der Abt ach einer Zusammenkunft ein1ger Mönche

August 1836 den protestantischen Landammann Christian Franz VO Ma1-
enfeld als Administrator.

Weıl aber Eisenring SscCch der Zusammenarbeit VOoNn Christian Franz miıt
der bisherigen Verwaltung des Klosters dessen Anstellung Ekinspruch
erhob und die Wahl eiInes gAaNZ unbefangenen Mannes wunschte, wurde der
assler des Administrationsrates, Balthasar Joseph Hofstetter, ZU Admini-
1Wrator des Klosters ernannt. Dieses Amt sollte Hofstetter 1818 November
1536 en IDie Wahl des Administrators wurde 1m sanktgallischen Amts-
blatt abgedruckt und 7A08 Verlesung ıIn den Kirchen versandt.>19

Als das Oberamt des Furstentums Liechtenstein VO Beschluss ber die
Einsetzung eINes Verwalters über das Kloster Pfäfers erfuhr, ernannte miıt
Schreiben VOIN Oktober 1836 den Pfarrer un: Statthalter Benedikt Steiger
VO  a Eschen YABE Verwalter der auf lechtensteinischem Gebilet liegenden
Vermögenswerte des Klosters un verlangte VO  a} ihm die jJahrliche ech-
nungsablage das (Qberamt Den (emeinden des Fürstentums wurde mıit-
geteilt, ass das Klostergut als beschränktes Eigentum des Klosters Yrklärt
werde.

Schon Dezember 158536 teilten Landammann un: eglerung des Kan-
t[ONS GSt Gallen dem Liechtensteinischen Oberamt mıt, INa  a bemerke mıiıt Be-
fremden, dass das Oberamt ber remdes Eigentum er Besitzungen einer
St Galler Korporation) Schritte uszuführen versuche, dıie dem (OQberamt nicht

316) ARP S, 21206
317) 147 B—2; 19  \< 1836
318) StiAPf. 111.(24)20.d.1—4/ 17; 1416 1836
319) ARP Ö, 413/462 un zugehörige Akten VO 7.8.1836 un

1836
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zustehen könnten denn „Mit SanZ gleichem Rechte könnte dasselbe Verfah-
1e  > auch das auf dem dortseitigen Gebiet liegende Besitztum (Salh-
scher Privaten stattfinden, enn Korporationseigentum ist kein schlechteres

11}Eigentum als Eigentum VO  aD Privaten.
1)as Oberamt des Fürstentums Liechtenstein antwortete auf diese Zuschrift

des keglerungsrates erst Jul O3 habe nach staatsrechtlichen
Grundsätzen 1Ur das gl  , Was die keglerung Gallens ın ihrem Staate mıt
dem darın befindlichen Vermögen des Klosters verfügen sich erufen ha-
be Zudem rechtfertigte sich das Oberamt welıter: „Sobald das Kloster unter
Aufsicht gestellt wurde, un: aufgehört hat, selbständig wirken, sobald BC-
hoörte die Aufsicht un Verwaltung des hierländischen Stiftgutes der innländi-
schen un: nicht elıner ausländischen Behörde, welche ihre Gesetze un! ihre
Verwaltung 1ın einen remden Staat nıicht übertragen kann.“21

Nachdem der MC Verwalter Hofstetter seine Stelle angetreten hatte, E1 -

kundigte sich bel den Oönchen nach ihren Bedürfnissen. I die enrnelı der
Mönche wuüunschte neben den Wohn- un: Essgelegenheiten ine ANSCIHNECSSCILC
jJaährliche Geldsumme erhalten. Über die Höhe des Geldbetrages sich
die Mönche ber nicht eIn1g. Joseph Eisenring, einrad Gyr un:

Hieronymus Witta, die für die versammelten Mönche Dezember 1836
eın Gutachten ausarbeiten mussten, sprachen sich für eın Taschengeld VO  - 22
Gulden für jeden Mönch aUus Abt Pfister fand diese Forderung hoch ANSC-
ZE, denn jeder Mönch sollte mıiıt 150) Gulden bestehen können, wobei INan

Mehrausgaben des Amtes, des Alters oder der Schwachheit esonders be-
rücksichtigen könne. Verwalter Hofstetter ber wollte den önchen mıiıt
Ausnahme des Abtes un: des Dekans 180 Gulden Taschengeld jJahrlich
kommen lassen.

Der katholische Administrationsrat beschloss prı 1837, neben
ohn- un:! Essgelegenheiten, der eidung, Licht un! OD1ılıen den önchen
jährlic Gulden auszubezahlen und 11UT dem Abt, dem Dekan, dem Pfarrer
VO.  — Pfäfers und den Statthaltern etwas mehr geben. Damit sollten dıie
Mönche zufrieden eın un! sich nıcht miıt kleinlichen Gesuchen den Admi-
nıstrator oder den Administrationsrat wenden.24

Eisenring freute sich über die TNEUE Verwaltung des Klosters, die den Abt
selner weltlichen Macht beraubte: „Wiıe natürlich ware eın ehrenhafter uück-
ZUS einem ruhigen, behaglichen Leben 1m Kloster, oder ın Rapperswil,
oder In Eschen? Denn wird die NEUE Buchhaltung nıcht mehr lernen, un:
weder das Innere noch das Aussere dirigieren Kraft un! LEUE Fähigkeiten
erlangen. 11}

320) Oo1lgt, [ ie Auflösung des Osters Pfäfers 1M Verhältnis zAea Fürstentum
Liechtenstein,

321) 147 B—2; 1837
322) ARP Ö, 70/706 Mıt den zugehörigen Akten
323) kASG Aktenl 6/0; 1836 Brief VO  - Eisenring den AGd-

mıinıstrationsrat.
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Nicht alle Mönche reuten sich über diese Entmundigung des Abtes un
des Konvents durch das Katholische Grossratskollegium nicht alle reuten
sich darüber, dass der TEeEUE Verwalter nach seinem Gutdünken kaufte, VeI -

kaufte, verschenkte oder uslieh
S0 bedauerte ened1 Steiger Julı 1837 SCATE  1 egenüber den

versammelten Onchen, dass mıt der ufhebung eıner eigenen Verwaltung
die Vorlage der Jahresrechnung das Mönchskapitel ine leere Übung sSEe1 Er
freute sich jedoch, dass das Katholische Grossratskollegium sich selber über-
ZCEUSECN könne, dass dem Kloster Geldmitteln nıiıcht fehle un hoffte,
dass die Mönche die uflösung des Klosters Ereignissen überlassen würden,
die ausserhalb ihres eıgenen illens seijen.“

10 Letzter Reformversuch des OsSTters
Nachdem der katholische Administrationsrat Abht Pfister die weltliche

Verwaltung Z  en hatte, konnte iıch dieser LIUT noch mıt den inneren AN>=
gelegenheiten des Klosters beschäftigen. Weil sich einıge 1ıberale Mönche
VOT allem Eisenring sehr für die uflösung des Klosters einsetzten un:
weil der 1Derale Politiker Baumgartner immer wieder auf den Abt Pfister
einwirkte, freiwillig muiıt der keglerung über 1ne uflösung des Klosters
übereinzukommen, stellte der Abt beim Kapıitel VO August 1837 die Fra-
C der Auflösung Z Diskussion.“

Zudem befürchtete Abt Pfister, dass auch ın der Sitzung des Katholischen
Grossratskollegiums VO November 1837 die uflösung des Klosters DPfä-
fers ZUT Sprache kommen könnte. Er wollte daher Massnahmen ergreifen,

326damit das Kloster dort ehrenvoll beurteilt werde.
Als einıge Mönche der Kapıtelsversammlung sich verwunderten, WAaTl-

VO Abt die Frage über Sein oder Nichtsein des Klosters gestellt wurde,
und fragten, ob Klagen VO  z weltlicher oder geistlicher Behörde eingegangen
selen, entgegnete der Abt, dass keine Klagen VO  - ehorden das Kloster
erhoben worden selen. Die kirchliche Behörde befürchte, dass I1la  — das Kloster
auflösen wolle, WOCHCH S1€e einschreiten werde. I die weltliche Behörde aber
wolle, dass 1m Kloster Urdnung gebe, SONStT werde I1lall auflösen. WwWar
werde der Staat das Kloster nicht VO  - sich Aaus aufheben, sondern immer mehr
einengen, dass angsam aussterbe. Darum musse INa  a’ entweder unter
eiıner anständigen Ordnung en oder sich für die ufhebung aussprechen.
SO eote der Abt den Öönchen iıne vorübergehende disziplinarische Verord-
NUuNng muiıt Artikeln VOT, welche ZUrT gCNAUECH Beobachtung empfahl.*/

Um allfälligem 1ssmut un: kritischen Bemerkungen auszuweichen, zing
Abt Pfister 1Ns Bad Pfäfers un:! ersuchte VO  m dort aus August 1837

324) StHAPF. 111.(24)20.d.10; 1837
325) (wıe Anm. 297) 290
326) SA PF Eisenring, Joseph: Der Abendstern des Kloster-Pfäfers,
327) Ebenda, Y BA
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schriftlich den Dekan, auf CHNAUEC Beobachtung der erlassenen Verordnung
achten. Wenn dies elinge, werde das Kloster CO wohlgefällig se1ln,
nıcht, werde die höheren geistlichen Behörden gelangen. Da der De-
kan nıcht hinter der vorübergehenden Verordnung stehen konnte, zeigte
das Schreiben des Abhtes den önchen. Diese emport ber das Vorge-
hen des Abtes un gaben Steiger, Uun! Huber den Auftrag,
das Schreiben des Abtes 325  protestieren.

Weil Abt Pfister den Protest der 1m Kloster ebenden Mönche nıcht verste-
hen konnte, kam noch August 1837 adaus dem Bad 1NSs Kloster. Dort
wurde eın kurzes Kapıtel abgehalten, ın dem Eisenring deutlich sSeEINE Kritik

die erlassene Verordnung ausserte.
Liese Verordnung komme nämlich ZA006 Unzeit, denn der Abt eNandle die

Mönche wWwW1e kleine Buben un:! dies SEe1 1mM Kloster Pfäfers nicht mehr —

nehmbar. 7Zudem SEe1 die Verordnung partelisch, denn Abt un: Dekan selen
VO  - ihr dUSSCHNOMUNECIL, ebenso die Pfarrherren ausserhalb des Klosters L1UT

ein1ıge 38881 Tröpfe In der Klausur mussten die unzelıtgemasse Verordnung
aufrecht erhalten un! den Namen des Klosters reiten Ausserdem SEe1 die Ver-
ordnung gemeıin un lächerlich, denn der Abt selber habe einst mehreren
Badgaästen den Eıintritt ın die stillen Klosterraäume rlaubt Nicht zuletzt SEe1
diese Verordnung uch gehässig, enn der Abt wolle In Wüuürden länzen un
den Mönchen TOSSC Lasten aufbürden, die selbst nicht erfülle. Darum
meıinte Eisenring solle der Abt die Dinge geschehen lassen un: sSeINE Ver-
ordnung wieder zurückziehen .29

Nachdem Abt Pfister seline Verordnung zurückgezogen hatte, entschloss
siıch YABUR kesignation. 1 )a der Arzt des Bades Pfäfers ihm scCch der Sorgen iIm
Kloster für ein1ıge eıt den Aufenthalt ausserhalb des Klosters angeraten hat-

330t J machte der Abt selinen „unwiderruflichen Entschluss”“ resignleren
sSeptember 1837 den Mönchen bekannt un egte der Okonomie-

Verwaltung bereits entbunden auch selne geistliche Gewalt ın die Hände
des Konvents zurück. Er tellte jedoch die Bedingung, dass die Mönche wäh-
rend selner Lebenszeit keinen Abt wählen dürften, sondern LLUT einen
Stellvertreter. Hr War ber bereit, se1INe Abt-Wohnung 1mM Kloster raumen,
nicht jedoch se1INe Wohnung In der Statthalterei VO  z Kagaz. Zudem verlangte

selinen Unterhalt und die ihm VO  a’ der katholischen Administration zuges!1-
cherten 300 Gulden Taschengeld.°°"

Am September 1837/ kamen die 1MmM Kloster wohnenden Mönche gChH
der kesignation des Abtes 3083008108 Man beschloss, ber diese wichtige
Frage September einem Generalkapitel zusammenzukommen. Bis

328) Henggeler, Rudolf: Monasticon-Benedictinum Helvetiae Z 31
329) (wie Anm 219 Vgl dazu: StiAPf Eisenring Der Abendstern des Kloster-

Pfäfers, 54-64
330) 147 B—-3m ; 1837
331) (wıe Anm. 124) 2247123
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ann sollte der Abt sSeINe Gesundheitsreise nach Kapperswil ruhig verlängern
können.

Abt Pfister hatte versprochen, dem Nuntius un:! dem Abt VO Einsiedeln
über die kesignation kein Wort melden, erwartete ber selnerseılts VO  a’ den
Mönchen, dass S1e keinen STOSSCH Lärm In der Offentlichkeit machen WUT-
den  332 /Zum Ärgernis des Abtes konnte INla  — jedoch schon September
1mM .„Erzähler“ ber selne Kesignation lesen.?

Am September 1837 beschlossen die Mönche VO  . Pfäfers schliesslich,
die kesignation des Abtes abzulehnen, weıl S1e den Staats- un:! kirchenrechtli-
chen orgaben nicht entsprach. 50 schrieben Steiger, Wiıtta un:! Huber

den Abt, dass das Kapıitel sSeINeEe Kesignation E: annehme, WEeNl S1e 1ın
egaler Form eingebe.

Abt Pfister reiste darauf nach Einsiedeln, Abt Cölestin Müller sich VO
den Ereignissen ın Pfäfers un der kKesignation des Pfäferser Abtes distan-
zierte. Als ich der Abt VO  a Pfäfers danach den Nuntius Philippus de An-
gelıs In ChwYyz wandte, WIeSs der Nuntius ih miıt selinem Gesuch Bestäti-
SUNg der kesignation ab un: beauftragte ihn, seline Amtspflichten IL  u 7E

erfüllen. Daher musste sich der Abt fügen un: TOLZ sSelINer Kränklichkeit un
Ohnmacht als Abt 1Ns Kloster zurückkehren.“%

Obwohl Eisenring dem Abt den Kat vab, auf se1liner kKesignation be-
harren,” schriehbh Abt Pfister den katholischen Administrationsrat, finde

nicht not1ig, bel der weltlichen Behörde selne kKesignation nachzufragen,
weil die kirchliche Behörde selnen Wunsch abgewiesen habe 50 werde muiıt
schwerem Herzen eın Amt wieder antreten, obwohl oft VO  a’ langen
Krankheiten un:! Schwermut efallen werde:  336

Als Abt Pfister jedoch 1Ns Kloster zurückkam, fand seline Mönche
ssergewÖhnlich abweisend und verschlossen. Er wurde nicht mehr als Abt,
sondern vielmehr WI1e eın Laienbruder behandelt DIie Mönche sahen 1mM Abht
einen VO  a ihrer Gesellschaft Abgefallenen, der sSeINEe Untergebenen beim Abt
VO  m Einsiedeln und beim Nuntius blossgestellt habe 50 wurde das Ansehen
VO  > Abt Pfister vollends untergraben, dass nıchts mehr wirken konnte.
Gerne hätte wiederum SEINE kKesignation eingereicht aber die Situation
liess dies nıiıcht mehr Z enn die Mönche hätten sich kaum auf einen Nach-

332) StiAPf. Eisenring Der Abendstern des Kloster-Pfäfers, G92/2
333) Der Erzähler /4; 18837 364
334) SG 43; 183/7, 685 / 686
335) 26) 65 185.10 1837/. P.Gallus ore VO  ; Einsiedeln chrıeb Pla-

zidus Huber VO  — Pfäftfers: ST der Prälat VO Pfävers wieder zurükgekommen?
un wWwWI1e gehts lezt? Hat den Stab wieder ergriffen? Er ahnte ohl ZUE VOTaAUs,
Aass Aaus allem Niıichts werden sollte der könnte? der WarTr alles ine Mystificati-
on? Jos Eisenring chrieb ihm hlerher, soll auf selner Kesignation verharren.
Warum? er'! nıiıcht OSse WEn ich mehr frage als berichte.“

336) kte 1220 1837
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folger verständigen können; die weltliche Behörde aber hätte den Anlass be-
dem Kloster den etzten Stoss geben6Yi

71A4 Bıtte der önche Sakularısation
Schon 1m August 1837 hatte Gallus Baumgartner offen die uflösung

des Oosters Pfäfers gefordert. Doch wollte die Abte!i keinen konkre-
ten politischen OTSTOSS dgCIL Am November 1837 reichte jedoch 1m
Katholischen Grossratskollegium ine Motion e1ın, ach der das Pfäferser Ba-
dewasser für das Land nutzbar gemacht werden sollte Daher forderte die
eitung des Badewassers ach Kagaz oder den Bau elner Strasse 1nNns Bad
Pfäfers, ıne weltliche Verwaltung des Bades un: die Veräusserung der k1ö-
sterlichen Lehengüter.”

Um sich (Jrt un:! Stelle über die Möglichkeiten des aus einer Strasse
oder der eitung des WAafTIllell Heilwassers unterrichten, reiste Baum-
gartner 1m Dezember 1837 In die Taminaschlucht. Be1l dieser Gelegenhei VE -

langte der hart geprüfte Abt des Klosters Pfäfers 1ne Unterredung mıiıt iıhm
Plazıdus Pfister habe sich €e1 gANZ entschieden für die uflösung des Klo-
STers ausgesprochen, abe ber verlangt, dass S1e durch die Behörden dUSSC-
sprochen wurde. aumgartner wüunschte ernNeut die Selbstauflösung des KI9-
Sters un:! versprach als Gegenleistung ine ehrenvolle Pensionierung der
Mönche.

Dass Baumgartner bei dieser Gelegenhei den Abht unter Druck gesetzt hat,
ist wen1g wahrscheinlich. Dagegen w1ssen WITF, ass auch andere liberale olı-
tiker etwa der Präsident des Administrationsrates, Joseph Hoffmann

Ende des Jahres 1837 ın Pfäfers weilten. Vielleicht stellten diese dem
Abt Schritte der Behörde In Aussicht und bewirkten auf indirekte Weilise die
uflösung des Klosters Pfäfers Jedenfalls schrieb Eisenring Hunger-
buhler: „Seit Herr Hofmann hier Warl, ist dahıin manovrIiert worden, unter

11scheinbarem Frieden die uflösung bewirken.
Weil Abt Pfister für das Kloster keine Kettung mehr sah, schrieb

Dezember verzweifelt Abht Coölestin Müller VO Einsiedeln un: Nuntius
Philippus de Angelis. amı stellte sich auf die Seite der liberalen ühler-
Parte1 unter Anführung VO  a isenring un Dekan Steiner, die das Kloster
aufgehoben en wollten

Am Dezember 1837 Uündigte Abt Pfister ine Generalkapitel A we1il
die sichere Kunde erhalten habe, dass 1m kommenden Februar das Kloster
Pfäfers eın Gegenstand ernster Verhandlung 1mM Katholischen Girossratskolle-
z1um VO  a’ Gallen sSeIN werde. Es würde fuhr der Abt In seinem Einla-
dungsschreiben die Mönche fort vorzüglich VO den önchen abhängen,

337) 26) Y; 1837 Bericht des Abtes Plazidus Pfister über die [ MS71-
plin 1 Kloster (ebenfalls 1mM Anhang

338) Vgl dazu: Henne Schweizergeschichte, 524
339) (wie Anm 297) 291 FA
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ob S1e da miıt mehr oder weni1ger Chonung behandelt wurden. DIie Mönche
durften sich nicht wI1e stille /uschauer verhalten, WenNnn sS1e ihre Ehre un: ihr
zukünftiges Lebensglück sichern wollten Daher musste I1la  a’ siıch erklären,
entweder 1n allem Ernst als wohlgeordnetes Kloster fortzuexistieren un: alles

Lun, Was Kirche un: Staat VO Kloster forderten, oder die alltällige
ufhebung nichts einzuwenden, weil ille, Kraft und Ausdauer der Mönche
erlahmt selen und der Klosterfonds weıt wohltätiger anderen kirchlich
frommen 7wecken verwendet werden könne.**0

Weil ein1ge Mönche weder In finanzieller noch ıIn disziplinarischer Hinsicht
die welıtere Existenz ihres Klosters gesichert sahen, wurde 1mM Generalkapitel
VO Januar 1838 darüber verhandelt uUun: beschlossen, aps Gregor ACNAI:
e1in Gesuch Säakularisation senden, das auch dem Administrationsrat
angeze1gt werden sollte. Weil unter den Mönchen über das Gesuch die
LOSUNg der Ordensgelübde keine Einigkeit herrschte, ine Einstimmigkeit ]e-
doch gleichsam 1mM Gruppenzwang gefordert wurde, gaben verschiedene
Mönche ihre Meınung Protokall.

S0 erklärte Niklaus Hobi, dass dem Mehrheitsbeschluss beitrete, WEeNn

ber VO  z Seiten der Kirche oder des Staates dieser Beschluss für das Kloster
nachteilige Folgen habe, anerkenne die Betfehle der Kirche un des Staates.
Und Alois ZwYSS1g sah sich er Verantwortung enthoben, WEeNnl mıiıt
den anderen Mönchen uch Dispens beim Papst anfrage, weil 1m Falle
der Gewährung dieser Dispens den Schritt AUS dem Kloster ja uch un
musste wüuürde die Dıspens aber verweıgert, unterziehe sich mıiıt Freuden
den Ordensregeln.341

I ie Klostergemeinschaft VO  z} Pfäfers WAarTr mehNhriac zersplittert. Eine erste
Parte1 suchte geradezu die Auflösung, das Joch der Klostergelübde los
werden (zu dieser Partei gehörten Eisenring un Dekan Steiner). Eine
zweıte Parteı wollte lieber ohne Kloster eın als muiıt dauernden Streitigkeiten
un: setzte iıch er für 1iıne Auflösung eın (etwa einrad Gyr) Eine
dritte Partei wıdersetzte ich der Auflösung, weil S1€e eın uibiuhen des
Klosters für möglıch hielt, WEell I1a  e die fehlbaren Mönche entfernte N1-
klaus Hobi, Alois Zwyssig, arl Ochsner). Manch eın Mönch stand dem
Kloster Pfäfers gleichgültig gegenüber, weil als Pfarrer ın elıInNner Gemeinde
des Sarganserlandes wirkte un: damit kEinkommen un: Unterkunft hatte
Das Kloster War für diese Mönche höchstens noch twas wWw1e ihr Altersheim
un eın OUrt, INla  — manchmal Kapıtelsversammlungen besuchen mMmusste

(z Gregor Göldi).**
Abt Pfister verschwieg dem Konvent eın Schreiben des Abtes Müller VO

Einsiedeln, ın welchem eindringlich gemahnt wurde, den Untergang des Klo-
Sters weder mittelbar noch unmittelbar herbeizuführen,* weil meınte, dass

340) ath 1838, 1824734
341) StiAPf. 9, 269—-271 Vgl dazu 1mM Anhang Generalkapiıtel VO 1835
342) ancCc| Gallischer Wahrheitsfreund e} 18535, zÄiß
343) StHAE (26).10; 1838 Vgl 1mM Anhang
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dieses Schreiben auf die Mönche keinen FEindruck elıner Änderung ihrer
Meınung mehr gemacht hätte un: weil befürchtete, dass durch einen
Mitbruder entweder wortlich oder dem wesentlichen Inhalt ach den Zeılıtun-
SCcHI zugeleitet worden wäre.?“4#*

Obwohl Ochsner schon VOT der Versammlung SCAT1  16 sSeINeEe Meiınung
geaussert hatte, dass sich jede uflösung feierlichst Protokoll
verwahre, we!il ihm schon der Gedanke selbstherrliche Verfügung ber
Kloster un Klostergut eın Gireuel sei, schrieb Abt Pfister 1m Namen der
Moönche schon Januar den katholischen Administrationsrat, dass
„Abt und Kapıtel nach reifer Erdaurung aller Verhältnisse un:! Umstände e1N-
stimm1g beschlossen“ hätten, den Apostolischen die uflösung des
Klosterverbandes anzuflehen un: beim Administrationsrat mıt der Bıtte
iıne lebenslängliche, standesgemässe Versorgung un: gewissenhafte
Verwendung des Klosterfonds frommen Zwecken einzukommen.*?*6

Auch den Nuntius chrieb Abt Pfister. Den Abt VO  Z Einsiedeln bat SI
den Entschluss VO  5 Pfäfters unterstutzen, da der Papst 11U. Ja YABEG kirchli-
chen Verwendung des Klosterfonds eln Wort mitreden könne.

Der Abt VO  zD Einsiedeln jedoch rugte Abt Pfister un ausserte sich, I1la  a’

mOge alle Mönche des Klosters Pfäfers säkularıisieren, nicht aber das Kloster
selbst. Ausserdem stellte dem Abt VO  > Pfäfers VOT Augen: „Schauerlicher
Gedanken, dass welıt kommen musste, WI1IEe kam! dass INa  > VOT dem hl
Stuhle, Ja VOT aller Welt das (jeständnis ablegen 11USS5 Wır Sind unverbesser-
lich! Auf Wen wird die Schuld hlievon VO  > der Mıt- un Nachwelt vorzüglich
ewälzt werden, als auf Sie? OÖgen Sie noch viele, vorgebliche oder wah-

Girüunde Ihrer Entschuldigung haben, wird der Giriffel dennoch mıt

unvertilgbaren Buchstaben 1n die Denkmäler der Geschichte eingraben: ‚Unter
dem Abten Placidus Pfister wurde das Kloster 'alitfers demoralisirt, dass

verzweifelnd der Möglichkeit der Besserung selbst se1INe uflösung
11}beim päpstlichen Stuhle nachsuchte.

Noch bevor Januar 1838 das Aufhebungsgesuch aps (iTe-
ZOI XT dem Nuntius überbracht wurde, berichtete der APrzahler .. INa  aD abe
ıIn Pfäfers mıt einer ansehnlichen Mehrheit Beschlüsse gefasst, dıe eın welteres
Einschreiten der katholischen Behörden erlauben wurden. Zudem spottete der
„Erzähler“: AIn diesem Falle wIird der Janner der Geburtstag einer schönen

(l}ahl Manner, die sich nach einem edlern Wirkungskreise sehnen.

344) (26).12 1838
345) (26) 11° 15835
346) kte 1220 1835
347) StHAE (26): 15 18538
348) Der Erzähler 4; 1838, Vgl dazu: Der Erzähler o 1838, A Al (DAl

len Vom Kloster Pfäfers haben WIT das Merkwürdige berichten, dass sich
Janner ıne kaum erwartete Einhelligkeit ergab. Das Kapitel beschloss dıe

Auflösung, sendet diese Woche ıne Deputatıon seline Exzellenz den Hrn
untıus, VO. päpstlichen Stuhle sich die der Säakularisation CI -

bıtten, un: machte sofort Anzeıge VO  - diesem Beschl. den kath Admrat. Von
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Der Nuntius wWI1Ies das Säkularisationsgesuch“* der Mönche VO Pfäfers,
welches Huber un: Bumbacher überbringen mussten, ungelesen zurück
miıt dem Hınweils, dass 1ine frühere chrift des Abtes (vom Dezember

ber die Lage des Klosters den Papst übersandt habe un VOT dem
Empfang selner Antwort keine zweıte senden werde. Daher beschlossen die
Mönche VO  > Pfäfers mıiıt Ausnahme elıner Minderheiıit, die eın solches Gesuch
1U SAanzZ ablehnte miıt der Versendung des Dispensgesuches den aps
zuzuwarten, bis ıne Antwort auf die Schrift des Abtes erfolgt sSel1l un his das
Katholische Grossratskollegium über den Mönchsbeschluss VO Januar
entschieden habe.°

17 ufhebung HC das Aatholische Grossratskollezium
IDIie liberalen Politiker ıIn St (Gallen reuten sich über den Beschluss der

Mönche VO  D Pfäfers S1e wollten ıne sichere un friedliche Auflösung ohne
jedes radikale Dreinschlagen. Bel raschem Handeln Baumgartner WUTFT-
den „die uftigen un: lustigen Ööge. das Nest verlassen, sich ıIn alle Welt Z61-

sStreuen un: sich die Antwort VO.  - Kom nicht kummern.“ Kom werde ich
‚WaTl wehren bis die uflösung des Klosters faktisch vollzogen sel, aber auch
In der kirchlichen Diplomatie hätten vollendete Tatsachen 1ne unnennbare
Zauberkraft.°

ahrend daher 1mM „Erzähler“” Januar 1838 schon erste Vorschläge
einer Verordnung des Katholischen Grossratskollegiums für das Kloster Pfa-
fers veröffentlich: Würden, begannen 1m Administrationsrat Diskussionen
ber die uflösung des Klosters.

Am Februar lag dann die annähernde Berechnung des Vermögensstan-
des für das Kloster Pfäfers und eın Auflösungsantrag das Katholische
Grossratskollegium VOT. CObwohl das Kloster Pfäfers 801’232 Gulden Vermö-
SCNhN hatte unı muiıt ZUug er Schuldigkeiten noch 416 425 Gulden übrig blie-
ben, versuchte der Administrationsrat iıne ufhebung mıt der misslichen
wirtschaftlichen Lage begründen. Gegen den Auflösungsantrag das
Katholische Grossratskollegium verwahrten sich die konservativen Adminı-
strationsräte Johann Joseph Karrer, Gallus Joseph Popp, Alois VO  z Albertis

Kom her dürfte die Antwort och ange ausbleiben (für die Benediktiner des
Stiftes St. Gallen erfolgte S1€e 26 re nach der faktischen Auflösung des Stiftes),
die kath Korporationsbehörden dagegen werden 1el wenı1ger lang auf sich
warten lassen, sofern sS1e sehen, dass I11allı S1e nıicht allerleı bösen Dıingen mM1SS-
brauchen will.”

349) kın Entwurf davon 1n StiAPf. L11 30)26a.
350) SK 24  N 1838, 20/124
351) (wıe Anm. 297) 292/293
352) Der Erzähler 6; 1838,
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un Johann Nepomuk Salılern, weil dieser der kirchlichen Gerichtsbarkeit un
353den Wunschen der Mönche In Pfäfers w1derstreite.

I ieser Auflösungsantrag des katholischen Administrationsrates wurde ıIn
den Abendsitzungen des Katholischen Grossratskollegiums VO his Fe-
bruar 1838 behandelt.

IDem Aufhebungsantrag des Administrationsrates stellte kKeglerungsra
Peter Alois Falk den Antragen n1 Das Kloster Pfäfers soll fortbestehen
un:! auf selinem gestifteten Zustand einem gemeinschaftlichen Leben ach
der Kegel des Benedikt zurückgeführt werden. Der Administrationsrat
ist beauftragt, 7E erstelung dieses ustandes die erforderlichen Schritte
tun un:! dem katholischen Grossratskollegium auf die nächste Sommersitzung
den lan YADHE Ausführung behufts Genehmigun: vorzulegen.“ In diesem Sinne
sprachen auch Karl Johann Greith, Johann Nepomuk Sallern und Johann Bap-
tist Keller.

keglerungsrat Ferdinand ( ur leuchtete der Antrag VO  z Falk nıcht eın [)a
ihm auch der ntrag des Administrationsrates wen1g klar WAal, stellte
den ntrag: „Die Klosterkorporation VO  D Pfäfers ist als aufgelöst erklärt.“
I esen Antrag ınterstutzte auch arl Bärlocher, Joseph Anton Wirth un:
Gallus aumgartner.

Schliesslich wurde der Antrag VO  z keglerungsrat Curti mıiıt
Stimmen ANSCHNOMMLECN, amı hatte das Katholische Grossratskollegium das
Kloster Pfäfers für aufgehoben erklärt.%

Der Administrationsrat aber bat sogleic den TOSSeN Kat Anerken-
NUunNng der Beschlüsse des Katholischen Grossratskollegiums und machte siıch
bereits Februar die Liquidation des Vermögens des Klosters: Stifts-
archivar Karl Wegelin wurde beauftragt, die Bibliothek un! das Archiv des
Klosters inventarısıeren und sollte sogleic auch dıie Schlüssel den
Räumlichkeiten erhalten.?

Aufhebungsbeschluss des (3Yr0Ossen Rates

Weil der Offentlichkeit Ohren gekommen sel, ass das Kloster Pfäfers
„durch Selbstentleibung selInem Fortbestande eiın 1el gesetzt habe”, stellte
der evangelische Pfarrer eter Steiger Februar 1838 VOT dem TOSSen
Kat den Antrag, die Frage erortern, „wI1e bel Sakularısation VO Klöstern,
die ıIn MMSCIIH Kantone liegen, die Rechte Unı Interessen des gesammten
Staates (nicht blos des kath Kantonstheils) gewahrt werden könnten.“ Es 21Ng
ihm el nicht das Recht der Sakularisation VO  a Östern, sondern dass
nach „der erfolgten Selbstentleibung des Klosters Pfäfers” egenüber dem

353) KASG ARP S, 1250 Vgl den Beschlusses-Antrag des katholischen Admini-
strationsrates 1 Anhang

354) esC. Regierungsrat eier Aloys Falck VO St Gallen, 1682171 Vgl dazu St
Galler Zeitung Z 10  N 1838 un: Der Freimutige 6; 1835, DE Beschlüsse
des Katholischen Grossratskollegiums 1m Anhang

355) kASG ARP Ö, 1259
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katholischen Kantonsteil des Kantons St Gallen die Staatsinteressen gewahrt
356wurden un: das Erbe VO Pfäfers bruüderlich un: 1ıberal geteilt wüurde.

och während 1ne Siebnerkommission sich die Interessen des Staates
bel Säkularisation VO  - Klöstern bemühte, wurde der Beschluss des Katholi-
schen Grossratskollegiums über die uflösung des Klosters Pfäfers

Februar 1838 dem TOSSeN Kat 7AGER Anerkennung überwiesen.
Peter Steiger schlug jedoch VOT, unmittelbar VO TOSSeN Rat Aaus die Auf-

lösung des Klosters Pfäfers sogleic auszusprechen. DPeter Alois Falk ingegen
sprach weder dem Staat noch dem Grossratskollegium eın Recht L Klöster
aufzuheben, sondern wünschte, INa  a’ mOge die abtrüunnigen Mönche VO  z Pfä-
fers ziehen lassen un! andere Mönche 1Ns Kloster beruten. In diesem Sinne
sprachen uch Karl Johann Gireith und Johann Baptıst Keller.

Gallus Jakob Baumgartner wollte VO  a dem mittelalterlichen Zeug, wI1Ie
Falk, Keller un: Gireith herausgestrichen hätten, 1mM Jahrhundert nichts
mehr wI1lssen. Niemand SE1J Artikel des Bundesvertrags
Klöster aufzuheben. Wenn eın Kloster ich jedoch selbst aufgebe, rufe INa  a}

den Bundesvertrag vergeblich er Staat habe weder das Recht noch den
illen, me1lst wackere Manner och langer eingepfercht halten.

Anton Henne, DPeter Ehrenzeller und Ferdinand Curti sprachen sich 1mM Sin-
VO  - Baumgartner AUS Und ose Franz Bernold bekannte sich als STOSSCI

Freund der Klosteraufhebung, weil 1m Institut der Klöster etwas atur-
widriges sehe. Man dürfe ettingen, FEinsiedeln un Murı ebenfalls aufheben,
weil dort noch viel Jender aussehe als ın Pfäfers35 /

Am Februar 1838 kam 1m TOSSenNn Kat die Frage nach der ufhebung
des Klosters Pfäfers YADER Sprache, nachdem die S1iebnerkommission den Antrag
gestellt hatte, das ermoögen aufgehobener Klöster als Staatsgut erklären.
Pfarrer arl Johann Greith, eın itglie: dieser Kommıssıon un späaterer Kı-
schof VoO  a St Gallen, stellte dem TOSSenNn Kat jedoch den Gegenantrag: „Das
Vermögen rechtlich aufgehobener Klöster und Stifte ist konftessioneller Natur
und Ek1igentum der katholischen Korporatıon, welche jedoch transigierend E1-
1eN eil davon für allgemeıine Armenzwecke den Staat abzugeben hat.“”

{ heser ntrag fand 1m TOSSeN Kat jedoch nıcht viele Freunde, dass der
ntrag der Kommissionsmehrheit nach fünfstündiger Diskussion muıt 81 5C-
gCcn Stimmen ANSCNOMRUNEC wurde. Damıit wurde beschlossen, dass der
Staat Erbe des ökonomischen Nachlasses aufgehobener Klöster sej.?%

Als erste praktische Anwendung dieses Beschlusses wurde gemäass einem
eingereichten Vorschlag die uflösung des Stiftes Pfäters mıiıt
Stimmen erklärt. ogleic wurde eın Auflösungsbeschluss”” ausgearbeitet,

356) SK f J7:  9 1838, 108
357) St Galler Zeıtung 16; 1838, 61 /62.
358) esCcC J DDr arl Johann Gireith Bischof VO:  - St Gallen, Vgl dazu: St (5al-

ler Zeıtung I/e 1838, 65—67/.
359) Gedruckt 1n Sammlung der Gesetze Uun! Beschlüsse des TOSSeN un:! Kleinen

des Kantons St. Gallen Vgl dazu 1m Anhang
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der mit Stimmen ANSCHOILLLLL wurde. Ie Aufhebungsbeschlüs-
des Katholischen Grossratskollegiums ber wurden nicht gebilligt un ‚-

muıt ungültig gemacht.360
Nach sanktgallischem Staatsrecht hatte der Staat kein Säkularisationsrecht.

DIie Verweilgerung der Anerkennung des Säkularisationsbeschlusses des Ka-
tholischen Grossratskollegiums WarTr demnach eın Fehler un:! e1n ingri ın
die durch die Kantonsverfassung gewährleistete Autonomie des katholischen
Konfessionsteils. Auch e1in staatsrechtlicher Grund, das Vermögen aufge-
hobener Klöster Z Staatsgut erklären, fehlte dem TOSSenN Rat weıtge-
hend, denn das Eigentumsrecht stand beim katholischen Konfessionsteil, die
Verfügungsrechte aber beim Katholischen Grossratskollegium.

ESs also politische, nicht rechtliche Motıive, welche dazu führten, dass
der (3Tr0OSSe Kat VO  - St Gallen eiInem Säkularisationsbeschluss kam mehr
och Der (srosse Kat hielt sich weder den Bundesvertrag, noch die
Kantonsverfassung un: setizte selinen Wiıllen urch ©1

egen diesen Willen des TOSSenNn Kates vermochten nıiıcht einmal 14’500
Unterschriften katholischer Burger Aaus Pfarreien des antons>°2 mıt einem
Gesuch des Administrationsrates 1m Namen des Katholischen Grossratskolle-
Z1UMS den TOSSen Kat etwas auszurichten. Obwohl diese Petition LLIUT die
Wahrung der verfassungsmässigen Rechte des katholischen Kontessionsteils
beim TOSSenNn Rat verlangte uUun: sSomıt nichts die ufhebung des Klo-
STers Pfäfers einwenden, sondern LIUT das Klostergut der katholischen Kirche
bewahren wollte,  S65 wI1Ies der Girosse Kat November 1839 dieses Gesuch
muit Stimmen zurück. DIie liberalen Politiker STUtzten siıch bel die-
SC Entscheid auf die Allmacht des Staates, die endlich durchgesetzt werden
musse unı lessen durchblicken, dass die getrennte Verwaltung konfess10-
neller Angelegenheiten iImmer mehr aufzuheben SE1 un: alles unter den
Schraubstock der blossen Staatsgewalt kommen müsse.?64

Proteste und Wıderstand dıe Klosteraufhebung
Während Eisenring un:! andere liberale Mönche die Klosteraufhebung

begrüssten manche Zeiıtungen berichteten ber 1ne ausgelassene Feler 1m
Hof Ragaz“’®?), sich bei der keglerung 1ne möglichst hohe Pension Be-
muhten un: die vaäterliche Vorsorge VO  5 Seiten des Staates für ihr zeitliches

360) Der Erzähler 1 W 1838, il
361) S1imon Kechtsgeschichte der Benediktinerabtei Pfäfers und ihrer Gebiete,

62/163
A362)

363) Gesuch des katholischen Administrations-Rathes, 1m Namen un aus Auftrag
des Grossraths-Kollegiums den TOSSeN ath des Kantons St Gallen,.

364) SK 48; 11 1839, 763/764
365) Der Toggenburger Bote 1/ 1838
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Auskommen verbindlichst verdankten,*°® protestierten mehrere Mönche SC-
schHh die uflösung des Klosters.

COchsner un obi warten 1n ihren Schreiben Abt un Konvent e1-
nıgen ihrer Mönchskollegen Unaufrichtigkeit VOTL un: betonten, S1e hätten e1-

Auflösung nıcht gewünscht un: auch nıe wunschen können. In der Petiti-
nach Kom hätten S1e nichts Verfängliches geahnt. Nun aber wurden S1e

verstehen, dass INa  ; dıie Einstimmigkeit nicht für Kom, sondern für Gallen
gesucht habe S1ie betrachteten das Kloster auch nach dem Auflösungsbe-
chluss des Katholischen Grossratskollegiums noch als lebend, verwahrten
feierlichst die Rechte des Klosters und ihre eigenen Rechte un:! protestierten

36/jedes welıtere Einschreiten das Kloster.
ogleic nachdem der Nuntius die Petition der Pfäferser Mönche zurück-

gewlesen hatte, gelangte ZwWwYySS1g mıiıt einem Schreiben den katholischen
Administrationsrat, protestierte jeden ingri weltlicher Behörde und
verwahrte feierlich die Rechte der Kıirche, des Stiftes un:! SEeINE Privatrechte.365

Am Februar 1838 protestierten arl UOchsner, Alois ZwYysSs1g,
Augustin Kohler und Niklaus obi die Auflösung des Klosters, da
nach Beschluss der Kapitelsversammlung die Säkularisation der Genehmi-
SUuNg des Apostolischen Stuhles vorbehalten Wäal. Eine solche Genehmigung
VO  - Kom SEe1 aber DISs ZUT Stunde noch nicht eingegangen.

[ hese Protestschreiben der Mönche wurden vollig übergangen un! nach
kurzer eıt ohne weltere Antwort den Akten gelegt.”” Daher wandten ich
die protestierenden Mönche, denen I1la  a’ 11U uch Pırmın Kohler rech-
1ieN konnte, die Abhte der Schweizerischen Benediktinerkongregation mıt
der Bıtte, S1€e möchten sich muiıt ihnen beim aps dıie j  a  NS des Klo-
Sters Pfäfers einsetzen.

S50 schrieben S1e uch den Papst, die uflösung des Klosters sSe1 nıicht In
ihrem Sinn gewesen,  370 während die säkularisationsfreundlichen Mönche das
Bittgesuch den aps direkt mıiıt der ost nach Kom senden wollten.

kisenring un: Wıtta gaben Marz 158535 Protokoll, dass S1e die
Bestätigung der Klosterauflösung VO  - Kirche un Staat wüunschten.371

Als der liberale Kantonsrat eter Ehrenzeller bei der Liquidation erklärte,
die Annahme der Aussteuer indung bedeute die Anerkennung der Anıf-
hebung des osters, weıgerte sich Z,wysSs1g, ine solche anzunehmen. Hbr
verschmähe eın olches Trinkgeld für die Übergabe des Stiftes, verlange aber
das Benötigte VO Klosterfonds, auf den nıe verzichtet habe

Abt Müller VO  a Einsiedeln lobte das Verhalten des Jungen Mönches
ZWYySS1g un riet ihm, uch die Pension abzulehnen un pril, dem

366) Der (STrOSSe ath des Kantons St. Gallen hat das Kloster Pfäfers aufgehoben, FL
367/) StiAPf. 111.(24)20.a8 / 15; Dokumente VO 18358 und 1838
368) kte 1250 1838
369) AR?P 8, 126/.
370) StiAE (26).30; D: 1535
371) StiAPf. 111.(24)20a;5/7/24 1lle okumente 1838 geschrieben
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das Kloster geraumt werden sollte, die chwelle des Klosters nicht über-
schreiten, bis miıt physischer Gewalt dazu CZWUNSCH werde.>°/2

Nur Z,WYySS1g verzichtete auf die Aussteuer un: hatte deswegen mit der
eglerung iın der olge och weltere Anstände. Von den Mönchen verlangte
die keglerung die Unterzeichnung elıner schriftlichen Erklärung, wonach der
einzelne den Aufhebungsbeschluss als gultig anerkannte un! das Verspre-
chen blegte, nichts die Massnahmen der Keglerung unternehmen
wollen.

Neben Z,WySs1g weılgerte sıch auch UOchsner, diesen Revers unter-
zeichnen, indem zugleic die ufhebung protestierte. Protest
den Aufhebungsbeschluss egte auch Bumbacher eın I hie KeglJerung ant-
wortete auf diesen Protest miıt der 5Sperrung der Pension, bIs sich die Mönche
fügten.””®

ZWYySS1g hat der Liquidationskommission muit selner geraden, konse-
quenten Haltung un: selInem Protest ohl me1lsten ühe bereitet, dass
der Abgeordnete für die Liquidation, Kantonsrat Ehrenzeller, schrieb: „UOben
besagter Zwels1g ist eın 5AMZ Junger we!ıl muss1ger, durch schlimme
mgebung heftig fanatisirter Mensch. Bel dem ersten irgend haltbaren Be-
wels, dass sich 1Ns Wühlen einlasse Was ich ihm bei eiıner gewlssen Ehr-
liıchkeit die ich ihm beobachten laubte, noch nıcht Zzutrauen will ware

wohl, 1ın Ermangelung gehöriger Schriftften un irgend eiINes Berufes, AaUS

dem Bezirk wegzuwelsen. Dass unter solchen Umständen bei ihm die VoOor-
ausbezahlung des ersten Pensions-Quartals schon VO uns aus ichtig iıstırt
wurde, belehrte ul  CNn die seither erhaltene Instruction für den Liquidator.

IDie protestierenden Mönche VO  > Pfäfers mussten jedoch zusehen, w1e S1e
1ın ihren nliegen VO  z} der kegilerung nıcht gehört wurden un WI1IEe die Abhte-
konferenz der Benediktinerkongregation nıiıchts die uflösung unter-
nahm bzw. unternehmen konnte, weil bereits andere Klöster (z:B das Bene-
diktinerkloster Rheinau) auf der Aufhebungsliste der Liberalen standen. Die
eıt und die Liquidation jedoch arbeiteten sehr erfolgreich die e-
stierenden Mönche.

Eın gewlsser zurückhaltender Protest ereignete sich 1m Pfarrhaus Kagaz,
Niklaus Hobı, Br Flavıan Grütter und Abt Plazidus Pfister auf engstem

Kaume zusammenwohnten, weil ihnen der Zugang YADER Statthalterei verwel-
gert Wal Sie legten ihr UOrdensgewand nicht ab, womıiıt S1e ihre Zugehörigkeit
Z Kloster Pfäfers un ZU Benediktinerorden weiıterhın zeigten.  379

Im Pfarrhof VO  a Ragaz versammelten iıch uch Uchsner, Hobi,
ZwYyssig un Augustin Kohler, über eın welteres orgehen die

372) (wie Anm. 124) 190 DIie Briefe VO  = O1S Zwyss1g, welche Henggeler noch lesen
konnte und 1mM Kepertorium VO.  — Flüeler noch enthalten sind, konnten 1 Jahr
2000 1m Stiftsarchiv Einsiedeln leider nıcht mehr gefunden werden.

373) (wie Anm. 20)
374) 14 / B—-la; 8/9 18535
375) KAÄA T4 BAS1838
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Beschlüsse der keglerung beraten.>/® Der Protest wurde jedoch A Erlie-
SCch geDrac. un: Z,WYySS1g AUS dem Kanton verwliesen.

Im Jahre 1839 wandte sich Z,wyssig die eglerung VO Urt, VO  a’

Gallen die ihm zustehenden Mittel erhalten. Als der Kanton Urı bei
Gallen vorstellig wurde, beharrte Gallen darauf, ass ZWYySS1g dıie VCeI -

langte Erklärung unterzeichnen habe
Selbst nachdem sich die eglerung VO  > Urı Juni 1841 weiterhin für

ZWYySS1g eingesetzt hatte muiıt dem Hinweis, Z,WYySS1g stehe auf der Seite des
Rechts un der Sache un jege ausserhalb jeden Zweifels, dass
muıt vollem Recht auf Lebensunterhalt Aaus dem ermögen des Klosters Pfäfers
Anspruch nehmen könne, weıigerte iıch die eglerung St Gallens ih; —

terstutzen
Auch auf 1ne eigene Erklärung VO  z ZWYySS1g reaglerte der Keglerungs-

rat September 1841 damit, dass sich nicht welıter auf ih; einlassen
werde, weil die VO  a der eglerung vorgeschlagene Erklärung nicht unter-
zeichnet habe, die „auch das scrupulöseste Gewlssen unterzeichnen dürfte‘“

siıch Z,wyssig darauf eiıner rklärung herbeigelassen hat? Jedenfalls
erhielt abh Herbst 1841 die Pension.  577

Auch Nuntius Philiıppus de Angelıis wehrte sich mıiıt allen iıtteln die
ufhebung des Klosters Pfäfers. Er rugte den Abt un: die Mönche VO  mD} Pfäfers
scCch des Generalkapitels VO: Januar,  578 wandte sich Februar 1838
aber auch den Administrationsrat un den Kleinen KRat Er klagte, dass
das Katholische Grossratskollegium ın die Rechte der Kirche eingegriffen ha-
be un: den Artikel des Bundesvertrags verletzt habe, der das Bestehen der
Klöster garantiere.  379

ährend der Administrationsrat bereits Februar 1838 auf den Pro-
testbrief des Nuntius antwortete, Was ihm 11IU. nicht schwer fallen konnte, da
der (roösse Kat die Sache 1n die Hand 3803004 hatte, schrieb der Kleine Kat
dem Nuntius TST Marz 185535, dass die Sache 1U In der Hand des ( 10
SEe1N Kat liege, den der Nuntius nicht protestiert habe Durch seinen
Erlass das Kloster Pfäfers habe der (TrOSSe Kat jedoch HUL ın die Unord-
Nung der Selbstauflösung ndlich UOrdnung gebracht; die Klostergüter aber
würden ihrem Stiftungszwec ZEeWISS nicht entfremdet, WenNnn I11all s1e der Er-

38()ziehung des Volkes dienstbar mache.
In einem Schreiben VO Marz 1838 protestierte der Nuntius erneut bei

der Keglerung den TOSSeN Rat, dass die ufhebung des Klosters Pfä-
fers sowohl das Kirchenrecht als uch den Bundesvertrag versto-
S55€e€ Anstatt den Beschluss des Katholischen Grossratskollegiums aufzuheben,
habe 1U  - auch der (srosse Kat das Kloster aufgehoben mıt der Begründung,

376) A.RF (26)53 1838
377) (wie Anm. 124) 191—-193
378) StiAE A.KF; 1838
379) 147 B—2; 19  N 1535
380) (wie Anm. 20) Vgl dazu 12a B—2; 1838
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dass 1mM unsche der Mönche iege Der Papst könne den Beschluss des
TOSSeN Rates In keiner Weise als rechtmässig anerkennen, da wunsche,
dass die Mönche zusammenbleiben sollten. Auf das Klostergut habe der Staat
zudem keinen Anspruch.“®

Erst Aprıl 1585358 antwortete die Kegilerung auf das Schreiben des
Nuntius, dass sich der Mensch selner eıt AaNZUDASSCN habe uch der Grosse
Kat könne sich der vorwärtsschreitenden Entwicklung der eıt nıcht entz1e-
hen Früher habe der Staat sCch Anteil religiösen Stiftungen 3903001  /

könne unter veränderten Zeitumständen S1e auch umändern. Der Staat ha-
be eın offenkundiges Recht auf solche Stiftungen. Selten selen bei Säakularisa-
t1ionen Verhandlungen zwischen KRom und den kegierungen als den Nachfol-
SCcIH der fürstlichen Stiftern VOTAdUSSCHANSCHL. Man WO jedoch weiterhin das
Vermögen für gute Zwecke verwenden.°%

aps Gregor D O VAE lehnte mıiıt Breve VO Maärz 15835 die Bitte der Mon-
che Säkularisation muıt Unwillen ab un: ermahnte den Abt un die Mon-
che, treu ıIn der früher übernommenen Pflicht un ellung uszuharren un:

den Vollzug unberechtigter Erlasse der weltlichen Behörde Einsprache
erheben. Gleichzeitig brachte der Apostolische Stuhl die Angelegenheit

VO Pfäfers die OÖfe VO  z Wıen un Paris, damit diese für die Handhabung
des eidgenössischen Bundesvertrages sorgten. I ie auswartıge Diplomatie
liess diesen Gegenstand jedoch unbesprochen, weil S1e eher darauf bedacht
Wal, Streitigkeiten 1ın der Eidgenossenschaft verhindern, als veranlas-
sen.>

15 uflösung des Zzemeinsamen Haushalts
Nachdem Administrator Hofstetter schon Februar 1838 provisorisch

ın den Dienst des Staates Warl, and Maäarz die Übergabe des
Klosters Pfäfers VO  a Seiten des katholischen Administrationsrates den KO-
g]erungsrat des Kantons Gt Gallen STa Dabei wurde errechnet, dass das Klo-
ster eın reines Vermögen VO  - 797'394 Gulden aufwies. Dennoch gaben die
Abgeordneten des Administrationsrates die Erklärung ab, dass S1e miıt der
Übergabe uch alle ekannten und unbekannten Rechte, Lasten und Be-
schwerden des Klosters den Staat übertragen und abgeladen hätten.

Idie kegilerung fand aber unzulässig, den Administrationsrat VO  m} jeder
Verantwortlichkeit ber die Kechnungen un: das Klostergut VO  mD} Pfäfers
entlasten. Weil sich der Administrationsrat jedoch keinen Grund für die Ver-
welgerung der Entlastung denken konnte, drückte selinen Unmult dahın
dUsS, dass die keglerung Zemass ihren ÄUSSEI‘LIHgQII Ja nach Jahren noch An-
sprüche den Administrationsrat stellen könne. *4

381) 14 / B—2; DE  \ 1838
382) (wiıe Anm 297) 299 / 300
383) Baumgartner, J.,Geschichte des Kantons St Gallen VO 1830 b1Is 1850, 193 / 194
384) ART S, 1263 A; 1265 1291; 1334



I die Sakularıisation des Klosters Pfäfers 18358 431

Am Maäarz stellte die Kegilerung CNaAUE Grundsatze für die Verabreili-
chung der Aussteuer die Mönche auf. Kleider, Bettwäsche un Privatbi-
10 sollten den Mönchen überlassen werden. Jle übrigen Gegenstände
durften sich die Mönche ıIn einem tiefen Preisanschlag erwerben, der VOIN
Kantonsrat Ehrenzeller und dem Administrator Hoftstetter angesetzt wurde.
Wertvollere Buüucher un Kunstgegenstände durften S1e ingegen nıicht mi1t-
nehmen. Dem Abt durften wel Brustkreuze un:! drei Kınge auf Lebenszeit
überlassen werden, WEelNNll die schriftliche Erklärung abgab, dass diese nach
seInNnem TIod wleder dem Staat ZzUuTfallen wüuürden. Als Abhbht Pfister ein1ıge selner
Herrschaftszeichen aäuflich erwerben wollte, wurden ihm spater 1ne Kette,

385eın Brustkreuz un: drel Kinge unentgeltlich überlassen.
Den Onchen, welchen die erste Pension schon VOTL dem Autfhören des SC

melınsamen Haushalts April 1838 überreicht werden sollte, wurde
gemerkt, dass ihnen 5AMNZ frei stehe, schon vorher das Kloster verlas-
sen.  386 Miıt der Aussteuer und dem Verpacken der VO  m den önchen OI-

benen Gegenstände eeilte ich Ehrenzeller, weil 1Nne baldıge Antwort VO  a

Kom fürchtete. Als das Breve VO  z Papst Gregor DA dann Marz 1838
In Pfäfers eintraf, konnten die Mönche die vernagelten Kısten mıiıt der Aus-
steuer nıiıcht och einmal auspacken un bedauerten, dass das Schreiben

35 7/späat gekommen
Schon April 1838 konnte der liberale Kantonsrat Ehrenzeller mıt

Freude berichten, dass die Kaäumung des Klosters vollständig vollzogen sSe1l
Die Verpackung und Abreise der Mönche SEe1 keine Schwierigkeit mehr DSECWE-
e Ü nachdem die Aussteuer Ja schon empfangen worden sSEe1 Nur Wıtta,
der Pfarrer der Gemeilnde Pfäfers, un:! Blattmann, der als Sekretär 1mM Wo-
chendienste beibehalten worden Waäal, blieben noch 1m Kloster. S1ie hatten I6
och ihre UOrdensgewänder abgelegt un: lebten WI1IE alle Mönche auf e1ge-

Kosten. äahrend der Laienmönch Franz Küng, dem der Kanton Aargau
die Heimatschriften verweigerte, das Kloster verlassen musste, 1m orf
Pfäfers iıne Wohnung suchen, verlegte Administrator Hofstetter sSeINE
Wohnung 1Ns Kloster. Abt Pfister wohnte zunächst noch 1ın der Statthalterei
des Klosters ın Kagaz, Gyr die Bewachung der Gebäude uüubernehmen
mMusste

Als die Bevölkerung sah, dass alles Klostergut den Staat g1ing, hatte S1e
uch keine Gewissensbisse mehr und raubte, W as nicht verschlossen oder be-
wacht War Verschiedene Bewohner des Tamıinatales versuchten die Abreise
der Mönche verhindern, we!ıl sS1e sahen, dass die reichlichen Quellen des
Klosters versiegten. Durch freundlich-ernste Belehrung und Starres Beharren
auf den Aufträgen der kKeglerung versuchte die Liquidationskommission £1-
1LE  aD kandal verhindern. Ehrenzeller befürchtete zudem, dass die (Giemein-

385) Vgl dazu 147 B—3-1{; okumente VO 1838 und 3()  V 1838
386) 147/ D3 1g 16  Ü 18385
387) 1A7 B—l1a; 29  s 1838
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den mıt überspannten Forderungen den Staat herantreten könnten, ass
viele gerichtliche Prozesse noöt1g waren, S1e abzuhalte1n .55

Am un April ega iıch Ehrenzeller auch den Ordensgeistlichen
ın den Pfarreien des Sarganserlandes, das früher Inventarıslierte des KIO=-
Sters iın Nnspruc nehmen. Es wurde ihnen jedoch gelassen, Wenn S1€e den
Empfang davon beglaubigten un dadurch auf jede Beschwerde den
Staat verzichteten. Obwohl sich einıge Mönche beschwerten, WarTr damit die
uflösung des Klosters 15C beendet.

16 erbieli der Öönche des Osters Pfäfers
DDas Schreiben des Papstes VO Marz 1838 hinderte die Mönche nicht

daran, das Kloster verlassen. Mehrere Mönche Ogen ohne SCNHNI1IE! Aus

dem Kloster AU:  N Nach allen Seiten zerstreuten S1€e sich und ohl uch mıit
den verschiedensten Absichten, ein1ıge froh ber die rlösung, andere traur1ıg

30()über ihr Schicksal un: ihre Erniedrigung
Nachdem Abt Plazidus Pfister AaAaus Tuggen uch VO  a der Statthalterei Kagaz

weggewlesen worden WAar, nahm Wohnung In der stillen Abgeschiedenheit
des Klosters Marıla ilf bei Altstätten, geistlicher Leiter der Klosterfrau-

wurde.  591 Dort bekümmerte sıch uch die Armen un setzte sich für
die Anliegen der ehemaligen Pfäfersermönche eın Er wollte 1m Stillen für
ott und die gute Sache arbeiten und hielt ıne Wiederherstellung des Klo-
Sters für einen unreitfen Gedanken, den INa  aD den Mönchen LLUT als Heuchelei
auslegen wüurde. Er starb Z September 1846 ın Altstätten un: wurde

September 1im Friedhof des Frauenklosters egraben. An selner Beerdi-
Sung nahmen ehemalige Mönche des Klosters Pfäfers teil, ebenso Beamte
Aaus Pfäfers un der Badearzt. Es fehlte 11U der Günstling un: chüler des
Abtes, Ba:  1reKtoOor un Kantonsrat Flavian SSCI VO Ragaz,  S92 der uch für
die Klosteraufhebung eingetreten war.$

Schon Marz 1838 verliess Dekan Johann Baptıst Steiner als erster
Mönch das Kloster, sich ıIn sSeINeEe Heimat Schänis begeben. Der Dekan,
der sich uch für die ufhebung des Klosters ausgesprochen hatte, konnte
sSeINE Pension nicht ange genlessen, denn starb bereits pri 1838
Wassersucht.“* Der „Erzähler“ sprach sSeINeE Freude darüber dAUuUs, dass mıit SE1-
L1IE Tod uch ine Pension VO  ; 1000 Gulden erloschen cej.°?>

388) 147 B—3-1; 1838 Vgl dazu: 14 / B—-3-1b; Ookumente
VO 1838 un 1838

389) 16° 25 1838, 247
390) anc Gallıscher Wahrheitsfreund 19 1838,
391) Vgl dazu: ARP 9, 148; C YAO
392) SKZ 41; 550—-5572 Vgl dazu A.RF(27) S 49 Brief des Abtes

VO Juni 1543 Hieronymus
393) tucky A Menschen aus dem Sarganserland des 19.Jahrhunderts, 1853
394) (wie Anm. 124) 216 Vgl 16; DA E 1838, FÜ
395) Der Erzähler 29; 10.  S 1838, 129
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Nach der uflösung des Klosters Pfäfers 21ing Joseph Eisenring, der mıiıt
Abt Plazidus Pfister oft grOössere Streitigkeiten hatte, ZzUerst nach Rorschach,
dann ber 1n seline Heimatstadt Wil, 1ın der Seelsorge Aushilfsdienste
leistete. Dort starb der Naturfreund un! Musiker Maı 868 526

ened1 Steiger AUus Kobelwald blieb Pfarrer unı Statthalter ın Eschen.
Er erhielt selne Aussteuer un:! Pension erst, nachdem die Abkurungsgeschäfte
zwischen Gallen un dem Fürstentum Liechtenstein vorbeli ach
selner kesignatıon ın Schaan, September 1846 starb.>?/

Nach der ufhebung des Klosters Pfäfers wurde einrad GYyr AdUus Ekin-
siedeln Kaplan ıIn Kagaz, War dort auch chulra un:! leistete während sechs
Jahren als Schulinspektor gute Dienste. Er starb Maı 1850

Pırmin Kohler VO  a Vattıs 1e Pfarrer In Quarten, resignıerte 1849 un!
WAarTr dort bis seinem Tod prı 1883 Kaplan.

Auch Konrad Stutz VO  a Sarmenstorf blieb 1ın selıner Pfarrei els bis
1850 Kaplan VO  — Kagaz wurde. ort wirkte CI bis Maı 1862 e1-
1915 Schlag starb.>°8

Der Pfarrer VO  a’ Kagaz, Niklaus Hobı aus Mels, 1e ebenfalls beli selner
Pfarrstelle bis seinem Tod September 18544 Da eın Gegner der Klo-
sterauflösung WäAal, wurde verleumdet. ach eftigen Anschuldigungen
beim Apostolischen Vıkar Peter Mirer In St Gallen verteidigte ich Hobi,
dass 1ın Kagaz der Religionsunterricht w1e anderen Orten stattfinde, die Sa-
kramente recht gespendet wüurden. Er trinke WarTJ sSe1 jedoch kein blöd-
sinnıger TIrunkenbold uUun: habe sich auch nıe Öffentlich 1ın Bädern sehen las-
SC  = Weil ihm die Verleumdungen gesun!  eitlic zusetzten, resignierte

August 1844 >9
Bıs selner Kesignation Dezember 15849 blieb Beat Matter Adus

Escholzmatt Pfarrer In Walenstadt. Dann 21ng nach Schänis und uübernahm
spater die Pfarrei Maseltrangen, Januar 1572 starb, nachdem
sich dort Schule und Kirche sehr verdient emacht hatte.400

Weil arl Ochsner AaUs Einsiedeln tIreu 74108 Kloster Pfäfers stand, erhielt
erst Ende 1838 ıne Pension, die selnen allzu INASCICH Pfarrgehalt aufbes-

er obwohl Pfarrer un! Schulinspektor ın Vilters WarTr Nachdem dar-
auf Vikar In Wagen geworden WAarl, konnte sich 1n Gt Gallenkappel als N
kar auch Schule unı Musik verdient machen un: kam dann nach Tuggen,

November 1859 starb.“40!
Hıeronymus WarTr Pfarrer ıIn Pfäfers un wollte dort den Wessen-

bergischen Kıtus einführen. ach der Auflösung des Klosters Pfäfers, die
eher befürwortete, ahm den Wunsch des Verwaltungsrates der

396) JA
397) Vgl dazu: 147 B—-3-1g; okumente VO. 1841 un 1841
398) (wıle Anm. 124) 217/218 Vgl BASG 50) Mels
399) BASG Bad Kagaz la; Dokumente VO 31 1843, 1844 und 1844
400) Vgl BASG Walenstadt
401) (wie Anm. 20) Va Vgl dazu BASG Vilters Ic.
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Kirchgemeinde Pfäfers aber nach Kücksprache mıt Abt Plazidus Pfister
Ende Julı 15838 überstürzt Abschied VO  zD} der (GGemeinde Pfäfers, sich ıIn SE1-
1LEr Heıiımat Uznach niederzulassen.“*0? Schliesslich wurde Kaplan In Schme-
riıkon. Ab 1850) wirkte an der Schule In Uznach, Z sich 186() jedoch zurück
und half b1s seinem Tod Dezember 1869 1U noch ın der Seelsorge
Aaus

Gregor VO Ruthıi wirkte bis 18544 als Pfarrer in Weisstannen und
wurde darauf auf Ansuchen selner Heimatgemeinde Kaplan 1n Rüthi Er starbh
als etzter Mönch des Klosters Pfäfers Oktober 1885, nachdem ihm die
Pension mehrmals erhoht worden WAäal.403

Der Pfarrer VO Vättis, Ambros Bumbacher aus Menzingen, resignlierte
September 183585, irrte nachher ber uhelos umher, 1e sich 71175 1m

Kloster Marienberg, dann 1m Frauenkloster Wil, spater iın den Klöstern kin-
jedeln un: Marıastein auf. Er übernahm sodann das Pfarrvikariat VO  a Her-
dern un:! spater wurde Kaplan In Giswil, Maı 1879 starh.404

Der Kuüchenmeister des Klosters, Gallus Wısmann NECH  - St Gallenkappel,
wurde nach der ufhebung des Klosters, der egenüber ich eher gleich-
gültig verhielt, Kaplan ın Rüeterswil, November 15735 starh.*%

Eiıne Ausnahme unter den önchen ist Maurus Kıtzınger VO  Z Baden-
Baden Nach der uflösung des Osters Pfäters resignlierte ın Valens un!
kehrte ın SEINE Heıimat zurück, WarTr darauf jedoch ein1ge eıt Vikar In agen
un: Weesen. Dann wanderte ach Amerika AaUs, wirkte als Arzt ın Chicago
und hinterliess bei seinem TOa Juni 1875 ıne Frau un 1ne Tochter.406

Plazidus Huber aus Walenstadt Ira Juh 1839 die Stelle als ZAicht:
hausgeistlicher der Strafanstalt St Jakob beli Gallen Danach War VO  -
1845 bis 1562 Pfarrer ın Quarten, worauf Kaplan un!: Schulpräsident In
Kagaz wurde, Februar 1865 einem Blutsturz starh.40/

Der Sekretär des Administrators Hofstetter, Beda Blattmann AaUs (O)berä-
ger]l, WarTr der ufhebung her unst1ig gesinnt, obwohl S1e nıcht mitbe-
wirkte. Nach der ufhebung ZOS als Musiklehrer nach Baden-Baden, WarTr
aber danach viele Jahre In Zürich atıg als Musiklehrer selnen priesterli-

402) BASG Pfäfers b; Dokumente VO 17.6.:1834, 4. /. 1838 un: 28.8. 1535
Welche Verhältnisse un: MMSTaAaNnde Hıeronymus um Verlassen der Pfarrei
Pfäfers bewogen haben, ist N1C klar. Waren Verleumdungen? der War E1-

Auseinandersetzung miıt dem Liquidator? Zwar wurde uch nach der
Auflösung des Klosters noch die Pfäferser Oonche gespottet und der St
Galler kKeglerung Wal sicher recC. WEeNn 18888 alle Oönche AdUus dem Taminatal
dUSSCZOgECN 406 ob dies ber genugte, VO  ; selner Gemeinde
entfernen? der haben iıh: Sorgen die Verwandten In die Heimat gerufen?

403) Vgl BAS(S Weisstannen Ic.
404) Vgl BASG Vättis ID 1838
405) (wie Anm 124) 218/219
406) Vgl BASG Valens le
407) Vgl BASG Quarten
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hen Pflichten nachkam? Jedenfalls starh Dezember 158565 1m Frieden
mıt der Kirche einem Nervenfieber.

ach der uflösung des Klosters Pfäfers mMusste Alois Z,WYySS1g AUuUs Bau-
S dessen Brüder Mönche ın Murı un:! Wettingen 106 den Kanton
Gallen verlassen. Er ZUerst ın selner Heimat, übernahm aber 1843 1mM GSt
Annakloster 1n Luzern die Stelle des Kaplans, bis seInem Tod
August 1575 lebte

Augustin Kohler VO  z} Vättis gıng nach der ufhebung des Klosters
selinem Bruder Pirmiıin Kohler nach Quarten, Maı 1840 starb.+408

(Obwohl die Mönche VO  aD} Pfäfers den Anordnungen des Papstes nıicht mehr
gehorchten un: Abt Cölestin Muüuller VO  a Einsiedeln den Nuntius TIThomas
Pascal (31771 die Anfragen stellte, ob die Mönche VO  aD} Pfäfers säkularisiert SE1-
C. ob S1e elıner kirchlichen Strafe verfallen würden, welche Strafen ihnen auf-
erlegt werden mussten un:! welche Kleidung S1e tragen hätten , scheinen
die Mönche nicht bestraft worden Se1IN. TUn dafür WarTrT ohl auch, ass
die ufhebung nicht eın Resultat elıner wahren disziplinarischen Unordnung,
sondern einer vollkommenen Ungerechtigkeit des Staates WarTr Zudem sStan-
den die melsten Mönche der Kirche weiterhin als treue Priester ZAHT: Verfü-
gung Kirchliche Strafen die Mönche hätten Iso der Kirche LLUT gescha-
det 410

WF Liquidation des Klostervermögens
Nachdem der (STOSSe Rat beschlossen hatte, das Kloster Pfäfers aufzulösen,

wurde ehr rasch die Liquidation VOTgSCNOMUINEN. Schon Marz 158538
wurde Joseph Anton Grob VO  m} Gonzenbach ZU Liquidator ernannt, un:
DPeter Ehrenzeller, Joseph OIImann und arl Friedrich Custer sollten ın eiıner
Liquidationskommission den Kegierungsrat unterstützen.  411

Der ehemalige Administrator Hofstetter War ZUuUerst Verwalter des Klosters
Pfäfers der Seite des Liquidators, dann ber wurde Marz 1839
selbst Liquidator, nachdem rob sCch verschiedener Streitigkeiten mıiıt der
Gemeinde, mıiıt Pfarrer Joseph Kühne““*!? und der keglerung se1Ine Stelle verlo-
Ien hatte Als Verwalter War schon sSeptember 1838 Joseph Beeler 4 m
olg Diese Stelle sollte jedoch ()ktober 1840 aufgehoben werden, weil
S1e VO der kegierung als überflüssig betrachtet wurde.  415

408) (wie Anm. 20) 143/ 144
409) StiAE A.RF 26) 62 1540)
410) Forni R., L’opera della nunz1latura elvetica peI la dıtesa del CONVeEeNTO di Pfaefers,

1472
411) JAr B3 un 147 B—3-1b; 28.3.1838 Beschluss des Kleinen ates

über die Aufstellung einer Liqudationskommission VO 1838 EdruC 1n
Sammlung der Gesetze und Beschlüsse des TOSSeN un: Kleinen ates des Kan-
[ONS St Gallen { 5/—-59

412) Vgl dazu: 147/ B—-3-1b; 13  N 1839
413) (wie Anm. 124) 84/185



436 Heinrich Tschirky

Bereits 1m prı entliess Ehrenzeller alle Dienstboten des Klosters twa
Leute his auf einıge unerlässliche. Weil diese ber nicht wussten, wohin S1e
gehen sollten un! „eine ziemlich trage 1el- un (Gsutesserel gewÖhnt“ 10 E
wurde ihnen VO  a der keglerung eın Abschiedsgeschen. VO  - 300 Gulden DEr
nehmigt.“*“

Schon 1im Maı 18385 wurden der Viehbestand, die landwirtschaftlichen (B
rate, die Futtervorräte un: die beweglichen (uter elıner öffentlichen Ver-
steigerung verkaufft. Preisabsprachen unter den Bauern sollten möglıchst VelI-

hindert werden. Be1l den Ankäufen, die teilweise 1mM Kloster, teilweise 1mM Hof
Kagaz stattfinden sollten, wurde Barzahlung erwarte Gegenstände, die ich
besonders für die Wirtschaft 1m Bad eigneten, wurden dieser Versteigerung

415entzogen.
50 wurde 1m Herbst des Jahres 1838 die gänzliche ufhebung des Haus-

haltes verfügt, dass LLUT noch der Werkmeister un: der Bote als unentbehr-
lich 1MmM Dienste zurückblieben. DIe Naturalleistungen diese wel Bedien-
steten des Klosters wurden änzlich aufgehoben un! 3B Ba einen ANSECMESSEC-
NnenNn ohn ersetzt.

Um nachteilige Folgen für die Liquidation verhindern, erliess die L1qui1-
dationskommission 1im Sommer 1838 einen allgemeinen Schuldenaufruf ZU  e

Bereinigung des Vermögens. Die Schuldforderungen wurden beglichen un:
die /inserträge Adus dem Klostergut konsequent unı unbarmherzig eingetrie-
ben Neu wurden auch die Klostergüter Ver1iInesSsen un: die Ausmarchung der

verkaufenden Liegenschaften vorgenommen.“"°
Nachdem schon Marz 1838 muıt Hilfe des Pfarrers VO Pfäfers,

Wıtta, das für einen geordneten CGottesdienst Notwendige Aaus dem Kirchen-
schatz ausgewählt wurde die Stiftskirche wurde Ja ZU  _ Pfarrkirche VO  - Pfä-
ers), wurden die siılbernen Gegenstände ach St Gallen gebracht, S1e bes-
SCI geschätzt un verkauft werden konnten. Verschiedene Gegenstände des
Kirchenschatzes wurden den Kaufmann Johann DPeter Denisle ın St Gallen
verkauft, wobe!l ihm 10% Preisvergünstigung egeben wurde.

Einige Messgewänder, Kelche, ® wurden den dem Kloster eingeglieder-
ten Pfarreien als Dotationen 1im Abkurungsgeschäft überlassen. Neben diesen
Pfarreien, die Z eıil LLUT Textilien und fast wertlose Gegenstände erhielten,
wurden eın pPaar bedürftige St Galler Gemeinden WI1e Walde Ricken,
aus, agen, erholz, Züberwangen, hauptsächlich aber die Kapelle
der 1E  ar errichteten Strafanstalt St Jakob In Gallen beschenkt. Ehrenzeller
wollte die TOSSE Monstranz die L1LLUT muıt 620 Gulden berechnet wurde, ob-
ohl S1€E schon bei der Anschaffung 1722 1500 Gulden gekostet hatte) 1Ns

414) 147 B—3-1; 1838 Vgl dazu 14 / B—3-1b; Dokumente
VO 1838 un 1838

415) 147 B—-3-1{f; Dokumente VO 6.4.1838 und 1El  S 1838 Vgl dazu
147 B—3k; 1838

416) 147 B—-3-1c; 0.8.1839 Amtsbericht der Liquidationskommission
1838
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Ausland verkautften. Schliesslich wurde sS1e jedoch mıiıt anderen Gegenständen
der Kirchgemeinde Pfäfers übergeben.“"

50 tellte die Liquidationskommission 1mM re 1841 mıiıt Zufriedenheit fest
„Es hat der Kirchenschaz mithin ine ebenso ANSCMECSSCHEC als gemeInnuUuz1ıge
Verwendung erhalten, die uch selbst keinem Vebelgestimmten irgend einen
Anlass Missdeutung geben kann Das für die Kirchen rauchbare ist In
höchstem Masse Pfäfers, das die kostbare Kirche muiıt übernehmen hatte,
dann den übrigen ehemals inkorporirten Gemeinden, endlich ein1gen der

(1dürftigsten andern katholischen Kirchen geschenkweise zugeflossen.
Am Z September 18472 beschloss der Kleine Rat VO  a St Gallen, die L1qu1-

dationskommission miıt dem Dezember 158472 aufzulösen un: ihre Ver-
richtungen dem Finanzdepartement übertragen. Liquidator Hofstetter
sollte miıt dem Juni 1843 aUuUusSsSeT Wirksamkeit treten un: seine errichtun-
SCHh eınen Verwalter übergeben.419

Kantonsarchivar eter Ehrenzeller un:! Stiftsarchivar arl Wegelın kum-
merten sich die Bibliothek und das Archiv des Klosters Pfäfters, die S1e ın
chaotischem Zustande angetroffen hatten_420

DDas inventarısıerte Stiftsarchiv des Klosters Pfäfers gelangte Stück für
Stück nach GSt Gallen, entweder 1mM Stiftsarchiv oder 1im Staatsarchiv
untergebracht wurde oder bei der Liquidationskommission autfbewahrt WUlI-

de Dieser Zersplitterung wollte der keglerungsrat Julı 1545 eın Ende
setzen un befahl, alle Archivalien des Klosters Pfäfers das Kantonsarchiv
abzugeben. [Da diesen Beschlüssen Widerstand entgegengesetz wurde, be-
schloss die eglerung November 1853 dass das Stiftsarchiv VO  aD Pfäfers
dem Staat verbleiben un: 1Ns Kantonsarchiv eingegliedert werden sollte, J&
doch ın den Kaumen des Stiftsarchivs Gt Gallen verbleiben solle.*2! Spätere
Versuche, das Stiftsarchiv Gallen mıt dem Staatsarchiv verschmelzen,
scheiterten mehrmals.4727

Auch die wertvollsten Handschriften manche Handschriften Adus dem
bis Jahrhundert beruüuhmt SINnd VOT allem der Liber AaUTEeuUs un der Liber

41 (wie Anm. 52) 14516
418) 147/ BAl 1842 Amtsbericht der Liquidationskommission 1541
419) Sammlung der Gesetze und Beschlüsse des TOSSen un Kleinen Raths des Kan-

tons St Gallen Ö, 375/376
420) Ehrenzeller E/ Staatsarchivar etier Ehrenzeller 51 458 TUN! für diese

Unordnung wen1ıger die Mönche selbst, sondern vielmehr die ustande 1ın
der elivetl: der Transport des Archivs nach CGilarus und die verschiedenen (3E:-
richtsprozesse mıt den (GGemeinden. Bis eute gelang den Archivaren 1 Gtifts-
archiv St. Gallen nicht, 1ne wirkliche Ordnung ın das Stiftsarchiv Pfäfers
bringen. Das S1055SC Werk VO.  > Wegelin und Ehrenzeller WarTr die Inventarisierung,
ber N1C die Ordnung. Natürlich musste immer wieder betont werden, WI1Ie
ordentlich Bibliothek un! Archiv 1mM Kloster Pfäfers Warum denn?
den Mönchen die Wissenschaftlichkeit abzusprechen?

421) 134-2-1-6; Dokumente VO 1848 Uun:« 28 1 1: 1853
422) 134-2-1-—5);
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Viventium) der Bibliothek des Klosters Pfäfers wurden 1Ns Stiftsarchiv VO  =) St
Gallen gebracht, ıne TOSSC Zahl VO  aD Wiegendrucken wurde jedoch unent-

geltlic der Stifts- un: der Stadt-Bibliothek St Gallen übergeben. Iiese B1-
bliotheken erhielten weitere Druckwerke, die S1e sich wunschten.

Nachdem für die Bibliothek des 1E  e errichteten Landkapitels VO  - DSargans
ein1ge Bücher ausgesondert worden d.  n/ sollte der est der Buücher In den
prıvaten Handel verkauft werden, der sich bereits sehr für die Bücher interes-
sierte.  425 19a aber die Kanzleibibliothek In St Gallen vergroössert werden sollte,
beschloss der Kleine Kat; den est der Bücher der Bibliothek VO  aD Pfäfers
(unter denen kirchenhistorisch wertvolle Bücher waren) nıcht eInem billi-
SCn Preis den Bücherhändlern überlassen, sondern der Kanzleibibliothek

4724übergeben.
DIie Klostergebäude ın Pfäfers harrten noch elINer Bestimmung. Der

Kleine Kat VO  5 St. Gallen wollte S1€e 1m Jahr 15472 I1I1NEIN muiıt sechzehn
Grundstücken für 12 000 Gulden einrad Heussı ın W eesen verkaufen.
Der (srOSse Kat aber sah In diesem Geschäft 1ne wen1g sinnvolle Spekulatıion.
Man wollte die Klostergebäude nicht einfach abschütteln, sondern für bessere

425/wecke gebrauchen.
Schon 1m 16& 1838 wurde 1m Kanton Gallen nach einem geelgneten

Gebäude für 1Nne psychiatrische Klinik gesucht, 1n der etwa 200 bis 250) Perso-
11  z untergebracht werden konnten.#  6 Am November 1845 beschloss der
(sSrosse Kat des Kantons schliesslich, diese Klinik (teils Aaus Mitteln der L1quU1-
dationskasse des Klosters Pfäfers, teils Aaus Mitteln des Armenfonds des Kan:
tons) In den (Gebauden des Klosters Pfäfers errichten. Die Klinik erhielt
entgeltlich und unbelastet verschiedene Liegenschaften des ehemaligen Klo-
STters Pfäfers, die Verwaltungs- un: Pflegekosten bestreiten.*?”

ach der Übergabe der Gebäude die LECUEC Verwaltung der Heilanstalt
prı 1847/7, konnten schon 1mM August 154 7/ die ersten Kranken deren

erster Betreuer IIr Heinrich inger War ın die ehemaligen Klostergebäude
einziehen.425

Schon VOT der ufhebung des Klosters Pfäfers Wäar das Bad Pfäfers VO  a be-
rühmten Persönlichkeiten esucht worden. Verschiedene Schriftsteller, Kır=-
chenmaänner, Philosophen un:! Politiker (sSo twa Johann Kaspar Lavater, JO-
hann Gaudenz VO  zD} Salis, Davıd Hess, lgnaz Heinrich VO  a Wessenberg, Fried-
rich iılhelm VO  > Schelling, August VON Platen und Nikolaus Lenau) besuch-
ten die Wasserquelle VO Pfäfers un: rühmten ihre Heilwirkung ıIn ih-

423) 147E 1540
424) 3—1—2; Dokumente OM 13  X 1846 Un 1546
425) (wie Anm. 383) DE
426) 120—-5a—2; Dokumente VO 16  U 1838 und 1838
427) 120—-5a-1; Dotationsurkunde für die eil- un! Pflegeanstalt auf St

Pirminsberg 1n Pfäfers.
428) (wıie Anm 383) 279 Vgl dazu: 120—-5a-1; 14  S 1547
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Tell Schriften.“*?? Im Bad Pfäfers trafen sich nicht 1LIUT Arme un: Reiche*% SOMN-
dern auch eute unterschiedlicher Religion.  451 Auch aumgartner un:! andere
1Derale Politiker des Kantons St Gallen uhlten sich dort wohl.*2

Daher bemuhten sich die Politiker VO  zD} Gt Gallen schon VOT der ufhebung
des Klosters Pfäfers sehr das Bad 50 konnte INa  - 1m „Erzähler“* etwa le-
S11 „Die Heilquelle 1st einem grösseren uDlıkum w1e elner vermehrten Be-
triebsamkeit entfremdet. Heraus nach Kagatz geleitet, ort durch einen Verein
thätiger Privatmanner Nutzen SCZUHCH, wurde S1e Kagatz bald einem
zweıten Baden erheben. BI1Ss Jetz hat leider die todte and In Berg unı! hal
alle Glieder gelähmt. Der Nutzen des Landes also erheischt unzweideutig die
Säkularisation des Stiftes 453

50 kümmerte siıch der Administrationsrat VOT der uflösung des Klosters
1mM Februar 1837 nicht LLUT die finanziellen Angelegenheiten des Stiftes,
sondern beschloss auch, ıne Fahrstrasse Ar}  z Kagaz ach dem Bad Pfäfers
planen, und kümmerte sich 10322 ıne bessere Tisch- un! Spelseord-
Nn

Nach dem Auflösungsbeschluss des Klosters Pfäfers Urc den TOSSen
Kat, ın dem die Heilquelle als unverkäufliches Staatsgut erklärt wurde, 61 -

tellte der Kanton Gallen schon 1m Wınter 1838/ 1839 durch Ingenieur
Adolf Näaf iıne ‚Kunststrasse’ VO  - Kagaz zAB% Bad Pfäfers. Im folgenden
Winter wurde 1F den Strasseninspektor Hartmann der Strasse ent-
lang iıne hölzerne Wasserleitung gelegt, dass Maäarz 1540 1mM frühe-
Ten Statthaltereigebäude des Klosters Pfäfers, 1mM Hof KRagaz, die Eröffnung
des dortigen Bades gefelert werden konnte.  435

Nachdem die beiden Baäder VO.  - KRagaz und Pfäfers Urc den Erwerb A
eigneter Liegenschaften Adus dem Besıtz des ehemaligen Klosters Pfäfers ges1-
chert TE wollte der Kleine Kat die Badwirtschaft loswerden. Um hr
dem eıInen Aufschwung geben, beantragte beim TOSSeN Kat die (Grün-
dung eiıner Aktiengesellschaft für den Badbetrieb. achdem durch ıne
Kommission dieses Projekt auch auf das Bad Pfäfers ausgedehnt und zudem
Pläne Neubauten ın Kagaz vorgestellt worden L, wurden diese Ent-

429) (wıe Anm T3 92—94 Vgl azu 1SOWSKY .. Nikolaus Lenau weilte 1 Bad Pfä-
fers,

430) 1el eld verwendete 111a  X uch dafür, dass die reichen aste 1M Bad standesge-
mMass wohnen konnten. 50 wurden 1Nne adstuDe und eın LEeUerTr Irınksaal
für gehobene (G‚äste gebaut. Vgl dazu StiAPf.1.18.y; 1516

431) Vgl dazu: StiAPf. Badordnung 1821 „Religions-Dispute der Tafel der
In OÖffentlicher Gesellschaft verbittet INan sich, und aut geausserte Verachtung

Religion der relig1öse Gegenstände, diesfalsige Beschimpfungen und
5Spötteleyen werden geahnde und allentfalls bei ehorden eingeklagt.”

432) 147 B—3h; 1538 Vgl dazu (wie Anm. 297) 255
433) Der TZzaNnliler 53 1835, 35()
434) ARP Ö, 663
435) esC 1E Geschichtliches über die Heilquelle und das Bad Pfävers, vgl cda-

74 BASG Bad agaz 2a
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wüuürtfe November 15841 verwortfen, weil 1mM TOSSeN Kat auch kıin-
sprachen den Verkauf des Bades Pfäfers gegeben hatte Daher wurden
die Bäder Pfäfers un: Kagaz, die immer stärker besucht wurden, 1mM re
1545 vorerst auf Jahre die Brüder Hauser VO  zD Wädenswiil für 6500 (Zul-
den ın Pacht gegeben.“”

Im re 158568 kam zwiıischen dem Architekten Bernhard Simon un: der
St Galler Keglerung einem umfangreichen Vertrag, In dem Simon den Hof
Kagaz muiıt allen dazugehörenden eDauden unı: Liegenschaften, die Schloss-
rulinen Freudenberg un! Wartenstein, elInen eil des Niklausenwaldes un:!
die Taminawasserwerke In Kagaz als Eigentum erhielt. Hr verpflichtete sich
dagegen, ın Kagaz eınen SIOSSCH Gasthof Samıt (;arten un Parkanlagen, ıne
Iriınkhalle, eın Kursaalgebäude un: iıne Badeeinrichtung erstellen. Er E1 -

1e die Ermächtigung, die Thermalquelle un:! das Bad Pfäfers 100 re lang
nutzen. Badstrasse un: Wasserleitung musste auf eigene Kosten unter-

halten, zudem hatte dem Kanton St Gallen die Summe VO  > 000 Fran-
ken entrichten.

50 wurde bereits nde Juli 15869 der Quellenhof in Kagaz als S1055C>S, VOI'-

nehmes Hotel eröffnet.*>/

185 EAaAKTION der Schweizer Kantone auf dıe ufhebung
Zwischen (‚allen und raubünden entstanden Streitigkeiten ber die 1m

Kanton Graubünden gelegenen Besitzungen des Klosters Pfäfers. In der Me!l1-
NUuNg, ass die Klostergüter demjenigen Kanton zugehörten, ın dem S1€ gele-
sCNHN selen, verbot nämlich die Standeskommission TauDundens jeden Ver-
kauf VZBA Gütern des Klosters Pfäfers, bis sich der (Girosse Kat Graubündens
darüber ausgesprochen habe, ob auf S1e Ansprüche erhoben werden sollten
oder nicht

Weil die St Galler eglerung In den Ansprüchen Graubündens auf die
CGiüter des Klosters Pfäfers ın jenem anton e1n bundeswidriges Verhalten sah,
sich ber nicht ın die elung eines Klägers VOT eidgenÖössischem Recht drän-
SCcH lassen wollte, nahm der Kanton St Gallen nach vergeblichen Warnun-
SCH un! Verweisungen des Kantons Graubünden April 18385 mıiıt De-
kret alles 1m Kanton Gallen gelegene Staatsgut und Privatvermögen VO  z
Graubuüunden unter seline eigene Verwaltung.  438

Daher führte Graubünden bei der Tagsatzung Julı 158538 age
St Gallen. iıne TOSSC Anzahl der Stände sah 1ın den Ansprüchen Graubün-
dens einen Akt unerlaubter, durch den Bundesvertrag ausdrücklich unter-
sagter Selbs Ebenso wurde das Dekret der St Galler keglerung VO

436) (wie Anm. 383) 215/276
437) 1drıg Bernhard Simon, Begründer des Kurorts Bad Ragaz, 14 / Z Bern-

hard Simon vgl uch: tadelmann W., ernhar:! Simon: sSeINE schönsten Bauten.
438) (wie Anm. 383) 265/266
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April 1838 als unerlaubte Uun! unter Bundesgliedern 08 unerhörte Selbsthil-
fe gerugt

Spater verzichteten St. Gallen un raubunden auf ihre Massnahmen un:
Gallen konnte frei ber die 1m Kanton Graubünden gelegenen Guter des

Klosters Pfäfers verfügen.“”
Bel der JTagsatzung Juli 1835 stellte der Kanton reiburg den ntrag,

auf die Streitigkeiten zwischen Gallen un raubünden nicht einzugehen
un: Gallen aufzufordern, die Frage der Säkularisation der Abte!]l Pfäfers —

fort Z Kenntnis er eidgenössischen Stände bringen, da das Vermögen
dieses Klosters durch den Artikel des Bundesvertrags garantıert sSEe1

Die Galler Abgeordneten verteidigten die ufhebung des Osters Pfä-
fers, weil das Kloster Sch Oökonomischen ertfalls schon ange unter einem
Administrator gestanden habe und sich schliesslic selbst aufgelöst habe Ur
Unterwalden un: reiburg stellten diese urIhebung als zweitelhaft dar, weil
eın Kloster oder 1ne geistliche Stiftung ohne kEinwilligung des Papstes weder
ich selbst auflösen, noch rechtmäss1ig durch die weltliche Gewalt aufgelöst
werden könne. Daher sSEe1 der Kanton Gt Gallen nicht berechtigt SCWESCH, das
Kloster Pfäfers aufzuheben

DDa ich LLUT die Stände Un Unterwalden, Zug, raubünden un Neuen-
burg hinter den Antrag Freiburgs stellten, die Frage der Säkularisation des
Klosters Pfäters VOT die eidgenössische Tagsatzung bringen, wurde über
diese Angelegenheit nicht mehr verhandelt. 440

IDIie uflösung des Klosters Pfäfers begünstigte das orgehen der liıberalen
Politiker die Klöster weiıter. Denn Baumgartner wuünschte schon 1835,
dass andere Kantone w1e etwa der Kanton Aargau ihre Klöster VOI -

gehen sollten. Auch für Zürich rıet ın dieser Zeıt, das Kloster Rheinau solle
ruhig aufgehoben un: das Geld für Pfarrgemeinden un Schulen eingesetzt
werden.“*!

S0 klagte denn das Kloster Rheinau Maı 1839 bei der Tagsatzung
über die gleichen Probleme w1e S1Ee das Kloster Pfäfters hatte die verweigerte
Novizenaufnahme, die aussergewÖöhnliche Besteuerung des Stiftes und die
Aufstellung eINnes obrigkeitlichen Rec  ungsführers. Das Kloster Rheinau
wurde daher noch nicht aufgelöst, sondern konnte sich noch bis 1862 hal-
ten.442

Nachdem schon November 1839 1m TOSSeN Kat VO  - St. Gallen ZWI-
schen Konservativen un:! Liberalen während ehn Stunden über die Zurück-
nahme der Pfäferser Beschlüsse verhandelt worden war, wurde das leiche

439) Amtliche Sammlung der LEUETIN E1idgenössischen Abschiede Kepertoriıum der
Abschiede der eidgenössischen Tagsatzungen aus den Jahren 1814 bis 1848,

D2; 786—-789
440) 082
44 1) (wıe Anm 297) 286
442) StiAE 25) 6F 1838
443) (wie Anm. 297) 301
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Ihema nach der Auflösung der Klöster 1m Aargau 1m (Iktober 1541 wieder
verhandelt. Damals beschloss der (TOSSeEe Kat VO  z St Gallen, sich bel der
Jagsatzung nach Kräften für die Wiederherstellung der Klöster 1M Aargau
verwenden, WEl diese Ansıiıicht VO der Mehrheit der Stände werde.
IDie Wiederherstellung der sanktgallischen Klöster (vor em der Klöster
Gallen, St Wiborada un aTiers ber ehnten die Liberalen ab a

Schluss

6.7 IIıe wirtschaftliche Lagze des OSTers
Obwohl die Einquartierung der Franzosen, Viehseuchen und Hungersnöte

dem Kloster Pfäfers TOSSC finanzielle Schäden zugefügt hatten, die jahre-
lang belasteten, konnte die Abte!i während der eıt der Restauration wleder
autfblühen. Ausserordentliche Abgaben un:! Steuern des Kantons Gallen
belasteten WAar das Kloster welterhın Statk, üuhrten jedoch nıicht seinem
Untergang.

Als die dem Kloster inkorporierten Pfarreien des Sarganserlandes ihre 16
tationsfonds ausbezahlt en wollten, (weil der Administrationsrat den
schlecht dotierten Pfarreien einen Zuschuss geben wollte), rachte dies die
Mönche In Sorgen, die sich jedoch nach der Einsetzung eines Administrators
bald als nichtig erwlesen, denn das Kloster hatte eın reines Vermögen VO  .

welt ber 400 000 Gulden Diese Lage WarTr den Mönchen un dem Adminıi-
strationsrat bekannt.

Die These, das Kloster Pfäfers Se1 WEeSCH wirtschaftlichen ertfalls ufgeho-
ben worden, setizte sich dennoch durch obwohl die Bevölkerung sah, ass
nıcht L11UT Geld für Fundierung der dem Kloster inkorporierten Pfarreien, für
dıie Pensionen der Mönche un:! für die Abgangsentschädigungen der n1enst-
leute übrig Wal, sondern auch für den Bau elıner Strasse 1Ns Bad Pfäfers, für
den Bau elıner Wasserleitung nach Kagaz, für die Entlöhnung des Liquidators
un: der Liquidationskommission, für den Schulfonds, für ıne 1NEUE Pfarrei
Wangs* un: für viele andere Sonderaufgaben.

Die These des wirtschaftlichen Niedergangs des Klosters Pfäfers gründet 1ın
Joseph Eisenrings Vorwürten (an den bt) sch Verwandtenbegünsti-

SUNS un! In selner staändıgen Rechnungsforderung, iın Dekan Johann Baptist
Steiners Schrift „Ernste Bedenken über den Fortbestand des Klosters Pfäfers”
die schon VO der Kapıtelsversammlung Oktober 1835 nicht ernst SS“
OININEeN wurde) un:! In der Rechtfertigung des Administrationsrates, damit
dem Kloster Pfäfers eın Administrator egeben werden konnte.

444) 082 UE
445) angs erhielt aul dem Vermögen des Klosters Pfäfers 000 Gulden (D

chen. Vgl dazu: BASG angs la; Dokumente VO 5.2.1866 und
1866 bzw. BASG angs 1G:
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Diese These des wirtschaftlichen ertfalls wurde spater oft als Entschuldi-
SuNs für die ufhebung gebraucht, obwohl das Kloster Pfäfers in eiIneru
finanziellen Lage Wa  _ Iie These des wirtschaftlichen Zerfalls ist ine Legen-
de, welche der historischen Wirklichkei keineswegs erecht wird.

Die Ordnung IM Kloster
Da die 1Derale Umwelt als iırchen- un ordensfein:  ich erfahren wurde,

rief die moönchische Literatur des Jahrhunderts oft ZABRG Weltflucht auf. IDie
Bedrohung durch den Liberalismus bestärkte die Mönche 1MmM Widerstand, W as

In vielen Verteidigungsschriften der Mönche des Jahrhunderts AB Aus-
druck kommt.446

Obwohl sich ein1ıge Konventualen VO  a Pfäfers (in erster Linie Joseph K1-
senring un: Dekan Johann Baptıst Steiner) dieser Weltflucht nicht hingaben
und sıch den liberalen Gedanken des Konstanzer (Generalvikars Jgnaz Heıin-
rich VO Wessenberg fügten, reichte dies nicht eiıner „Selbstauflösung” des
Klosters, weil iıne bedeutende Mönchsgruppe sich diesen liberalen lementen
entgegenstellte.

Die These VO Niedergang des Klosterwesens, VO  a} einem „verrotteten”“
und leerstehenden Kloster Pfäfers, ist ıne Legende und entspricht nicht der
historischen Wirklichkei [Das Kloster Pfäfers stand 1L1UT „leer  08 weıl sıch elf
selner Mönche des Klosters In den inkorporierten Pfarrgemeinden der Seel-
OIs! wıdmeten. Da das Kloster aber nach (G‚eset7 11UT Mönche aufnehmen
durfte, lieben 1m Kloster höchstens noch LEUIN Mönche ZUFÜCK; die ın Vel-

schiedenen Aufgabenbereichen sehr stark beansprucht wurden.  447
Weil ich LIUT noch wenige Mönche 1m Kloster wirklich freimachen konn-

ten, wurde das Chorgebet, das als Hauptaufgabe der Mönche mıt Benedikti-
nerregel angesehen werden darf, VO  a den Konventualen VO  m} Pfäfers zuweilen
nicht mehr Öffentlich ebetet. Die liberalen Mönche scheuten zudem das
Chorgebet, weil S1e für unnutz hielten.

Auch die Tatsache, dass alle Mönche*$ nach der Aufhebung des Klosters
ihren priesterlichen ufgaben treu blieben, beweist, dass das Kloster nicht
SCcHh schlechter Ordnung aufgehoben werden mMuUusste. Als Weltpriester -
TE S1e ahnlichen Verpflichtungen unterworfen wI1e als Ordenspriester.

ILie klösterliche Ordnung ist zudem ıne kirchliche Angelegenheit eın
Eingreifen des Staates 1Ns Kloster ware SCHAUSO rechtlich fragwürdig SCWESCH
w1e se1INe ufhebung ausser bei offensichtlichen Verbrechen, die aber den
Pfäferser Mönchen keineswegs F R ast gelegt werden können).

446) Buschmann 17 Beuroner Mönchtum, 383
447) Vgl Langner A., Diskussionsbericht, 144 / 145
448) Man beachte, dass uch Maurus Kıtzınger ın den kirchlichen ] hienst 21ng, bevor

ach Amerika übersiedelte, dem Versprechen der Ehelosigkeit untreu
wurde.
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| e These VO inneren Zertall des Klosters Pfäfers gründet auf den Aussa-
c ein1ger liıberaler Mönche,** die spater VO.  a den lıberalen Zeitungsblättern
Unı den lıberalen Politikern der Welt verbreitet wurden.

DIie IThese VO inneren Zerfall des Klosters Pfäfers ist 1Nne Legende, die
nicht der historischen Wirklichkeit entspricht. S1e wurde gebraucht als Mittel,
den Ruf des Klosters Pfäfers schädigen un! damit uch den Widerstand
VO  5 Seiten der katholischen Bevölkerung einzudämmen.

Übrigens en die Mönche des Klosters Pfäfers nıe ıne uflösung ihres
Klosterverbandes beschlossen (GGew1ss haben S1e eın Gesuch Saäkularisati-

den aps eingereicht. IDIie Einstimmigkeit für dieses (esuch konnte [
doch LLUT durch Gruppenzwang seltens der Liberalen durchgesetzt werden.
Nachdem der Nuntius die Übersendung dieses Gesuchs ach Rom verweıgert
hatte, erhob e1ın bedeutender eil der Mönche Protest das zweifelhafte
orgehen ihrer Mitbrüder.

Und hätten die Mönche VO  z Pfäfers auch ıne freiwillige uflösung ihres
Klosters beschlossen, ware dies ohne rechtliche Wirkung geschehen. Denn
nach kanonischem Recht kann dıie uflösung eines klösterlichen Verbandes
nicht 117e den (Gesamtwillen selner Mitglieder erfolgen, weil die uflösung
eINeEes Klosters ausschliesslich Sache des obersten kirchlichen Gesetzgebers ist
Wenn ber In einem klösterlichen Verband LLUT och eın eINZIgES itglie
VO Gesamtverband übrig bleibt, gehen die Rechte der früheren Gesamtheit

450auf dieses itglie: über
S0 ist auch die These der „Selbstauflösung” des Klosters Pfäfers ine | A

gende, die der (STOSSe Kat AB Begrundung sSeINES Auflösungsbeschlusses VO

Februar 1835 gebraucht hat. Den lıberalen Politikern Sing bel ihrem
Aufhebungsbeschluss nicht die 1  ung der „oelbstentleibungs”-
Uunsche der Mönche, SONST hätte INan gerechterweise uch auf die Proteste
VO  z Karl Ochsner, Alois Z,WYySS1g, Augustin Kohler un Niklaus
Hobi eingehen mussen.

Griff der Politiker nach dem Klostervermögen
Fur die Entlastung der Staatskasse un! die Verwirklichung verschiedener

Staatsaufgaben WAarTr das Klostervermögen des Stiftes Pfäfers eın willkomme-
ner ‚uschlag. Damuit konnten längst notwendige Strassenbauten durchge-
führt, das Schulsystem konnte verbessert, Wirtschaft un: Industrie konnten
endlich 1n Schwung gebrac werden.

[)as Klostervermögen sollte allen Burgern 1n gleicher Welse zukommen.
Deshalb hatten die Katholiken mıit ihren Anstrengungen auf 1Nne konfessio0-
nelle Auszahlung des Klostervermögens keine Chancen. Ob das Klosterver-

449) (wıe Anm. 383) 257 AA Disziplin ist unter 311 Die und das prazıse
Mittag- und Nachtessen Sind noch die einz1gen Ordensformalitäten, die uns
Benediktinern stempeln.‘ e 70 chrieb einer der ONventualen 1m Jahr 1835.

450) Stillhart A., Die Rechtspersönlichkeit der klösterlichen Verbandsformen ach ka-
nonischem und schweizerischem Recht, 181—-184
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moöogen wI1Ie VO  a der Kegierung mehrfach versprochen wurde iImmer Ta

z1alen un! kirchlichen 7wecken verwendet wurde, ist fraglich.
IDie liberalen Politiker allen Gallus aumgartner hatten

auch eın besonderes Interesse Bad Pfäfers. Sie sahen darın nicht LLUT ıne
Goldgrube für den Staat, sondern uch eın bedeutendes Zentrum des kultu-
rellen Austausches un auch der liberalen Gesinnung. Sie glaubten, die kultu-
relle unı wirtschaftliche Örderung der kegıon stärken, WenNn das Bad Pfä-
fers der Macht des Klosters entriıssen un:! damit endlich auch dem ittelal-
ter entronnen sSe1 Miıt der Herausleitung des Thermalwassers ach KRagaz CI -

hoffte INa  - ich die Zunahme der adgäste un einen Aufschwung der Bad-
wirtschaft. Natürlich küummerte 188028  - sich VOT allem die Keichen, dass
die Armenanstalt, welche unter Abt Plazidus Pfister 1821 eingerichtet wurde,
wen12g UÜberlebenschancen hatte

uch die vielen Wälder un! Ländereien für den Staat ine interes-
sante Einnahmequelle. Nicht L1UT der Holzgebrauch WarTr VO besonderem In-
teresse, sondern uch die Jagd

Kulturell bedeutsame Gegenstände un:! Schätze wurden nach der uflö-
S UNg des Klosters entweder ach Gallen verschleppt, verschiedene Pfar-
relen abgegeben oder Sar billig verkauft. Während die kegion Sarganser-
and e1in kulturell bedeutendes Zentrum verlor, konnte INa  - ich 1n St. Gallen

verschiedenen, nicht unbedeutenden Kulturgütern erfreuen.

Kampf zgegen das Kloster Pfäfers
Nachdem das Papsttum wieder erstarkt WarTr un! sich 1Derale TeN-

denzen wehren begann, kam Auseinandersetzungen zwischen den
Liberalen un den römisch-katholischen Gläubigen, die als „ultramontan“”“ be-
zeichnet wurden. Dabei QIng letztlich die Frage, ob die Kirche unab-
hängig SEe1 un! durch ihren Einfluss auf die Gläubigen den Staat regleren dur-
fe oder ob der Staat die Kirche regier  e. 452 Der liberale Staat dehnte selıinen e1-
N  n Aufgabenbereich Aaus un: hemmte damit die Kirche. Um jegliche kın-
mischungsversuche der Kirche ın innere Angelegenheiten der Kantone un!
des Landes verunmöglichen, beschlossen die Liberalen, die Bollwerke der
katholischen Religion, die Klöster, auszuschalten.

451) Im Kanton Aargau wurde drei Jahre spater nach dem benediktinischen Kloster-
gzut gegriffen. DIie Vorgehensweise des Kantons Aargau jene Klöster gleicht
1ın verschiedener Hinsicht jener des Kantons St Gallen beli Pfäfers. Vgl Weber 1E
[ ie Klostervermögen Anre1z ZU aargauischen Klostersturm?, 166 / 167

452) Es handelt sich dabei eigentlich bereits den Kulturkampf, den eifer Stadler
als „Investiturstreit des Jahrhunderts” bezeichnet Vgl (wie Anm. 244) DE
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Daher etzten S1e sich sowochl über die Eigentums- un! Religionsgarantie
der Kantonsverfassungen als uch ber den Bundesvertrag VO.  a 1815 hinweg,
die den Fortbestand der Klöster gewährleistete. Miıt spitzfindigen oder groben
Argumenten wurde der Klosterartikel umgedeutet un:! wegiınterpretiert.
Nachdem dem Kloster Pfäfers schon früh verschiedene einschränkende Be-
stımmungen auferlegt worden Ir versteifte iıch die Haltung des Staates
ZUT e1t des Kampftes die Badener Artikel och mehr

Geschickt arbeiteten liberale Politiker un 1Derale Mönche der Auflö-
SUNg des Kloster Pfäfers Von politischer Seite WarTr daran Gallus Jakob Baum-
gartner wesentlich beteiligt. | heser hatte einen SchHh Kontakt Joseph Ei-
senring, der nicht LLUT 1mM Inneren des Klosters ine Mönchsgruppe für SEINE
Anliegen sich sammelte, sondern uch mıiıt vielen Zeitungsartikeln die
Abte!l In e1In schiefes Licht rücken versuchte. Abt Plazidus Pfister War die-
1 Vorgehen se1INes Gegners 1n keiner Weise gewachsen.

Immer mehr dehnte der Kanton St Gallen se1ın Aufsichtsrecht über das
Kloster dus, dass diesem praktisch die Existenzgrundlage entzogen wurde.
50 wurde dem Kloster Pfäfers eın Administrator aufgezwungen. amı WUlI-

de die Klostergemeinschaft entmündigt. Unter ständiger Bearbeitung wurden
die Mönche schliesslich dahin gebracht, dass S1€e In Rom die Bıtte akuları-
satıon einreichten, die aber ZUuUerst nach Gallen weitergegeben wurde.

50 konnten die _Liberalen ihren langjährig gehegten Wunsch endlich erfül-
len Das Kloster Pfäfers wurde mıiıt der Begründung aufgehoben, wunsche
selbst sSe1INe uflösung.

Ergebnis
Wenn I11allı also die Grüunde für die uflösung des Klosters Pfäfers

menstellen WIlL, 1L1L1USS Ila  ’ folgendes festhalten:
as Kloster Pfäfers MUSSTE weder sch innerer Unordnung, noch

gCcnh wirtschaftlichen Niedergangs aufgehoben werden. iıne innere Unord-
Nung hätte näamlich noch nicht die ufhebung des Klosters bewirken mussen.
IDie kirchlichen Behörden aber waren für die erstellung der Ordnung —

ständig SCWESECN. LDa jedoch die Innere Unordnung keineswegs schlimm WarTr

wIı1e dies gewlsse Zeiıtungen Z Schmälerung des guten Rufes der Abte!i
xylaubhaft machen wollten und die Mönche auch nach der ufhebung des
Klosters ihren Pflichten nachkamen, wurden S1€e VO  - den kirchlichen Behörden
nicht bestraft.

Das Klostervermögen und die gelstige Macht des Klosters eın be-
deutender Antrieh für die uflösung des Klosters durch den Staat Das Klo-
sSter Pfäfers WäarTr nämlich 1mM Sarganserland tief verwurzelt eın geistiges,
geistliches, kulturelles un:! wissenschaftliches Zentrum jener kegı1o0n. Das Klo-
sSter hatte zudem nicht 1840hHe viele verschiedene Eigentumsrechte Weiden
und Wäldern, sondern uch das Recht, 1ın den ihm inkorporierten Pfarreien
die Priester bestellen. Auch dieses KRecht wollte der Staat sich ziehen,
weil die l1beralen Politiker durch Priester nach ihrem Geist entsprechend auf
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die Bevölkerung einwirken wollten. Weil die Ordensmänner der Abte!l Pfäfers
nämlich sehr gefällige un: Jeutselige Maänner waren, ®  3 schätzte die Bevölke-
LUNs das Kloster sehr.

Der Liberalismus WAarTr wesentlich für die uflösung des Klosters Pfäfers
verantwortlich. Sowohl 1m Kloster WI1IEe ausserhalb zerstorte liberales (Sedan-
kengut dieses altehrwürdige Stift. I ie Liberalen gaben VOIL, INa  5 könnte AdUus

dem Klosterfonds anstelle des Osters Pfäfers welt wohltätigere un: nutzli-
chere Anstalten erstellen. Nach der uflösung versiegte jedoch die Wohltaätig-
keit des Klosters Pfäfers un die Behörden küummerten sich wen1g die
Armen und Schwachen. 7Zudem Q1ng der Kegion Sarganserland eın bedeuten-
der Arbeitgeber verloren. I ie (;emeinde Pfäfers verlor eıinen zahlungsfähigen
Steuerzahler un:! auch die umliegenden (GGemeinden mMuUussten auf viele —

bezahlte Dienste der Mönche verzichten.
Der Auflösungsbeschluss des TOSSeN Rates VO  S St Gallen Febru-

1838 WäalTl nicht LLUT eın Verstoss die kantonale Verfassung, sondern
auch den Bundesvertrag. DIie Liberalen kümmerten sich 1 wen1g

geltende ertrage un den Volkswillen, weil S1€e ihren ‚höheren’ illen
durchsetzen wollten: die Eindämmung des Einflusses der katholischen Kelig1-

und des Einflussbereichs des Papstes.
S0 wurde dem Sarganserland eın wissenschaftlich-kulturelles, kirchlich-

relig1öses un: 1mM Sozialbereich wichtige Funktionen erfüllendes Zentrum VO  z}

STIOSSCI edeutung 3000001 In der Folge blieben iın dieser and- bzw.
Durchgangsregion die Fortschritte aus och immer fehlt der Kegıon Sargan-
serland eın kulturelles Zentrum In ihrem Denken richtet sich diese kegıon je-
doch noch heute her nach Chur, Gilarus un:! 7Zürich Aaus als nach dem welılt
entfernten St Gallen. das stiefmütterliche Verhalten des Kantons St Gallen
gegenüber dem Sarganserland Girund dafür ist? der weil der Kanton St
Gallen Aaus der Gegend Kulturgüter VO  Z europäischer edeutung e
schafft hat?4°1

453) Vgl (wie Anm. 31)
454) Vgl (wıe Anm. 104) 1707182
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Anhang
51 Nachtgedanken

kines jJaährigen reisen Nachtgedanken
über die heutigen Kage.
ch! 1n der stille me1lnes Herzens,
Und 1n der Fülle me1lnes Schmerzens

abe ich die Welt betrachtet
un esehen wWI1Ie verachtet

Wissenschaft un: Tugend ist.
Wo ist itzt eın wahrer Krist?

Wo ind die schönen Wissenschaften,
IDIie immer SIOSSCH utzen schaften?

Wıe der Rauch Sind S1e verschwunden,
en1e wird davon gefunden.

er Lehrling will allein
Klüger als der Lehrer SCYIL.

Die Gottsgeleflétheit, der chande,
Wird VO  zD} der Jakobiner Bande

(3An7z verhunzt, un verderbet.
ancher hat das Gift eerbet.

Lehrer mussen auf den Schein
Weiber Cafeisten SCYIL.

S SE SE SE S SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SEEDE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SEEDE A AAA AA

Theologie will INa  > zernichten;
Philosophie soll alles schlichten;

Wodurch ott wird missgekennet
Wodurch Staaten Sind getrennet,

odurch I1Nan SAMZ unbedacht
Aus den Menschen Thiere macht

Wie steht mit der Kirche Rechten?
Von hohen Adel wWI1Ie VO  a Schlechten

Werden S1e nicht anerkennet
Nur Phantasterey genennet.

Wer dieselben schimpfen kann,
eyn SCYy ein ZTOSSCI Mannn

Wo ist das Kirchen Gut hinkommen?
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Der Freygeıst at’S für sich 3000000
Geld, Ssagt ] S ist nicht für Pfaffen,
Sondern für den Staat geschaffen.

Mönche haben auch viel
Nur ott dienen ist ihr 1el

Wohlredenheit ist heut Tage,
Und das ISE: Was ich beklage,

Nichts als Wörtlefangereyen,
un: dergleichen Narrentheyen,

hne Saft Uun! ohne Kraft
I die der Pöbel LIUT angafft.

X KK XX XX IX XX XX XII XX KK KK KK KK KK KK K KK KK KK KK KK KK KK KK KK K

Latein Walr VOT viel hundert Jahren,
Das hat dıie vA Welt erfahren,

Eigentlich die Kirchen Sprache
DIie des Irrthums stolz zerbrache.

Jtzt der Vater w1e das iınd
Lauter deutsche Wichel SINd.

Wenn Wissenschaften VO:  - uns weichen
Ist fürwahr eın bOses Zeichen;

Denn auch Tugend INUSS verschwinden;
Nichts als Laster wird INa  z> finden.

S50 geht's heute In der Welt
Alles ist sehr bös bestellt

Die Hoffart, Geıitz, Unflätigkeiten,
Der Neid, Frass, un: Feindseligkeiten,

Tragheit, sind die sieben Süunden,
Die 111a überall kann finden:

Der nglaube wird gemeın.
Könnte noch W as schlimmers seyn?
I

S0 sieht Aaus allhier auf Erden,
Noch taglich will arger werden.

Liste un: etrugereyen,
eineld und Gottsraubereyen

Wehren sich VO  - eıit eıt.
Ist das nicht Armseligkeit?

SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE DE DE DE DE SE DE SE DE SE SE SE SE SE DE DE DE DE DE DE DE SE SE SE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE SE DE DE DE DE DE DE DE DE E
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Was wird adus allem dem entstehen?
DiIie Welt wird bald Grunde gehen

Das ist, W as meın Herz durchdringet,
Was mIır bittre Schmerzen bringet

Leib un Seele iınd uırwahr
In der aussersten Gefahr.

Doch neln: WIT wollen nichtJ
Wır wollen L11UT GiO8 beklagen;

Der wird einen kKetter senden
Um das F  e] abzuwenden.

Wer ist der? Es hat den Schein,
Bonaparte werd SCY.

Denn Gottes Macht ist NermNeEesSsSeEeI.
Dies wollen WIT Ja nıe VETSCSSCH.

Er kann viel seltsame Sachen,
Aus dem Saulus Paulum machen.

br ists, der dieZWelt
Stäts In dreyen Fingern hält.

Jtzt ist das laglie: dUSSCSUNHSCHL,
Hat dem Dichter nicht gelungen,

Alle Fehler, die geschehen,
Bittet CE; ihm nachzusehen.

Er ist alt eın alter Greis,
Der nicht mehr reimen WEeISS.

StAPTf. ee;

, I ıberales Spottgedicht dıe Klöster
Der Ruf des Kloster-Nachtwächters

(Eingesendet.)
Loset, W as will >dgd,

Glogga het Zehni ogschlaga, Zehni gschlaga.
Ihr schlaft 1U  aD sanft, un wI1sst nicht, w1e

Uns Andre Angst und Kummer plagen;
SO sorglos schlummern trifft uns nle,

Drum, Mönche! 111 ich einmal klagen.
Euch drücket keine Nahrungsnoth,

Ihr ruhet ruhig ohne Sorgen.
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Wer D1C MIr aächter Brod,
Was 55 ich mıiıt den Meinen morgen?

Loset, W as ll Sdgd,
ogga het 1fi oschlaga, 1fi schlaga.

uch raume: D VO  z ZENOSSNCI Freud,
Vom gu Weılin un«! eckern SpeIsen;

155 nichts VO NSeTI Kreuz un:! Leid,
Und wollt ott den Weg uns zeigen!?

Ihr schnarcht 1mM weichen Federnbett,
Wiıe Filax 1ın des Nachbars Hause;

Kaum dunstet aus das trage Fett,
SO ruft das Glöcklein uch Z7ADE Schmause

Loset, W as will Sdgd,
099a het 7 wölfi oschlaga, 7 wolfi oschlaga.

Vor Zeıten WarTr die Geisterstund
Bestimmt, e1n heilig Lob sıngen,

Und ihm, dem Herrn, miıt Herz un Mund
Fur se1InNne ute Dank bringen.

Doch da uch beschwerlich WAal,
Den Schmeerbauc aus dem Flaum heben,

Faullenzt ihr Nnu wI1e Baren Dal,
Und wI1sst LLUT für den ans leben

‚OSeT, W as ll >Sdgd,
"Glogga het Ekıns oschlaga, E1ıns oschlaga.

Mır legt nebst Brodsorg Vaterpflicht
Nicht ohne Kummer auf dem Herzen;

Doch bete ich, un ZAgC nicht,
Muss über Mönche oft noch scherzen.

Ihr habt Gelübde auf Fapıer,
(O! hättet ihr sS1e 1mM Gemuüthe!)

Ich geb wen12g euch dafür,
Als für Herrn Satans Herzensgute.

‚OSET, W as ll >Sdgd,
Glogga het /wel oschlaga, /wel gschlaga.

Meın Hahn, horcht auf! der krähet schon
Und ruft uns hinZ Tagewerke;

kın SaurTes Trod 1st Lohn,
Doch süusset’s uns VO  a Oben Stärke.

Es hört eiınst alle Arbeit auf,
/Zum ZTOSSCH ohn wird ott uns eiten;

Ihr aber geht des Prassers Lauf
Um dessen Lohn euch bereıten.
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‚OSeT, Wads will Sdgd,
Glogga het Dru ogschlaga, Dru oschlaga.

Schon ste1get dort das Morgenroth,
Verkündend uns die ahe Sonne;

Miıt ihr steigt me1ılner Kinder Noth,
Doch nicht des Mönches unı der Nonne.

Wiıe STL. ich ihren Hunger heut?
Miıt eingen schwarzen Brodesresten!

Was thut ihr reiche Klosterleut?
Ihr fresst, ihr sauft, ihr könnt uch masten.

Loset, Was will >Sded,
"Glogga het Vlier1 gschlaga, Vlier1 gschlaga.

Schon nahet sich der Sonne KICHE,
och NICHT, Mönche begrüssen;

Bleibt liegen I9qH0HE ihr faulen Wichr’,
Ihr musst YABE Schweiss des chlafs genlessen.

Doch Wer die Sonne nicht begehrt
Im oldnen Morgenstrah sehen,

Der ist der Sonne uch nicht werth,
DIie ew1g nicht wird untergehen.

Der Toggenburger ote 5 J

8 S Bestellung PINES Verwalters für das Kloster

Beschluss
des katholischen Grossraths-Kollegiums
über die Bestellung eiINes Administrators für das Kloster Pfäfers.

Vom 16 Juni 1536

DDas katholische Grossraths-Kollegium des Kantons
St Gallen

Auf den Bericht des katholischen Administrationsraths
über den 1m Laufe der Zeıten aus verschiedenen Ursachen
1ın Abnahme gekommenen Vermögensbestand des Klosters
Pfäfers, unı über die Nothwendigkeit, diesen Vermögensbe-
stand bereinigen und iıne geregeltere, alle Eigenthümlich-
keiten und Einkünfte SOWI1E den gesammten Haushalt umfassen-
de Okonomieverwaltung einzuführen;
In Betrachtung, dass der Rükschlag Z Theil VO  = dem
Mangel SCHAUCT un: strenger Rechnungsführung herrührt;
In Betrachtung, dass sowohl die dringlich benöthigte
bessere Versicherung der Aktivschuldposten, als die Tilgung
der durch gleichzeitige, beträchtliche Bauten, w1e durch Fehler-
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haftigkeit der Rechnungsführung uUun! Verwaltung entstan-
denen Schuldenlas Massregeln erheischt, welche SC-
eignetsten un: wirksamsten VO  a einem sachkundigen
un! unabhängigen weltlichen Geschäftsmann ın Anwen-
dung gebrac werden können;
Nach Ansıcht der Art un! der UOrganisation
esorgung der Angelegenheiten des katholischen Konfessions-

theils
X X X X XX XX xXx - XX XX XX X Xx X X K X X KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KKKKKKKKKKKK

theils VO Jahr 1833 SOWI1E iın Anwendung des Art
der Verordnung über Verwaltung der Guter der Kirche,
Pfründen, Klöster VO Jahr 1834,

beschliesst hiemuit Was folgt
Art )Das Benediktinerkloster Pfäfers soll auf unbestimm-

te eıt un auf se1lne Kosten unter Administration
gestellt werden.

Art Demzufolge ist der katholische Administrationsrath
beauftragt, eiıinen Verwalter, unter dem Titel
Administrator des Klosters Pfäfers bestellen,
welchem obliegen soll, nach assgabe selner In-
struktion, alle und jede dem Kloster und den,
dem Stifte einverleibten Pfründen zugehörigen
Eigenthümlichkeiten Liegendem un Fahren-
dem getreu verwalten; die Inventarıen
bereinigen, gutfindende Verausserungen ın Anı-
trag bringen; über Einnahmen un usgaben
richtige klare Rechnung führen, gute Haus-
wirthschaft handhaben; diesfallsige Einrichtun-
SsCch treffen, und ber Entlassung oder LEUE

Anstellung VO  e’ Okonomiebeamten und Dienstleu-
ten verfügen.

Art Der Administrationsrath ist ermächtiget un
beauftragt, dem Administrator iıne schriftliche
Instruktion ertheilen, selnen Gehalt be-
stimmen un: dessen Rechnungen abzunehmen.

Art egen instruktionswidrige Verfügungen des
Administrators steht dem Konvent oder Abt, der

Rekurs
S DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE SE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE SE DE DE DE DE DE DE DE DE DE DE SEEDE

Rekurs den katholischen Administrationsrath
Art Solange diese Administration nıicht )bRES das

katholische Grossrathskollegium wieder als aufge-
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en Yrklärt werden wird, kann weder der Je-
weilige Herr Ab:t, noch das Kapitel, och eın Statt=
halter, noch eın apı  ar, 1mM Namen des Osters
uültige ertrage schliessen.

Art Gegenwaärtiger Beschluss soll dem Kleinen Rathe
gutfindender Kenntnisnahme oder allfäalliger

Ertheilung der oberkeitlichen Genehmigung mıiıtge-
theilt werden. Sodann wird der Administrationsrath
den Beschluss Samıt beglaubigter Instruktionsabschrift
dem Kapitel übermachen un:! afifur SOTSCN, dass
solcher ın die amtlichen Bekanntmachungen aufge-
OININEN un: ine ANSCHICSSCHE Publikation
en denjenigen COrten verlesen werde, das
Kloster Eigenthümlichkeiten besizt.

Gallen Juni 1836

Der Präsident
des Grossrathskollegiums
Baumgartner,

Regierungsrath.
Im Namen des Grossrathskollegiums
der Sekretär desselben
Leonh (Gsmur

ath
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(StASG 14 B"'/

Disziplinarbericht des es Pfister
26) Status disciplinaris

Monaster11 Fabariensis descriptio
Nach meılner Rückkehr 1n Pfäfers fand ich meı1ne Religiosen
übergewöhnlich abstossend un! verschlossen; INa  a’ hätte lauben sollen
der unbedeütendste Laienbruder, nicht der Abt sSe1 zurück-
gekehrt. Ich konnte mir anfänglich dieses fremde etragen nicht
erklären, doch bald zeigte sich, dass INan schon meılıne Kesignation
als 1ne Prostitution des Klosters aufnahm, un annn nicht zweifelte,
ich werde ler un da; besonders 1n Einsiedeln un:! ChwYyz meılne Religiosen
schwarz angeschrieben haben. Meın Ansehen und meın /Zutrauen
ist L11U Vollends untergraben, ich kann nichts mehr wirken, und ich wurde
nochmals meılıne Kesignation eingeben, WEeIl ich 181038 einıge Hoffnung
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haben könnte dadurch 1111 Kloster retiten Aber die Kapıtularen
wurden sich kaum der Wahl INEe1lles Nachfolgers mı1t oder ohne Abba-
tialwürde verständigen keiner der gegenwartıgen Lage der
Dıinge die auf ihn gefallene ahl annehmen, die weltliche Behörde ber
den Anlass benutzen dem Kloster den etzten StOss geben
In dieser traurıgen un: ich Mag Stelle beibehalten oder S1e 5”
n/ Alles gefährdenden Lage Was 1ST thun? Wenn Pfäfers früheren
Zeıten AaUs ahnlichen Lagen durch das Fintretten höherer geistlicher Behör-
den un: besonders dadurch wurde, dass I1la  - AUS andern Klöstern
Männer VO  = Kraft ZAUTE Wiederherstellung klösterlicher Zucht un: UOrdnung
auf Pfäfers schickte JEn glücklichen Zeıten Sind vorüber Pfäfers
J solche Massnahmen VO  - der Hand unı Widersetzlichkeit faände
bei den weltlichen Behörden Anklang und Unterstützung Dem e1geNt-
iıchen Klosterleben TEM! geworden un! selbst Umänderung der
alten Statuten bessern (seiste NEeUEeTEeT eıt abhold ziehen die eli-
1Ö5CH Pfäters jeder kinschränkung selbst ihre uflösung weit VOTLT

und die weltlichen Behörden mıiıt Pfäfers, seinen, SONS Klöstern verfolgten
liberalen Sinn abgerechntet) unzufrieden benutzen dessen Stimmung un
betreiben die ufhebung des Klosters ungescheüter weil S 1E VO  —

diesem keine Protestation un: zufolge dessen auch den Art der Bundes-
verfassung nicht fürchten haben, der C111 Kloster das sich selbst aufgegeben
hat nıicht Schutz nehmen wird un kein Kläger 1ST auch kein Richter
SCe1IMN wird Und sollte auch Kom klagend auftretten ohne ganz

Samen Pfäfers anzulegen kann MNe mehr serette werden
un: dieser auffallenden Massnahme wuürden die weltlichen Behörden des
Kantons Nich wı1ıdersetzen als S51 sich 1E dazu VelI-

stehen werden dus dem namlichen Klosterfond die bisherigen
Mitglieder desselben PENSIOMLCTECN, un DEeU eintrettende Adus

andern Klöstern unterhalten
Von Innen und VO Aussen verlassen 1n ich daher für Pfäfers keine kettung-
mittel und ich 111USS$s schwer mich uch ankömmt Stimme für die

uflösung
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Klosters geben, das dem kirchlichen Zwecke fremd geworden, L1IUTr A

Argernis dasteht. Ich habe mich schon ı verwichenen Frühling ı gleichen
Sinne VOT dem Herrn Prälaten ı Einsiedeln ausgesprochen mit dem
Belsatze 1Ur die Besorgni1s dadurch uch andre Klöster FA gefährden
halte mich ab die noch viel möglich ehrenhafte Auflösung I1Ee1NES Osters
zweckgemässe Schritte thun Nach reiferer Erdaurung der Y T d aber
finde ich dass der Sturz VO  z Pfäfers für alle andern Klöster unbedenk-
iıch SC1 weil der leiche Grund der Aufhebung bei keinem andern STat-
findet indem alle dem Zwecke ihrer Stiftung entsprechen, un:! die Mitglieder
derselben CWI1SS miı1t Ausnahme Weniger mıiıt eib un Seele für ihre
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Klöster stehen. Bel Pfäfers trıtt ber och der eigne Umstand e1In,
dass bel laängerer Ex1istenz des Klosters die Religiosen, unbekummert ihr
reichlıches Brod genlessend, un alle ihre Bedürfnisse AIrC den weltlichen
Administrator bis AD Überflusse befriedigt sehend, immer mehr eın
weichliches Leben sich gewOhnen, die Jungern ber insbesonders ihre
wissenschaftliche un: relig1Ööse Bildung vernachlässigen, mıiıt dem frivolen
Zeitgeiste Immer mehr sich bekannt machen, und dem Geliste eINESs Keligiosen
un: Priesters entfremdet, VO  - Tag Tag untauglicher werden für Über-
nahme un: segensvolle Verwaltung der durch Todestfälle oder andere
Umstände vakant werdenden Klosterpfründen; ingegen bei bal-
diger Sakularisirung des Klosters die Manner ich I1LIIL nehmen
un: unverdrossener auf unftige Anstellungen sich vorbereiten mussten.
Wiıe welıt überhaupt muit meınen Keligi0sen gekommen sel, un: wWwWI1Ie wen1g
S1e ust en für Ausbildung ihres Kopfes und erzens geht AaUus einem
neuesten Ereignisse traurıg hervor. Von den ZEWISS sehr gemäss1igten
Urdonanzen, die ich 1m verwichenen August AT Aufrechthaltung der
klösterlichen Disziplin egeben, un die STOSSCH Widerspruch erlitten
haben, assten die Keligiosen die einz1ge als den Forderungen der eit
dUNSCINCSSCNEC auf, die 1ine monatlıich abzuhaltene Konferenz vorschrieb, bei
welcher S1e sich ber theologische Gegenstände besonders Adus dem Fache der
Pastoral besprechen, uUun:! jedes Mal eın bis wel Mitglieder über eın nCH!
benes Thema iıne schriftliche Abhandlung überbringen un! vorzulesen
hätten. Drei Mal befolgten G1E diese Verordnung, ber 1mM drıtten Male
trat der Geist der Uneinigkeit ıIn ihre Miıtte, die Sache zerschlug sich und
die mıiıt Enthusiasmus für Konferenzen früher sich aussprechenden
Keligiosen halten keine mehr. Ists nicht besser diese Manner kommen
säkularisirt unter raftige geistliche un: weltliche Behörden, die ihnen
nach Verdienst den TO|  OTr er oder tiefer hängen können? Und
gewinnt selbst die Kıirche nıiıcht mehr, WEl der Klosterfond
andern kirchlichen /Z/wecken verwendet wird, als WEl fernerhin
VO  a’ Religiosen unkirchlich wird? Noch ist 1n Gallen
das Bısthum nıiıcht konstituirt, noch mangelt eın Korrektionshaus für
strafbare Priester, noch ein Emeritenfond für Altersschwache Arbeiter
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1m Weinberge des Herrn; noch hat mehrere TITINeEe eines eignen Pfarrers
bedürftige Gemeinden, w1e 7. B 1m hiesigen Lande die Gemeinde angs
die über 1000 Seelen zahlend 1ın die Gemeinde Mels eingepfarrt ist
Man wirft vielleicht die Frage auf, ob dann Pfäfers keine Maänner
mehr habe, die das Kloster erhalten w1lssen wollen? Die Sache iın
rein religiösem (jeiste aufgefasst, Keinen! Wer sich ın der Welt
die Zukunft verbessern können glaubt, arbeitet mıt aller Kraft

der Aufhebung des Klosters, un:! WenNn INa  aD dann Mehrere findt, die
ferne entgegen die Erhaltung des Klosters anstreben, sSind
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Manner, die sich überzeügt en en bequemes Leben, das S1e Jetz
genlessen, warthe nirgends anderswo auf siıe, wollen dann aber auch
dieses Leben durch 1ne Strengere Disziplin sich nicht verbittern un:!
erschweren lassen. Es ware möglich dass S1Ee 1in verschiedene Leiden-
schaften aufgeregt, und durch eın eigenes Zusammentreffen VO  aD mstan-
den hingerissen, Versprechungen elines mehr klösterlichen Lebens einglengen,

denen das Herz wiıider-
spricht, un die S1e LLIUT bald mıiıt der that verläugnen würden, et erıt

poster10r, pejor priore. Der 1Derale Zeıtgelist hat sich 1U einmal
Allen bemächtiget, dass S1€e als Klostergeistliche nicht mehr Vel-

brauchen S1INd. Hierüber ist bei Allen, die Pfäfers näher kennen
L1LUTr iıne Stimme.
Noch 111USS ich dem Vorwurf egegnen, dass ich nicht früher den Unord-
HNUNsSCH gesteuert habe, die doch LIUT nach un:! nach auf einen hohen
(srad anwachsen konnten, dass S1e das Kloster hbis Rand des Verderbens
gebrac haben Frühe schon wusste sich das Gift der Aufklärerei in das
Kloster Pfäfers eiNZUSC  uggeln, ass schon In den Jahren der französisch-
helvetischen Revolution 1798 eın apı  ar weıt sich VEITSCSSCH konnte,
dass iıch dem helvetischen Direktorium als Soldat unter die Vaterlands-
ruppen anerbothen, wirklich das Diplom als | 1eutenant erhalten
un: LLUT auf die vielen Vorwüuürte selner Obern, das 7Zureden ein1ger selner
Mitbrüder un besonders die IThränen sSEINES Vaters den gethanen Schritt
bereuet un wlieder gul gemacht hat Das Kloster 1U mehrere Jahre
ohne ern, die sich durch die Flucht 1n Sicherheit gebrac haben, unı allen
ugäangen der damaligen Lehren VO.  - Freiheit und Gileichheit ©]  en, musste
iıch nothwendig immer mehr der klösterlichen Ordnung un Disziplin
entfremden, bıs ndlich 1805, ich darf wohl SCcHh durch meın Wirken, der
Dekan Joseph Arnold Abte erwählt wurde, der dann auf alle Mittel
anın dem Kloster neues Leben einzuhauchen, und den ich als VO  a ihm aufge-
stellter Dekan nach Kräften unterstutzte Durch aussere Verhältnisse
noch begünstigt kam alles wieder 1ın eiın ordentliches Geleis, obschon unter
der Asche das Feuer der Revolution noch immer fortglimmte, VO  z} dem int
un: Andern unterhalten un! uch auf die jJungen Professen fortgepflanzt

wurde.
1819 starb Abt Joseph, und ich ward SeINE Stelle gewählt. An Basilius
Helbling einen für Aufrechthaltung der Diszıplın eifernden Dekan findend, g1eng
Alles selinen ordentlichen Gang, aber bei seinem schon 18272 erfolgten ode

ward
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ward ich In die Nothwendigkeit versetzt, eiınen MannZ Dekan aufzu-
stellen, dem ich me1n /utrauen nıiıcht schenken konnte, wollte ber dem -  e]
dadurch steuern, dass ich mich 1n Einsiedeln einen Mannn umsah, un:! ih:

uch ET-

halten habe, dem ich die religiöse Bildung VO  z Professen, un: Ov1lzen
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übertragen konnte. ber der neue Dekan den ich spater wieder entsetzen
musste) sich beleidigen fühlend einem fremden Religiosen gleichsam einen
Aufseher aben, WUuSsSTte die Religi0sen ın eın niedriges Interesse
ziehen, unı 1n einem Kapitel, die Aufnahme der Novıizen Z 660

Profession thun WAal, stand I1la  5 1n Masse meılne getroffene
Massnahme auf, drohend mMIr unter Anderm miıt Wegschickung aller Novızen

enn doch der fremde eligios überflüssig werden dürfte, zugleic aber
sich anerbiethend alles Mögliche YABEE Aufrechthaltung der Klosterdisziplin und
der relig10sen Bildung der Fratern und Ovlizen eisten. Volens, nolens
mMuUsSsste ich die Entlassung des Kapıtularen VO  - Einsiedeln versprechen,
ber der anertragenen UusN1ılife hauchten Dekan un: Konsorten In
die Jungen Gemüuther den Geist der Welt, W as ich bei Aufstellung eiInes neuen
Dekans nicht besserte, ja meılıne Erwarthung verschlimmerte, ass
e1in Par der Jungern Männer selbst 1n der 1829 VO  a Hr Abt Coelestin 1ın

Einsiedeln
gehaltenen Visıtation klagend den allzu freisinnıgen Dekan auftratten.
Nun kam die 1830er Revolution, un der Gelist der Neüerungssucht,
VO  > Innen und Aussen gefliessentlich genährt, machte solche Fortschritte, ass

nıcht mehr beschwöoören un auszutreiben WAarT. Selbst Jjene Jungen
Maänner, die 1829 noch für eligion un:! Disziplin geelfert haben,
Tatten der revolutionären Ligue bel, un ich will den Mannn als
einen Wunderthäter verehren, der 1m stande iSt, dieselbe iın ihrem
Wirken hemmen, un 1n Pfäfers Ruhe un:! Ordnung herzustellen.
Übrigens den Aussprüchen un Befehlen meılner höhern Obern eENISECSECN-
harrend werde ich mich STE als einen gehorsammen Ihener der kathaol.
Kirche unı ihres höchstens Oberhauptes bewelsen.

Pfäfers den Dec 1837
Placidus Pfister

Abt

(StiAE AKRH 26) 9!

Generalkapitel 00  S 18368
269

General-Kapitel neunten Jenner
18385

Benedict ger Statthalter ın Eschen un
Gregor Göldi, Pfarrer ın Weisstannen blieben

VO Kapitel aus

Herr Abt eröffnete das Kapitel mıt Vorlesung einer
iıhm selbst verfassten Schrift, worıin sSeINeEe Keise ach

Schwyz un: olgende Hauptpropositionen darstellt.
Dass WITr ın allem Ernste als wohlgeordnetes Kloster

fortexistiren un Z.UT icherung un ZUT icherung dieser
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Ex1istenz die zweckmässigen Massnahmen treffen,
keın pfer scheuen, un alles thun un:! elisten wollen,
W as Kıirche un:! Staat VO  Z unls ordern beree  ige
Sind, oder

Wenn WIT durch längere Erfahrungen die Veber-
ZCUZUNGVVhaben, dass bei uns Einführung un:!
Handhabung elıner dem (Gieiste 1ISEeISs Ordens ent-

sprechende Klosterverfassung nıcht mehr möglich
sel, we!1il uns Wille Kraft un: Ausdauer dazu
mangeln, un der Klosterfond weıt wohlthätiger

andern kirchlich frommen /Zwecken verwendet
werden könnte; dass WIT dann den ()berbe-
hörden 1ın Kirche un: Staat uflösung Vel-

langen oder och den kath Administrations-
rath die Aeusserung abgeben, dass WIT 1m volleni
trauen väterlicher Bedachtnahme ıne all-
fallige ufhebung Nn1ıe etwas inwenden werden.

Verhandlungen.
In rwagung, ass WIT den ersten Punkt nicht voll-
ziehen 1mM Stande selen sowochl ıIn Okonomischer, als
auch 1ın diszıplinischer Hinsicht, wollen WIT

Vater Kom ıne ohl motivırte Petition
ergehen lassen, VO  z ihm die Saecularisation
erhalten, un:! dieses dem kath Administrationsrath In

Gallen anzelgen.
Dagegen gab nachstehende Erklärungen

Protokall.
verte!
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Herr Dekan erklart Protokall.

Wer 1ISseTeEe gegenwartıgen und noch ahndenden
Verhältnisse Kirche un Staat bieder un! reiflich
würdiget, wird sich einer unabweisbaren Ueber-
ZCUSUNG ingeben mussen, dass nicht In 1iSEeT NN Jangst
überlebten Fortbestande, sonder 1LLUTT 1n schnel-
ler des IIHT: noch dem Namen nach bestehenden
Klosters eifers für Kirche un: Staat ein1ger
(GGewınn SEe1
Da Unterzeichneter dieser Ueberzeugung
S AILZ durchdrungen lst, kann aus Pflicht und (Ge-
w1ssen nicht anders als für uflösung stımmen,
un:! Folge recht auf den Schutz der Bundes-
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verfassung verzichten.
Theilen 1lseTe hochverehrlichen Oberbehörden
auch dies Ansicht, oder erwarten S1e OB-
ST Entgegenkommen, werden S1Ee ihrem Staats-
rechten ungehinderten Gebrauch machen, NSCere

klösterlichen Verhältnisse lösen, und miıt desto vater-
licher orsorge die Aufiösumnggelösten edenken,
Je er diese adus Pflicht und Selbstgefühl ihnen ent-

gekommen.
DIies die unumwundene Stimme und Erklärung
Protokall

51g Joh Baptıst Steiner Decan.
Yten Jenner

Herr Niklaus erklärt Protokall

Indem Herr Abt des Klosters Pfäfers un weıt
d us dıie MaJorıtat beschloss, kirchliche Dispense beim
hl Vater 1ın Kom nachzusuchen, un: diesem Beschlusse
dem Kath. Administrationsrathe Kenntnis geben,
[TaT uch der Unterzeichnete diesem MaJoritaetsbeschluss
bei, sollte aber Seite der Kirche oder des Staates
dieser Beschluss für das Kloster nachtheilige Folgen
haben, 1st der Unterzeichnete bereit die Befehle
der Kıirche und des Staates anzuerkennen.
datum Yten L1.m S19 Nicolaus obi

Herr Alois erklärt Protokoll,
[a weltaus die MaJorıitaet des Yten VelI-

sammelten Generalkapitels den Entschluss efasst hat,
beim Vater Dispensation der Klostergelübde
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nachzusuchen, un: da 1m Falle dieser Gewährung das
Kloster hnehin WI1Ie aufgelöst betrachten ist, und
Unterzeichneter doch früher oder spater den gleichen
Schritt thun genöthiget ware, eın alleiniges
Weigern ber nichts mehr ZU Frommen des Stiftes
beitragen kann, findet sich aller Verantwortung
enthoben, WeNnNn uch selinen Namen aller andern
beifügt, un sich ın die Verfügung des hl Vaters willig
schickt, sollte ber die Dispens verweıigert, un das
Stift Kıirche Au restaurirt werden, wird mıiıt
Freuden ich wleder der Ordensregel unterziehen.
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Datum Uten h.ım 51g Aloı1s Zwels1g.
An den titl Administrationsrath wurde unterm
10ten olgende Anzeıge emacht:

JEr WI1Ie gewÖhnlich
Gestern den Yten dies In einem Generalkapite. Vel-

ammelt, sich berathen, W as In der kritischen
Lage, 1n der WIT uns schon se1t laängerer eıt befinden,
YADE Besten der Kirche, des Staates un des Klosters
selbst VO  b u1ls Adus thun sel, haben WIT Abt un:! Kapitel
nach reifer rdaurung aller Verhältnisse un: Umstände
einstimmı1g beschlossen:

u1ls den apostolischen Stuhl wenden, un: VO

Vater dafür mıiıt überwiegenden Gründen Gründen
ausgerustet, uflösung 11STeEeS Klosterverbandes, un die
(‚nade der Saecularisation ehrfurchtsvollst erflehen,

da WIT aber der apostolischen ispense uns nicht edie-
111e  zn dürften, wWenNnn WIT uns Seite der Oberbehörden
1N1SEeTSs Kantons nıiıcht der Versicherung, sowohl einer lebens-
länglichen, standesgemässen Versorgung, als auch der e
wissenhaften Verwendung des Klosterfondes frommen

Zwecken erfreuen hätten; bei Ihnen
Handen des kath. Grossrathskollegiums mıit der Bitte e1IN-

kommen, uns diesfalls jeder angstlichen orge überheben,
un die Genehmigung NSTeTr Beschlüsse seiner eıit uns zukom-
INnen lassen, un: dabei die Versicherung 1STeTr voll-
kommensten Hochachtung un! Ergebenheit genehm halten.
Pfäfers en Jan 1838 Im Namen un: AUSsSs Auftrag des

Kapitels
Unterschriften.

StiAPf. 9I 269-271)

S6 Mahnbrief des es 00N Einsıedeln

opla An Abt un: Kapıtel
26) des lobwürdigen Eiınsiedlen VO Jänner 1838

Gotteshauses Pfäfers

Hochwürdigster Herr Prälat!
Hochwürdige Herrn Confratres Capitulares!
Es kann mIr, dem Unterzeichneten, wahrlich nicht zugemuthet werden, ass
ich der unglücklichen Wendung, welche die inge iın un mıiıt dem
Lobwürdigen Gotteshause Pfäffers nehmen drohen, mıiıt gleichgült-
igen Augen zusehe.
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Ich bın Ordensgenosse, un!: schon als solcher hle ich W as Paulus: Qu1s 1N-
firmatur

et CO 110  > infirmor? Ich bın Ordensoberer, und bei einem olchen
dürtfte siıch Gleichgültigkeit ZAUD Verbrechen 1Im eigentlichen Sinne
des Wortes stempeln.
War WEeIlSsSs ich sehr wohl, dass die Bande, welche die Gesammtgenossen-
schaft der Benediktiner ın der Schweiz CNSEC einander schlossen
durch die Unbill der eıt höchst ockere geworden, un: dass die
gesetzliche Authoritat der Ordensvorsteher gemisskannt un:! beseitiget
werden; allein dieses glaube ich mich nicht kehren dürfen
sondern der gesetzlichen kirchlichen Einrichtung lange fest

halten mUussen; his 1eselbe entweder auf gesetzlichem Wege
abgeändert, oder auf ungesetzlichem zernichtet werden möoöchte.
Geschieht Ersteres, wird mich ausserordentlich freuen, mich jeder
Verpflichtung überhoben sehen; geschieht Letzteres, werde ich
mich der Gewalt aAr wohl ügen verstehen.
I heses DE Voraus gesetzt, 111USS$S5 ich MI1r erlauben, meılne Stimme noch
Einmal, vielleicht 719° Letztenmale erheben, un mıiıt Jenen
1m rauten Kreise eın Wort VO  > der TUS WCS sprechen.
Ich will uch nicht Einem d us»s Ihrer zutrauen, dass muiıt Ihnen
gleichen Sinnes sele, die durch Unterdrückung der Klöster ott
O8 eıinen wohlgefälligen nlenst erwelsen gylauben. Ogen
die Klöster VO  a dem ursprünglichen Geiste ihrer Stiftung ıIn
Etwas abgekommen se1n, moöogen S1e den Erwartungen, die
INan auf S1e setzen berechtiget Wal, nicht KAMNZ entsprochen
aben, ind die Verdienste der Klöster Religion un:
Kirche dennoch unbestreitbar, un: ınbestreitbar ist's, dass selbe
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bei fernerem Fortbestande, der Kirche noch TOSSC I henste eisten können. Eın
unersetzlicher Schaden ware also für die Katholizität, wWEenNnn solche
schöne tiıftungen 1mM Rauche aufglengen, un! nirgends sehr, als ın
uNnseTeTr Schweiz, die nıiıcht w1e andere Länder u11ls die Aussicht
darbiethet, dass S1e bel gunstigerer Konstellation Aaus ihrem Kuln
wieder entstehen könnten.
Sollte dessen ungeachtet Untergang iın den unerforschlichen Urtheilen

(ottes
beschlossen Se1N; sollte Er tauglicher Werkzeuge ZUT FErhalt-
UuNng Seiner Kirche ausersehen haben, können un wollen WIT Seinen FÜg-
HSCH nıicht ıIn den Weg retten, sondern WITr mussen uUuNnsSseTe Haupter
gehorsam und willig beugen. ber hüten WITr uns 1seNl Untergang selbst
mittelbar oder unmittelbar herbeizuführen! Welch einen unauslöschlichen

Schand-
flecken würden WIT unls anhangen? [ DIie Feinde der Kirche, welche sich immer
auch als Feinde der Klöster characterisıren, würden frohlocken, ass WIT
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ihnen SgANZ erwunscht In die Hände arbeiten; der rechtschaffene Mann aber,
zumal der wahre OL wuürde blutige Ihränen ber eın solches
Skandal weılnen; die ihrem Berufe Lreu ergebenen UOrdensgenossen
VOT Herzenleid verschmachten. Und WI1IEe wüuürden WIT dieses VOT ott
und 1NSEeTIN (;ew1lssen verantworten; mıiıt W as 1isern TIreubruch VOT

dem Richterstuhle des Ewigen entschuldigen; WI1IEe e1in Urtheil
unı Rache ausweichen wollen?
Aber S1ie scheinen der Kestauration Ihres Lieben Gotteshauses beinahe VeI-

zwelifeln mussen. Nle, auch unter den ungunstigsten Umständen
NICHT, verzweiftelten die alten KOmer der Erhaltung ihrer Ke-
publik; sondern S1e ermannten sich un:! riffen muthig uch dem
etzten Miıttel, die Kepublik retten. 50 Hochwürdige
Herrn, meıinte ‚Telal sollten auch S1e machen. Es ist nicht
Zesagt, dass die kirchliche Behörde, welcher doch VO  Z Rechts-
ecnh zusteht gemeinsam mıt Ihnen einzuschreiten, nicht den Umständen
un: Bedürfnissen der eıit alle möglıche Kechnung tragen werde, WEenNn LLUTr

dem Hauptwesen kein Eintrag geschieht. Demjenigen aus Ihnen, dem
Muth, 7A08 Kestauration des Klosters and biethen, oder Lust,

sich das allfällie restaurırte Kloster anzuschliessen gebrechen möÖchte, scheue
ich mich nicht das eispie eiINes Urdenspriors VOor Ordensmännern wird
I1a  - ja ohne Scheu Urdensbeispiele anführen dürten) vorzustellen,
der, übernatürlich unterrichtet über bevorstehende Metzelei, die
Eiınten VO  z selnen Untergebenen Z 0R standhaften Ausharrung, die
Andern ZAUT: Flucht ermunterte DIie Anwendung hievon, 1n SOWeIlt S1e
auf den gegebenen Fall, 1n welchem S1e Sich befinden passt, lasse
ich S1e hlieber selbst machen.
K -K X KK X X K X XX KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK KK

Werde L11IU.  aD aus diesem Etwas oder werde nichts, 111USS ich das noch einmal
wlederholen, Was MIr melsten Herzen jeg Wehe uns!
WEeNl WITF selbst das Blut W41SGTET Mutter, die u11Ss ihrer
TUS gesauget, versprıtzen würden! Absıit lIstam LE facere.
G1 appropilarıt tempus nostrum, morlamur In Vırtute propter ratres
nNOSTrOS, et Ia[8)  i inferamus crımen olorilae nOostrae
Und L11U.  > Hochwürdige Herrn abe ich meın beklommenes Herz VOT Ihnen aus-

geschüttet. Ich konnte dem Drange desselben unmöglich wıderstehen.
Ich hoffe jedenfalls, Sie werden diesen meılnen Schritt, den ich Ihnen
WAdSC, nicht blos als eınen kleinen Bewels meıliner Pflichttreue,
Ssondern uch meılner WarIinen Bruderliebe aufnehmen, muiıt
welcher geharre allerseits

Ihr
Bereitwilligst-Ergebener
Caelestinus.

(StiAE A.RF 26) 1 ‚
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S57 Auflösungs-Antragz des katholıschen Admıinıstrationsrates

Beschlusses-Antrag des katholischen Admini-
strations-Raths ber die uflösung des Klo-
Sters Pfäfers VO Februar 18538

Beschluss des kath Grossrathskollegiums.
Ueber die uflosung des Klosters Pfäfers

Vom

Das kathaol. Grossrathskollegium des Kantons St Gallen.
In Betracht, dass die dem Kloster Pfäfers unterm Juni 1836 eS!  Z Admi-

nıstratıon
nicht vermochte, den ökonomischen Bestand desselben auf beruhigende We!l-

siıchern;
In Betrachte, dass Abt un:! Konvent unterm Jäaänner einstimm1g aUus

über-
wlegenden Gründen die uflösung ihres Klosterverbandes nachzusuchen be-

schlossen;
In pflichtgemässer Fürsorge sowohl für Erhaltung un: ANSCINECSSCHNE Ver-

wendung der
betreffenden Stiftungsgelder als für gebührenden Unterhalt der Korpora-

tionsglieder;
beschliess hiemit, Was olg
Art Das Kloster kann ohne Gefährdung SEINES Hauptvermögens un der

auf ihm
haftenden Verpflichtungen nıcht mehr fortbestehen
Art Das ermögen des Klosters Pfäfers soll sofort durch den kathol Aı

mınıstra-
tions-Kath mittelbar oder unmittelbar l1quıidirt werden.
Art Die Badquelle ber darf nicht veraussert werden.
Art Der Administrations-Rath ist beauftragt, auf gütlichem oder rechtli-

chem Wege
die Dotirung der inkorporirten Pfarrpfründen des Klosters, SOWIE überhaupt

die Auslösung
anderer ewilger Beschwerden auszumitteln, die Fonde herauszugeben und

dıie Lasten auszulösen.
Art Das Kollaturrecht der inkorporirten Pfründen übergeht die kathol.

KOorpo-
ratıon des Kantons St Gallen.
Art Ferner 1st für ANSCHMESSCHECIL, lebenslänglichen Unterhalt der Herren

Klostergeist-
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lichen d Uus dem Vermögen des Klosters VOTZUSOTSCH und ‚WarT soll als Pen-
S1ION jahrlic erhalten:

Der Hochw. Herr Abt 1500
Herr Dekan S00

Eın Herr Konventual 500
kın Laienbruder 35()

er der Pensionirten erhält darüberhin 1Ne Aussteuer, ach se1lner Aus-
wahl In eld

oder andern Geräthschaften 1n billigem Anschlage, die der Hälfte der Pen-
S10NSSUuMME gleic  ommt.

Art er Klostergeistliche ist schuldig, iıne ihm 1mM Kanton St. Gallen —

&eLrd:
SCHC, seINe physischen un moralischen Kräften ANSCMESSCNE Anstellung -

zunehmen un:! WarTr
beli Verlust selner Pension.
Art Jenen Klostergeistliche, welche 1n oder d usseT dem Kanton ıne Offent-

IC
Anstellung genlessen, welche nıcht 600 die Stolgebühren ungerechnet) el -

tragt, soll das
jJährliche Einkommen bis auf die Summe VO  z 600 aufgebessert werden.
Art Der alltällige VUVeberschuss des Klostervermögens soll frommen

Zwecken für
den kathaol. Konfessionstheil des Kantons St. Gallen verwendet werden.
Art. Gegenwärtiger Beschluss soll dem Kleinen ath Ertheilung sSelINer

obrigkeit-
lichen Genehmigung mitgethei werden; sodann wird der Administrations-

ath dem Abt
und Kapitel des Klosters Pfäfers ebentfalls davon Mittheilung machen.

(StASG 147 B—2;

838 ufhebung UT das Grossratskollegium
Auszug
AauUus dem Protokaoll des katholischen Grossrathskollegiums
VO Kanton St Gallen.

Sıtzung den Februar 1838

Das katholische Grossrathskollegium des Kantons
St Gallen,
In Betracht, dass der ökonomische un: Innere
Zustand des Klosters Pfäfers dessen Ausflösung gebiete;
In pflichtgemässer Fürsorge sowohl für HKr-
haltung und ANSCMESSCHNE Verwendung der be-
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treffenden Stiftungsgelder, als für gebührenden
Unterhalt der Korporationsglieder;
beschliesst hiermit Was folgt
Art DIie Klosterkorporation VO  2 Pfäfers ist als
aufgelöst erklärt.
Art Das Vermögen des Klosters Pfäfers soll sofort
durch den katholischen Administrationsrath mittelbar
oder unmittelbar liquidirt werden.
Art Der Administrationsrath wird beauftragt,
sofort ber die otırung der inkorporirten Pfrün-
den des Klosters w1e ber die Auslösung anderer
ew1ger Beschwerden gCNAUCN Untersuch walten

lassen un: dem katholischen Grossrathskollegium
darüber berichten un Anträge stellen.

Art.
U AAA NANANANANANANANANANANANANANANANANANANANARANANANANANANANANAMANANANANANANANAMANAN.

Art DIie Heilquelle darf nicht veraussert werden.
Art Das Kollaturrecht der inkorporirten Pfrün-
den übergeht, als unveräusserliches Recht die
Pfarrgenossenschaften der bisher inkorporirten
Pfarreien.
Art Den Herren Kapıtularen un: Laienbrü-
dern werden AauUus dem Klostervermögen olgende
jJahrliche Pensionen bestimmt:

dem Herrn Abt 1800
Dekan 1000

1010jeweiligen Senior
einem Herrn Konventual 600

Laienbruder 400
Jeder der Pensionirten erhält darüber 1ıne
Aussteuer nach seliner Auswahl ın Geld oder Gieräth-
schaften ın illigem Anschlage, die dem dritten
Theil der Pensionssumme gleic  ommt.
I die Pensionen fliessen VO ersten pri lau-
fenden Jahres d mıt welchem Tage der geme1in-
a1ile Haushalt 1m Kloster aufhört, nachdem die
Mitglieder der Korporatıon AB Behuf anderwär-
tigen Aufenthalts UVOo ihre Aussteuer werden
bezogen haben
Ar Durch den Eintritt ın eın anderes Kloster wird

die
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die Pension verwirkt, jedoch hat der Betreffende Ansprüche
auf i1ne ANSCINESSCHE Aussteuer.
Art Jenen Klostergeistlichen, welche ıIn oder d usser
dem Kanton 1ne Offentliche Anstellung genlessen,
die nicht /00 die Stolgebühren ungerechnet) ertragt, soll
das Jahrliche kEinkommen bis auf die Summe VO  5 700
aufgebessert werden.
Art Der allfällige Überschuss soll zuerst VOT al
lem ründung VO  s} Kealschulen In den Bezirken
für den katholischen Kontessionstheil des Kantons VeTl-
wendet uUun: mıiıt Gründung elıner solchen für den
Bbezirk Sargans begonnen werden.
Art Fur gegenwärtigen Beschluss soll die
Sanktion des Staates eingeholt werden; sodann
wird der Administrationsrath dem Abt und Kapıtel
des Klosters Pf davon ebenfalls Mittheilung machen.
Dem Protokall oyleichlaütend,
St Gallen den Juli 1838

Der Kathsschreiber
Hartmann

(StASG 1A4 B_/

ufhebung UTE den (GYrO0SSen Rat
Beschluss
des TOSSen Kaths
betreffend die
Auflösung des Klosters Pfäfers.

Vom Februar
=(->l->(-=(—**>(->(->l>>(->(->(->(->(->(->!‘*’ß**>;->(->(->(-*>(-’C'*>l‘>(*3('*3('=(->(-**********>(-i(-*******!(-*****>(->(*3(-
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Der (GTOSSe ath des Kantons St Gallen,
Nach IM  enem Berichte des Kleinen Raths ber
die Angelegenheit des Klosters Pfäfers,
Nach Ansıcht der Schlussnahme des TOSSeN Kaths VO

Fkebruar 1538, betreffend die Rechte des Staates bei
Säkularisationen;
In Betracht der Unzulässigkeit elıner Sanktion des VO
katholischen Grossrathskollegium vorgelegten Beschlusses VO  a

Februar I betreffend die ufhebung des Klosters
Pfäfers;
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In Betrachtung jedoch, dass die uflösung der Orpo-
ratıon ın ihren eigenen Wunschen liegt;
beschliess
Art Die Klosterkorporation Pfäfers ist aufgelöst.
Art Saämmtliche Mitglieder, sofern S1e nıicht ıIn
eın anderes Kloster eintreten, erhalten lebenslängliche Pen-
sıonen, und WarTr

der Abt f1 1800
der Dekan 1000
eın jeweiliger Senior 1010
jeder aplı  ar A| 600 mıiıt Auf-
besserung bıs auf 700 für solche, die ine
Pfründe versehen,
eın Lai:enbruder 400
er der Pensionirten erhaält darüberhin 1ne Aussteuer,
nach selner Auswahl Geld oder Geräthschaften In billi-
SCH nschlag, die dem dritten Theil der Pensionssumme
gleich kommt
I die Pensionen 1essen VO pri A mıiıt wel-
hem JTage der gemeinsame ausha 1m Kloster aufhört,
C SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE SE

nachdem die Mitglieder der Korporation 7A0 b Behuf ander-
wartigen Aufenthalts UVO ihre Aussteuer werden bezogen
haben
Art Die Heilquelle darf nıcht veraussert werden.
Art Der Veberschuss des Klostervermögens soll
vorzugswelse Schulzwecken, mıiıt besonderer Berücksichti-
SUunNng des Bezirks Sargans, verwendet werden.
Art Der Kleine ath ist beauftragt, über die
Liquidatiıon un! die Art der weltern Verwendung des Ver-
mOgens Antrage den TOSSenN ath bringen un:! In
der Zwischenzeit die erforderlichen Verfügungen treffen.
Gegeben ın der ausserordentlichen Versammlung des
TOSSenN Raths
St Gallen, den Februar 1535

Der Präsident des TOSSeN Raths
Fels, Dr

IDIie Sekretäre, Mitglieder desselben
Curti
Ehrenzeller.

(StASG T B_/


